
Berichte
über

die Versammlungen des Niederrheinischen 

geologischen Vereins.

2. Vereinsjahr.

I.

Versammlung zu Cöln.
4. Januar 1908.

A . Bericht über die Sitzung*
Die Sitzung fand im Anschlüsse an die außerordentliche 

Hauptversammlung des Naturhistorischen Vereins der preußi­
schen Rheinlande und Westfalens nachmittags 2 Uhr im Hör­
saale des Museums für Naturkunde im Stapelhause statt.

Herr Deninger-Freiburg i. Br. sprach über die geolo­
gischen Verhältnisse der Fundstelle des Pithecantropus erectus 
Dubois von Trinil auf Java auf Grund eigener und fremder 
Beobachtungen.

Herr Brauns-Bonn sprach über Graphit und M olyb­
dänglanz in E insch lüssen  n ied errh e in isch er Basalte 
und wies nach, daß ein großer Teil der bisher als Graphit 
bestimmten Vorkommen als Molybdänglanz anzusehen ist. Gra­
phit und Molybdänglanz zeigten sich in Einschlüssen vom 
Finkenberg, vom Ölberg, vom Großen Weilberg im Sieben­
gebirge. Graphit wurde in Einschlüssen des Basaltes vom 
Minderberg bei Linz beobachtet. Vortragender gab eine aus­
führliche Behandlung des Themas im Centralblatt für Minera­
logie, Geologie und Paläontologie 1908. Seite 97—104.

Herr W ilckens-Bonn sprach über das k r is t a l l in e  
G ru n d geb irge  des S chw arzw aldes (vergl. den Auszug 
auf Seite 3).



Herr Tilmann-Bonn sprach über den Bau der süd­
lichen  K alkalpen.

Der schon lange von E. Sueß vertretenen Ansicht, daß 
die südliche Kalkzone der Alpen von einer dem übrigen Alpen­
gebirge fremden Tektonik beherrscht werde und im Gegensatz 
zu den in große Falten gelegten nördlichen Kalkalpen ein 
Bruchland darstelle, steht bis in die jüngste Zeit die Auffassung 
gegenüber, daß in den Südalpen ein ähnlicher Faltungsprozeß 
vor sich gegangen sei wie in der nördlichen Zone.

Schon lange ist es, namentlich von v. Moj siso v ics  und 
seinen Mitarbeitern, festgestellt, daß in der östlichen Hälfte der 
südlichen Kalkalpen die Brüche die wichtigsten Faktoren für 
den Gebirgsbau abgeben; aber auch im westlichen Teil, den 
lombardischen Alpen, treten größere, durchlaufende Faltenzüge 
sehr in den Hintergrund gegenüber den großen Längs- und 
Querbrüchen sowie Flexuren, die das Gebirge in einzelne 
Schollen zerlegen. Fast durchweg läßt sich ein stufenartiges 
Einsinken gegen Süden wahrnehmen, wobei sich in den einzelnen 
Schollen die Tendenz geltend macht, die südlich gelegene, 
tiefer abgesunkene Scholle zu überschieben; doch sind Aus­
nahmen von dieser Regel in dem Auftreten von beträchtlichen 
Überschiebungen nach Norden in den letzten Jahren von Porro 
beobachtet worden. Untereinander zeigen die Schollen recht 
verschiedenen Bau. Je nach den sie zusammensetzenden 
Schichten sowie nach dem Grad der Stauchung und Pressung 
finden sich bald mehr oder weniger ausgeprägte Falten, bald 
schwach gefaltete, durch Überschiebungen aufeinander getürmte 
starre Massen, oder auch beträchtliche Überkippungen. Es ist 
ferner charakteristisch, daß die gebirgsbildende Kraft nicht 
gleichmäßig' von innen gegen den Außenrand zu abnimmt; ge­
rade in einer Zone nahe der Ebene treten an mehreren Stellen 
intensive Störungen auf, auch tiefer im Gebirge grenzen häufig 
äußerst einfach gebaute Gebiete an solche mit einer recht ver­
wickelten Tektonik.

Das sind alles Merkmale, die einem normalen Falten­
gebirge fremdartig zu sein pflegen. Man muß daher der Auf­
fassung von E. Sueß beipflichten, die durch zahlreiche im letzten 
Jahrzehnt im übrigen Alpengebirge ausgeführte Arbeiten und 
die auf diesen fußende Deckentheorie eine kräftige Stütze ge­
funden hat.



Das kristalline Grundgebirge des Schwarzwaldes.
V o n

O t t o  W i l c k e n s  (B on n ).
[A u sz u g .]

M it 8 F ig u r e n .

D e r  w esen tlich e  In h a lt des V o r tr a g e s  ist in  der Z eitsch rift  
wD er S te in b ru c h “ , J a h r g a n g  I II , (1908) S. 2 2 5 — 228, 241 — 244

[ 1 Gneiss I+V++1 Gmnit IH88 öanggrantt I I Granopkyr&
br.-H D L oritp orp k yrlt B u n t s  a n d s t e i n  Granitporphyr

F ig . 1.

u n d  2 5 9 — 262 ersch ien en . A n  d ieser Ste lle  sollen  n u r e in ig e  
d er in C ö ln  d em on strierten  B ild er v o rg e fü h r t u n d  k u rz  e r lä u ­

tert w e r d e n 1).

1) D ie  B e n u tz u n g  der K lisch e es  w u rd e  v o n  der „U n io n , 
D e u tsc h e  V e r la g s g e s e lls c h a ft“^ in  z u v o rk o m m e n d e r  W e is e  g e ­
stattet.



Feldspath arid Quarz
Fig. 2.

Pegmatit AmphLbollt
F ig- 3-



D
Gneis und Granit sind im kristallinen Grundgebirge des 

Schwarzwaldes die verbreitetsten Gesteine. Sie erscheinen in 
eQger Verbindunĝ  obwohl der Gneis mit seinen Einlagerungen 
älter als der Granit ist, der nebst seinen Ganggesteinen zur 
Steinkohlenzeit aus dem Erdinnern empordrang. Fig. 1 stellt 
ein Stück des Gneisgebirges zwischen dem Triberger und dem 
Eisenbacher Granitmassiv im südlichen Teil des mittleren

F ig . 4.

S ch w a rzw a ld es  dar (n ach  B latt „ F u r tw a n g e n “ der b a d isc h en  
g e o lo g isc h en  S p e zia lk a rte ). M an  ersieht a u s der K a r te  u . a . 
die V e r b re itu n g  un d  A n o r d n u n g  der zah lreic h en  E ru p tiv g este in s*  
g ä n g e . E in z e ln e  R e ste  d er frü h e r  zu sa m m e n h ä n g e n d e n  D e c k e  
des B u n tsan d ste in s fin d e n  sich n och  a u f dem  k rista llin en  G r u n d ­
g e b ir g e .

D ie  G n e ise  sin d  teils eru p tiv er , teils se d im en tä rer E n t­
steh u n g . F i g .  2 stellt e in en  T y p u s  der ersteren  A rt dar, die  
m an nach  e in em  T a l, w o sie z u e rst g e n a u  u n tersu ch t w u rd e ,



S c h a p b a c h g n e is  g e n a n n t hat. D ie  S tru k tu r des G estein es, das 
in  Va d er n a tü rlic h en  G rö ß e  g e z e ic h n e t ist, w ird  du rch  d ie  V e r ­
te ilu n g  d es G lim m ers b e d in g t. D iesem  g e g e n ü b e r  b ild en  Q u arz

u n d  F e ld sp a th  ein e E in h eit. D ie se r  G n eis ist z iem lich  hell g e ­
fä rb t u n d  nich t a llzu  fe in k ö rn ig .

O ft b e o b a ch tet m an  in  den S c h a p b a c h g n eise n  ein e in te n ­
siv e  F a ltu n g  (S. F i g .  4  —  S c h a p b a c h g n e is  v o m  P a u lisch ä n zle  
b e i S c h ö n b e r g  im  K in z ig ta l, 3/ 4 d er n a tü rlic h en  G rö ß e), d ie sich



wahrscheinlich schon bei der Erstarrung des Gesteins aus dem 
Schmelzfluß herausgebildet hat.

E in e  sch ön e A b a r t  des S c h a p b a c h g n eise s  ist der A u g e n -  
gneis v o n  S ch ollach  ( F i g .  5). W ie  A u g e n  treten  g r o ß e  F e ld - 
sp ath (O rth oklas-)k rista lle  a u s d em  G e m e n g e  der ü b r ig e n  M in e-

F ig . 6.

ra liem  h erv o r, u n ter d en en  G lim m er , K a lk n a tro n fe ld sp a th  (P la ­
g io k la s ) u n d  Q u a rz  d ie  w ich tig ste n  sind. M an k a n n  an  d iesem  
G e ste in  m it b lo ß em  A u g e  e in e  b e z e ic h n e n d e  E ig e n sc h a ft  der  
k rista llin en  S ch ie fer  (ein e G e ste in sk a te g o r ie , zu  d er der G n eis  
g e h ö rt)  stu d ieren . S ie  b esteh t darin , daß k ein e  b estim m te



R e ih e n fo lg e  in der A u s s c h e id u n g  der M in eralien  vo rh a n d en  ist 
w ie sie bei d en  E ru p tiv g e ste in e n  re g e lm ä ß ig  vo rk o m m t. So 
k an n  m a n  z. B. h ier den  Q u a rz , d er im  G ra n it die R äu m e  
zw isch en  all den  a n d eren , vo r ihm  a u sg e sc h ie d e n e n  M ineralien  
au sfü llt, m itten  im  F e ld sp a th  lie g e n  seh en .

M a n ch m a l k o m m e n  im  G n eis s o g e n a n n te  „ b e g le ite n d e  B e ­
sta n d m a sse n “ v o r , d ie n ich t zu m  eig en tlich en  G este in  g e h ö re n . 
E in e  solch e ist in  F i g .  6 a b g e b ild e t . In e in em  S c h a p b a c h g n e is  
vo n  G ü n tersta l b ei F re ib u r g  i. B . lie g t oh n e sch a rfe  B e g r e n z u n g  
ein e k ö r n ig e , gT anitische M asse , die m it den Q u a rz fe ld sp a th -  
la g e n  des G n e ise s  v erfließt.
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D ie  zw eite  G r u p p e  der S c h w a r zw a ld g n e ise  ist se d im en ­
tären U rsp ru n g s. M an n e n n t sie  R e n c h g n e ise . D u rch  ih ren  
Glim m  erreich tum  ersch ein en  sie oft d u n k ler  als der S c h a p b a c h -  
irneis; au ch  sind sie  im  a llg e m e in e n  d ü n n sch ie frig er . E in  so l­

ches G e ste in  z e ig t  F ig*. 7. E s ist stark  g e fa lte t  u n d  w ird  v o n  
ein er Q u a rza d e r  d u rc h zo g e n , die ein e b ei der F a ltu n g  a u f g e ­
sp ru n g e n e  K lu ft fü llt.

D a ß  der G ra n it jü n g e r  als der G n eis ist, k an n  m a n  an  
dem  in F i g .  8 a b g e b ild e te n  S tü ck  S c h a p b a c h g n e is  erk en n en ,
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das von „Ganggranit“ durchsetzt wird. Man benennt so die 
feinen Verzweigungen der großen Granitstöcke. Der Gang 
durchschneidet das Nebengestein fast überall mit scharfer 
Grenze.

F ig. 3 (Seite 4) zeigt Gänge von Pegmatit (einem grob­
körnigen, kieselsäurereichen und daher hell gefärbten Gang­
gestein) in Hornblendegneis (Amphibolit) am Fuchsköpfle bei 
Freiburg i. B.

I I .

Zweite ordentliche Hauptversammlung 
zu Münster 1. Westf.

22.-25. Mai 1908.

A . Bericht über die Sitzungen.
F re itag  den 22. Mai, abends 81/2 Uhr fand eine sehr 

gut besuchte Versammlung im Hörsaal V der Universität 
statt, bei der Herr Wilckens- Bonn einen durch Lichtbilder 
erläuterten Vortrag hielt über die Geologie der Alpen, ihren 
gegenwärtigen Stand und ihre Bedeutung für das Verständnis 
der deutschen Gebirge. Der Vortragende zeigte an einer Reihe 
von Beispielen, der Glarner Überschiebung, den Iberger Klippen, 
dem Rhätikon, dem Plessurgebirge u. a., einen wie großen Fort­
schritt der Geologie die moderne Auffassung vom Bau der Alpen 
bedeutet. Er betonte, daß die westalpinen Geologen fast ausnahms­
los für den Deckenbau des Gebirges ein treten, und daß es sich 
bei den Ideen Schardts und L u g eon s  nicht um vage Hypo­
thesen, sondern um eine wohlbegründete Zusammenfassung 
von Beobachtungstatsachen handelt. Wie sehr manche öster­
reichische Geologen, die die Deckentheorie ablehnen, deren 
Wesen mißverstehen, geht aus den Bemerkungen D ieners am 
Schluß seiner Arbeit über die Faunen der tibetanischen Klippen 
hervor1), in denen er die Möglichkeit erwähnt, daß ein An­
hänger der Deckschollentheorie die Übereinstimmung von Sedi­
menten in den Alpen und im Himalaya auf Schub zurückführen 
könnte.

Es handelt sich bei der modernen Alpengeologie zunächst 
nicht um die Hypothesen zur Erklärung der Entstehung der

1) Sitz.-Ber. Ak. d. Wiss. Math.-nat. Kl. 116 p. 613—614.



o-roßen Überschiebungen, sondern um die Tatsachen der 
Lagerung. Die großen Überschiebungen sind da. Die Frage, 
wje sie entstanden sind, können wir einstweilen ruhig bei­
seite lassen. Es gibt ja allerdings auch darüber schon eine 
kleine Literatur. Schar d t1) hält die Voralpen für eine von 
den zentralen Massiven abgeglittene Masse. Penck  2) hat kürz­
lich, von R eyersch en  Vorstellungen ausgehend, eine andere 
Gleithypothese ausgesprochen. Beachtenswert ist die Überschie­
bungshypothese M arcel B e rtra n d s 3). L u g e o n 4) hat die 
Deckenbildung mehr als reine Faltung aufgefaßt.

Die alpine Geologie kann zum Verständnis der deutschen 
Gebirge beitragen, sofern dieselben Teile des in der Steinkohlen­
zeit entstandenen variscischen Gebirges sind, das man mit Vor­
liebe als die kanonischen, paläozoischen oder mitteldeutschen 
Alpen bezeichnet hat. Daß in diesem alten Gebirge Schuppen­
struktur, Überschiebungen und andere auf gewaltige Faltung 
von alpinem Charakter zurückzuführende Dislokationen Vor­
kommen, ist bekannt. Die Möglichkeit, den Bau der karbo- 
uischen Alpen voll zu verstehen, ist erst gegeben, nachdem 
jetzt der Schlüssel zum Verständnis der alpinen Tektonik ge­
funden ist. Allerdings ist die Arbeit in den zerstückelten 
deutschen Rumpfgebirgen schwieriger als in den jungen und 
relativ gut erhaltenen Alpen. Gerade darum werden aber die 
Alpen die unentbehrliche Schule für den deutschen Geologen 
sein. Sie lassen die Komplikationen der Tektonik deutlich 
erkennen, die auch den Bau unsrer paläozoischen Gebirgs- 
kerne beherrschen und der Erforschung desselben so großen 
Widerstand entgegengesetzt haben.

Als Beispiel für diese Schwierigkeiten kann der Bau des 
Schwarzwälder Gneißgebirges dienen. Vergl. die ausführliche 
Wiedergabe dieses Teiles des Vortrages Seite 13.

Sam stag den 23. Mai, morgens 9 Uhr, fand die eben­
falls sehr gut besuchte H au ptversam m lun g im Hörsaal V 
der Universität, zunächst unter Leitung des zweiten Vorsitzenden, 
Prof. Erich Kaiser-Gießen, statt.

Es wurden zunächst geschäftliche Fragen erledigt. Herr 
Kais er-Gießen gab zunächst als Schriftführer einen B erich t 
über die T ä tigk e it des N iederrhein ischen  g e o lo g i­
schen Vereins im ersten V ereinsjahr. Der Vorstand hat

1) Verh. d. Schweiz. Naturf. Ges. St. Gallen 1906, p. 34.
2) Zeitschr. d. Ges. f. Erdkde. zu Berlin 1908, Nr. 1.
3) C. R. Acad. Sc. Paris. 130.
4) Bull. Soc. Geol. France. 4. Ser. I. p. 811—823.



die ihm in Burgbrohl übertragene Bearbeitung der Satzungen aus­
geführt. Diese sind den Mitgliedern bereits zur Kenntnis ge­
bracht worden. (Sie wurden von der Versammlung in Münster 
genehmigt.) Der notwendige Vertrag mit dem Naturhistorischen 
Verein der Preußischen Rheinlande und Westfalens betreffs 
Drucklegung der Berichte des Niederrheinischen geologischen 
Vereins ist von den beiderseitigen Vorständen abgeschlossen 
worden.

Im Verfolge der Bestimmungen des Vertrages sind die 
Berichte über die Versammlungen des Niederrheinischen geolo­
gischen Vereins im Jahre 1907 (Burgbrohl, Marburg) in den 
Verhandlungen des Naturhistorischen Vereins für 1907 ab­
gedruckt worden.

Der Mitgliederbestand hat sich bis zur Versammlung in 
Münster auf 197 gehoben. [Er ist bis zur Drucklegung des 
Berichtes im Dezember 1908 auf 290 gestiegen; vgl. das an­
geheftete Mitgliederverzeichnis.]

Das Weitere über die Tätigkeit des Vereines ist aus 
dem Berichte für 1907 und aus diesem Berichte zu ersehen. —

Der Schatzm eister des Vereins, Herr B. Stürtz-Bonn, 
gab die A brech n u n g  der V erein skasse für das Jahr 1907.

„Es zahlten 112 Mitglieder an Jahresbeiträgen M. 401.— 
Darunter befindet sich ein Beitrag' auf Lebenszeit 
des Herrn Kommerzienrates G. Seligmann in Coblenz 
von 100 M.

Außerdem wurde vereinnahmt:
Restbestand der Exkursionskasse in Burgbrohl . . „ 107.15
Zinsen .........................................................................  „ 4.80

Die Herren Privatdozent Dr. O. Wilckens und Dr. Til- 
mann in Bonn haben am 21. Mai 1908 die Abrechnung geprüft 
und richtig befunden.“

Die Versammlung erteilt dem Schatzmeister auf einen 
Antrag hin Entlastung.

Es wird beschlossen, daß der im Vorjahre in Burgbrohl 
gewählte Vorstand auf drei Jahre gewählt gelten solle. Als 
Rechnungsprüfer für die nächsten drei Jahre werden gemäß 
§ 14 der Satzungen die Herren Privatdozent Dr. O. Wilckens 
und Dr. N. Tilmann in Bonn gewählt.

Als Ort für die Herbstversammlung wird Unna gewählt, 
für die Frühjahrsversammlung 1909 Bingen in Aussicht ge­
nommen.

Die Ausgaben betrugen 
bleibt Kassenbestand

M. 512.95 
„ 129 02 

M. 383.93



Als Leiter für den wissenschaftlichen Teil der Ver- 
gammlung wurde Herr Prof. W ichm ann - Utrecht gewählt, 
unter dessen Vorsitz folgende Vorträge gehalten werden:

Herr W egner-M ünster: D er g e o lo g is ch e  A ufbau  
¿ es n örd lich en  W estfa len  (als Vorbereitung zu den Ex­
kursionen) (vgl. den Führer S. 41).

Herr Wilhelm Meyer-Witten: N ord isch e G esch iebe  
in W estfalen (vgl. S. 16).

Herr B ärtling-Berlin : Ü ber die ob ere  K reide im 
Südosten des n ie d e rrh e in isch -w e stfä lisch e n  S te in ­
k oh len becken s (vgl. S. 18).

Herr Kukuk-Bochum: Ü ber E insch lüsse in den
Flözen des n ieder rh e in isch  - w estfä lisch en  Stein- 
koh lenvorkom m ens (vgl. S. 25).

Herr Brockmeier-M.-Gladbach sprach über T ertiär 
und D iluvium  bei M .-G ladbach (vgl. S. 37).

Herr J. Kruse-Siegen i. W. sprach über A n glesit aus 
dem S iegerlan d e  (vgl. S. 38).

Herr Kaiser-Giessen sprach über das S te in sa lz lag er 
von Cardona in  Spanien  und über g e b o g e n e  M arm or­
platten in der A lham bra (ausführlichere Angaben im Neuen 
Jahrbuch und im Zentralblatt für Mineralogie und Geologie 1909).

Nach diesen Vorträgen wurde die Sitzung mit einem Danke 
an die Herren Prof. Busz und Privatdozent Dr. W egner ge­
schlossen.

B . Vorträge
bei Gelegenheit der Hauptversammlung in Münster.

Über die Schwierigkeiten, die sich der Konstruktion von 
Deckfalten in den Profilen des Schwarzwälder Gneifsgebirges 

entgegenstellen.
Von

Otto W i l c k e n s  (Bonn).

Mit 2 Figuren.

Man hat das zur Steinkohlenzeit in Mitteleuropa empor­
gefaltete Gebirge oft die paläozoischen oder die karbonischen 
Alpen genannt und die Gneiße der oberrheinischen Gebirge 
als einen Teil ihrer Zentralzone bezeichnet. Wenn diese Bezeich­



n u n g e n  e in e  in n ere  B e r e c h tig u n g  h a b en , so sollte  das G n eiß - 
g e b ir g e  des S c h w a rz ­
w a ld es au ch  a lp in en  
G e b ir g s -, im  sp ezie llen  
etw a den  D e c k fa lte n ­
b a u  des S im p ló n  od er  
d er A d u la  z e ig e n .

D a s  b e ifo lg e n d e  
P ro fil (Fig\ 1) ist d em  
B latte  „Z e ll a. H .“ der  
g e o lo g isc h e n  S p e z ia l­
k arte  v o n  B a d en  e n t­
n om m en . Es ist v o m  
L a n d e s g e o lo g e n  D r .
T h ü r  a c h  a u f g e n o m ­
m en  u n d  stellt e in en  
S ch n itt durch  ein e  
Z o n e  v o n  sa tte la r t i­
g e m  B a u  dar, d ie m it  
S W -N O -R ic h tu n g  ü b e r  
die B lä tter  H a sla ch ,
Z ell a. H ., O b erw o lfa c h  
u n d  G e n g e n b a c h  der  

g e n a n n te n  K a r te  
streich t, in  der ab er, 
w ie d ie ve rsch ie d e n e  
A u s b ild u n g  d er b eid en  
S ch e n k e l z e ig t , k e in  
e in fa ch es tek ton isch es  
G e w ö lb e  v o r lie g t . Ich  
h a b e  v e rsu c h t, in d ie ­
sem  P ro fil D e c k fa lte n  
zu  k o n stru ieren . S ie  
sind durch S trichlin ien  
an g e d e u te t.

V e r g le ic h t m a n  
d ies P ro fil m it d e m ­
je n ig e n  der S im p ló n - 
fa lten , w ie  C. S c h  m  i d t 
u. P  r e i s w  e r k es e n t­
w o rfe n  h ab en  (F ig . 2), 
so läß t sich ein e g e ­
w isse  Ä h n lic h k eit n ich t v e r k e n n e n : H ie r  w ie  dort ersch ein en  
die G n e iß e  in ü b e re in a n d e r g e h ä u fte  F a lte n  g e le g t , u n d  ihre



Sättel tau ch en  ab w ä rts  in  d ie T ie fe . A b e r  es sind  au ch  seh r  
w esentliche U n tersc h ie d e  z u  k o n sta tie r e n : D ie  S c h w a rzw ä ld er  
G neißfalten  w erd en  v o n  E r u p tiv s tö c k e n  u n d  -g ä n g e n  d u rch ­

setzt, d ie in  d en  S im p lo n - 
fa lte n  g a n z  feh len . B ei  
d iesen  w erd e n  d ie M u l­
d en  v o n  ju n g e n  G e ste i­
n e n , T r ia s  u n d  J u ra , 
e in g e n o m m e n , h ier v o n  
R e n c h g n e iß , w ä h ren d  
S c h a p b a c h g n e iß  d ie S ä t­
tel b ild et. W ä r e  die R e ­
k o n stru k tio n  der F a lte n  
r ic h tig , so m ü ß te  der  
S c h a p b a c h - die n o rm a le  
U n te r la g e  des R e n ch -  
g n e iß e s  sein . E n d lic h  
m u ß  im  A u g e  b eh alten  
w e r d e n , daß sich der  
D e c k fa lte n b a u  w o h l g e ­
ra d e  fü r  d en  g e w ä h lte n  
P r o fila u s s c h n itt , n ich t  
a b e r  fü r a n d ere , n ah e  b e ­
n a c h b a rte , k o n stru ieren  
lä ß t u n d  daß d er M aßstab  
d er b e id en  P ro file  ein  
seh r v e r sc h ie d e n e r  ist.

D a ß  b e i so v ie le n  
u n d  so g r o ß e n  S c h w ie r ig ­
k eiten  d ie E x is te n z  vo n  
D e c k fa lte n  im  G n e iß - 
g e b ir g e  des S ch w a rz  W al­
des n ich t m it S ich erh eit  
b e h a u p te t w erd en  k a n n , 
b ra u ch t w ohl k a u m  n och  
a u sd rü ck lich  h e r v o r g e -

E rfa h ru n g e n  ü b er d en  B a u  der A lp e n  a u f das v a risc isch e  G e ­
b irg e  a n w e n d e n  lassen .

f l £  h o b en zu  w erd e n . Im -

.2 m erhin ist es v o n ln -
Vs 3 s: te r e s s e ,, g e leg e n tlic h zu
^ < p r ü f e n ., w ie w eit sich



Nordische Geschiebe in Westfalen.

V o n

D r . W i l h e l m  M e y e r ,  W itte n .

D ie  K e r n fr a g e  der D ilu v ia lg e o lo g ie  N o rd d eu tsch la n d s  
h arrt n och  nach w ie  v o r  d er e n d g ü ltig e n  L ö su n g . M it S chlüssen  
m a n n ig fa ltig e r  A rt hat m a n  die S tra ß en  zu  b estim m en  versucht, 
a u f d en en  die E ism assen  v o n  S k a n d in a v ie n  h e ra b g litten  ins 
n o rd eu ro p ä isc h e  F la ch la n d . F rü h er hielt m an  z. B . die G letsch er­
schliffe  au sre ich en d  zu r  B e a n tw o rtu n g  d erselb en . H e u te  w eiß  
m a n , d aß d ie S ch ra m m en  n ich t im m er a u f die g r o ß e n  H a u p t­
stro m w e g e  des E ises, son d ern  n u r a u f die a llerletzten  T ra n sp o rt­
r ic h tu n g en  g e g e n  den  Sch lu ß der E iszeit h in w eisen . D e r  e in zige  
W e g , um  zu  sich eren  S ch lü ssen  zu  g e la n g e n , lie g t in d er H e im a t­
b e stim m u n g  der G e sc h ie b e . E r ist erst d ad u rch  g a n g b a r  g e ­
w o rd e n , daß m an  die G e sc h ie b e w elt der n o rd d e u tsc h en  K ü s te n ­
g e b ie te  so r g fä ltig  b estim m te , w as n u r durch  Z u h ilfen a h m e der 
sk a n d in a v isc h e n  G e ste in e  m ö glich  w ar. B e so n d e rs  v erd ien t  
g e m a c h t h ab en  sich d ah ei C o h e n  u n d  D e e c k e .

D ie  k rista llin en  G e sc h ie b e  W e s tfa le n s  en tsta m m en  nun  
v e rsc h ie d e n e n  sch w ed isc h en  G e b ie te n . A m  leich testen  zu  b e ­
stim m en  sind w ohl die P o rp h y re .

D a  fin den  sich in g r o ß e n  M assen  z. B. G e ste in e , d eren  
H e im a t m it g r ö ß e r e r  od er g e r in g e r e r  S ich erh eit a u f d em  B o d en  
d es B o t t n i s c h e n  M e e r b u s e n s  g e su c h t w erd en  d arf. Im  
sü d lich en  T e ile  d esse lb en  k o m m t nach  H ö g b o m  (U p sa la ) ein  
E r u p tiv g e b ie t  v o r , in d em  sich h au p tsäch lich  G ra n itp o rp h y re  
v o rfin d en . W ie  im  g a n z e n  ü b r ig e n  D ilu v ia lg e b ie t , fin d et sich  
au ch  in W e stfa le n  so d a n n  der R ö d ö p o r p h y r .  D e rse lb e  hat 
n e b st a n d eren  G estein en  sein A n ste h en d e s  a u f der Insel R ö d ö , 
die im sü d lich en  T e ile  des B ottn isch en  M ee rb u sen s liegt. D er  
R ö d ö p o rp h y r  hat a u ffa llen d e  Ä h n lich k eit m it e in em  Z ieg e lste in . 
D e n  B o ttn isch en  M eerb u sen  sch ließen  nach S ü d en  die A la n d s ­
inseln  ab . A u c h  die hier v o rk o m m e n d e n  G e ste in e  k o m m e n  im  
w estfä lisch en  D ilu v iu m  h ä u fig  vo r. E s sind ro te , m eh r oder  
w e n ig e r  g ra n itä h n lic h e  P orp h y re , die u n ter  dem  M ik ro sk o p  
säm tlich  d ie  sch riftgran itisch e  V e r w a c h su n g  in sch ö n er A u s ­
b ild u n g  z e ig e n . W e n ig e r  h ä u fig  sind in W e s tfa le n  d ie D a l a r n e -  
g e s t e i n e  v e rtreten . M an d arf an n eh m en , daß das H a u p te is , 
das D e u tsc h la n d  b e d ec k te , w en ig sten s im  n ö rd lich en  T e ile  
S ch w ed e n s der O stseerin n e  fo lg te , u n d  daß die festlä n d isch en  
E ism assen  hier w e n ig e r  b e d eu ten d  w aren . T ro tz d e m  k om m t  
ein  D a la rn e g e ste in , der B r  e d  v ä d p  o r p h y  r in g r o ß e n  M assen



vor, weil er n ach  P etersen  w ah rsch ein lich  in rech t a u sg e d e h n te n  
M assen an stan d . D e r  B r e d v ä d p o rp h y r  z e ig t  g r o ß e  Ä h n lic h k eit  
m it dem  R ö d ö p o rp h y r . Ihm  feh len  je d o c h  die Q u a rz e in sp re n g ­
linge, die der R ö d ö p o rp h y r  b esitzt. D ie  F l u i d a l p o r  p h y r e  au s  
g l f d a l ,  die am  m eisten  ch a ra k teristisch en  D a la rn e g e sc h ie b e , 
sind in W e stfa le n  n ich t ü b e rm ä ß ig  h ä u fig . S eh r reichlich  sin d  
d a g eg en  die O s t s e e p o r p h y r e  v e rtre te n . H e d s t r ö m  w ies  
nach, daß ein e in D e u tsc h la n d  sehr h ä u fig e  G e sc h ie b e a rt, die  
m an schlechth in  als „ro te  E lfd a lp o r p h y r e “ b e ze ic h n e t hatte, 
ihre H e im a t a u f dem  O stsee g ru n d e  n örd lich  v o n  G o tla n d  hat. 
F ü r W e stfa le n  k o m m t n ach  d en  b ish e r ig e n  U n te r su c h u n g e n  
nur der O stsee q u a rzp o rp h y r  in B etrach t. D ie  E ig e n a r t d ieses  
G estein s läßt sich m it v o lle r  D e u tlic h k e it n u r u n ter dem  M ik ro ­

skop  z e ig e n . W e ita u s  d er g r ö ß te  T e il  des G r u n d m a sse n q u a rz e s  
tritt n äm lich  in F o rm  d ü n n er N a d e ln  auf. Je  e in e  ru n dlich  
b e g ren zte  G ru p p e  so lch er N a d eln  lösch t zw isch en  g e k re u z te n  
N ik o ls g le ic h ze itig  au s. D ie  Q u a rz e in sp re n g lin g e  lie g e n  m eist  
inm itten einer d era rtig en  G r u p p e  u n d  lösch en  g le ic h z e itig  m it 
ihr au s. V o n  noch  g rö ß e r e r  H ä u fig k e it  w ie die O stseep o rp h y re  
sind in W e s tfa le n  d ie S m ä lä n d e r  P o rp h y re . M an d a r f v ielleich t  
an n eh m en , daß d ie In sel G o tla n d  w ie  ein K e il a u f  die O stsee ­
eism asse w irk te  u n d  d ieselb e  te ilw eise  a u f  das sch w ed isch e  
F estlau d  d rä n g te . So w äre die g r o ß e  M asse  v o n  S m ä la n d - 
G estein  a u f w estfä lisch em  B o d en  v ie lle ic h t zu  e rk lä ren . D ie se  
Sm älan d  G e ste in e  teilt m an n ach  a ltem  B rau ch  ein in  P ä s k a l -  
l a v i k - P o r p h y r e  u n d  H ä l l e f l i n t e n .  D ie  P ä sk a lla v ik p o r -  
p h yre  zeich n en  sich au s du rch  b o h n e n g ro ß e  F e ld sp a tk rista lle  
und b lau e  Q u a rzk ö rn er . D ie  H ä lle flin ten  z e ig e n  w ec h seln d en  
H a b itu s . M an u n tersch eid et nach  N o rd e n sk jö ld  v e rsc h ie d e n e  
T y p e n . V o n  d iesen  k o m m t fü r W e s tfa le n  h au ptsäch lich  der  
L ö n n e b e r g a t y p u s  in B etrach t. D ie  hierher g e h ö rig e n  G e ­
ste in e  b esitzen  m eist eine g r a u e  F a r b e  u n d  z e ig e n  zah lreich e, 
bis 3 mm la n g e  E in sp re n g lin g e  v o n  F e ld sp a t. A n  sie sch ließen  
sich G este in e  an, d ie d u n k elb ra u n e  F a r b e  b esitzen  m it sehr  
w en ig en  E in sp re n g lin g e n . D ie s  sind  w oh l die a lle rh ä u fig ste n  
kristallin en  G e sch ieb e . L e id e r  ist es k a u m  m ö g lic h , d iese  letzte  
G ru p p e  e in d e u tig  m it an steh en d em  G e ste in  zu  id en tifiz ieren , 
da sehr äh n lich e  G e ste in e  au ch  in der U m g e b u n g  v o n  U p sa la  
sich  fin den .

N o r w e g i s c h e  G e ste in e  sind  n u r in  e in em  F a lle  (N o rd -  
m a rk itp o rp h y r) n a c h g e w ie se n  w o rd en .

E in e  z u sa m m e n fa sse n d e  Ü b ersic h t ü b e r  die H ä u fig k e it  
der fü r die ve rsch ie d e n e n  sch w ed isch en  G e b ie te  c h a ra k ter i­
stisch en  G e ste in sty p en  m ö g e  fo lg e n d e  T a b e lle  g e b e n . S ie  en t-



stan d , in d em  b e i e in m a lig er  D u r c h su c h u n g  g e e ig n e te r  F u n d ­
stellen  (N eu en k irch en  u n d  M ü n ster) die a u fg e fu n d e n e n  P o rp h y re
reg istr iert w u rd en .

B o ttn isc h e  G e s t e i n e ............................................... 6
B re d v ä d p o rp h y r  (D a la rn e ) . . . .  5
Q u a rzp o rp h y r  ( R ö d ö ) .......................................11
G ra n itp o rp h y r  ( A la n d ) .......................................12
O s t s e e q u a r z p o r p h y r .......................................14
S m ä la n d -G e s t e i n ....................................................21

Über die obere Kreide im Südosten des niederrheinisch­
westfälischen Steinkohlenbeckens.

V o n

R. B ä r t l i n g .

Ä ltere  B e sc h r e ib u n g e n  der «oberen K re id e  des S ü d ra n d e s  
des B e c k en s v o n  M ü n ster v e r d a n k e n  w ir A . S t r o m b e c k ,  F . 
R ö m e r ,  v o n  D e c h e n  u n d  S c h l ü t e r  u . a. T ro tz  d er g ro ß en  
W ic h tig k e it  d ieser S c h ic h te n g ru p p e  fü r  d en  S te in k o h le n -B e r g -  
b a u  ist se itd em  v e r h ä ltn ism ä ß ig  w e n ig  g e sc h e h e n , d ie R ic h tig ­
k eit ih rer B e o b a c h tu n g e n  zu  p rü fen  u n d  z u  v e r v o lls tä n d ig e n ;  
der B e r g b a u  b e tra ch tet d ie ä lteren  A n g a b e n  als etw as G e ­
g e b e n e s , u n d  der G e o lo g e  fa n d  in der T e k to n ik  und S tra tig ra p h ie  
des S te in k o h le n g e b irg e s  selb st d a n k b a re re  A u fg a b e n , die der  
L ö s u n g  h a rrten .

E rst M i d d e l s c h u l t e 1) u n d  M e n z e l 2) h a b en  d an n  im  
A n fa n g  d ieses J a h rh u n d erts a u s d en  E rg eb n issen  v o n  T ie fb o h ­
r u n g e n  u n d  S ch a c h ta b te u fe n  e in e  g a n z e  R e ih e  n e u er  T a tsa ch e n  
a b g e le ite t . S eit e in ig e n  J a h ren  b e sc h ä ftig t sich die A u fn a h m e  
d er g e o lo g isc h e n  L a n d e sa n sta lt m it d iesem  G e b ie t, w o b e i n a tü r­
lich  m a n c h e  w ic h tig e , n e u e  B e o b a c h tu n g  g e m a c h t w u rd e  u n d  
ältere  b e ric h tig t w u rd en .

D a s  K r e id e g e b ir g e  b e g in n t am  S ü d r a n d e  des m ü n ste -  
risch en  B e c k en s  b ek a n n tlic h  m it d em  C e n o m a n , d as a u f  der  
g a n z e n  L in ie  vo n  U n n a  bis E ssen  als g la u k o u itisc h e r , sa n d ig er

1) M i d d e l s c h u l t e ,  Ü b e r  d ie  D e c k g e b ir g ssc h ic h te n  des  
R u h r k o h le n g e b irg e s  u n d  d eren  W a sse r fü h r u n g . Z eitsch r. f. B e r g -,  
H ü tte n - u . S a l .-W e s e n  1902 S. 327.

2) D ie  E n tw ic k e lu n g  des n ie d e r rh e in isc h -w e stfä lisc h e n  
S te in k o h le n b e r g b a u e s  im  X I X .  J a h rh u n d ert. B erlin  1903. B a n d  I.
S. 182.



M ergel e n tw ick elt ist. A u f  a lle n  ä lteren  K a rte n , b e so n d e rs  der  
p e c h e n s c h e n , fin d en  w ir es als ein sch m ales, z u sa m m e n ­
h än gen d es B a n d  ohn e je d e  U n te r b r e c h u n g  d a rg e ste llt . K r u s c h  
und G . M ü l l e r  h a b en  b ereits d a ra u f h in g ew iesen , d aß d iese  A rt  
der D a rste llu n g  n ich t z u tre ffen d  ist. W ir  fin d en  zah lreich e  
U n terb rech u n g en  u n d  U n r e g e lm ä ß ig k e ite n  in der R a n d z o n e  
wie w eiter im  In n ern  des B e c k e n s , w ir b eo b a ch ten  a u ß e rd em  
ab er auch S tellen , w o a u ß e rh a lb  des ra n d lich en  B a n d es du rch  
tie fgeh en d e  E ro sion  diese ä lteren  K re id e h o rizo n te  u n ter tu ron en  
Schichten w ied er an g e sch n itten  sind  (z. B . bei F r ö m e r n  u n d  
B i l l m e r i c h ) .

D ie  M ä c h tig k e it des C e n o m a n s ist den d en k b a r g rö ß te n  
S ch w a n k u n g e n  u n te r w o rfe n , w o b e i sich  ein g a n z  b estim m ter Z u ­
sa m m e n h a n g 1) m it der W id e rsta n d sfä h ig k e it  u n d  der Z u sa m m e n ­
setzu n g  des e in g e e b n e te n  ä lteren  G e b ir g e s  in se in em  L ie g e n d e n  
zeigt. W o  die K r e id e d e c k e  die steilen  F alten  der M a g e rk o h le n ­
partie  m it ihrem  W e c h s e l vo n  äu ß e rst h arten  W e r k s a n d s te in ­
b ä n k en  u n d  w eic h en  S ch ie fe rto n e n  ü b e r la g e rt , ist ihr u n terstes  
G lied  n u r in F e tz e n  od er S ch ollen  od er als d u rch lö ch erte  D e c k e  
au sg eb ild et.

D e r  B r a n d u n g  des v o rd rin g e n d e n  K re id e m e e re s  g e la n g  
es nich t, d iese  S c h ic h te n fo lg e  v o lls tä n d ig  e in zu eb n en , un d  sein e  
A b sä tz e  erfü llen  in fo lg e d e sse n  n u r die tie feren  A u sw a sc h u n g e n , 
w äh ren d  sie a u f  d en  d a zw isch e n  lie g e n d e n  R ü c k e n  m eist g a n z  
feh len . N a tu r g e m ä ß  ist e in e  G lie d e r u n g  des C en o m a n s in e in em  
solch en  G e b ie t n ich t d u rc h fü h rb a r . E s  b e g in n t an v ie le n  P u n k ten  
m it e in er L a g e  v o n  g r o ß e n  S tra n d g e rö lle n , die dem  p ro ­
d u k tiv en  C arb on  u n d  se lten er d em  sü d lich en  V o r la n d  e n t­
stam m t. N o rd w estlic h  v o n  d ieser R a n d z o n e  g e la n g  es M i d d e l -  
s c h u l t e 2), in den  S ch ac h ta u fsc h lü ssen  der G e g e n d  v o n  G la d ­
b e c k , R e c k lin g h a u se n  u n d  an der E m sch er diese S ch ich ten  zu  
glied ern . E s  w ar a b er au ch  hier k ein e  w eitere  G lie d e r u n g  m ö g ­
lich , als d ie T r e n n u n g  in „E sse n e r G r ü n sa n d “ u n d  „V a ria n s-  
p lä n e r“ . D e r  erstere  ist ein  lock erer , oft sa n d ig e r , to n ig -m e r -  
g e lig e r  G rü n sa n d  m it zah lreich en  V e r ste in e ru n g e n , der „V a ria n s-  
p lä n e r“ d a g e g e n  m eist fester  u n d  k a lk ig e r , ab er im m er n och  
sehr reich  an G la u k o n it.

V o n  eb en so g r o ß e m  In teresse  ist n u n , in w elch er W e is e  
sich nach  O sten  hin der Ü b e r g a n g  au s der u n g e g lie d e r te n  F acies

1) N ä h eres  ü b e r  d iese  B e z ie h u n g e n  siehe im  J a h rb u ch  
der K g l . G eo l. L a n d e sa n sta lt  in  einer e in g eh en d eren  A b h a n d ­
lu n g  des V erfa ssers .

2) A . a. 0 .



in  d ie  n o rm a le  A u s b ild u n g , die u n s n a m en tlic h  v o m  O stran de  
des B e c k en s  du rch  die A u fn a h m e n  v o n  H . S t i l l e  b ek a n n t isty• 
vo llz ieh t. A u c h  b ei d iesem  Ü b e r g a n g  b e o b a ch tete  ich  eine  
g a n z  b e stim m te  A b h ä n g ig k e it  v o n  d er B e sch a ffen h e it des P a ­
lä o zo ik u m s im  U n te r g r u n d  der K re id e .

N a c h  H . M e n z e l 1) soll b e i B illm erich  die K r e id e d e c k e  
d as p ro d u k tiv e  C a rb o n  v erla ssen  u n d  östlich  d a v o n  n u r a u f  
S ch ich ten  des F lö z lee re n  zu  lie g e n  k o m m en . D ie se  A n g a b e  ist 
n u r m it ein er E in sc h r ä n k u n g  z u tre ffen d . Z w isch en  B illm erich  
u n d  F rie d r ic h -W ilh e lm s-H ö h e  treten  zu n äch st S ch ich ten  des F lö z ­
leeren  an den  S ü d ra n d  der K re id e  h eran , d an n  a b er  lie g t sie 
w eiter  östlich  w ied er a u f p ro d u k tiv e m  C a rb o n , d as im K ö n ig s -  
b o rn e r  G r a b e n  e in g e b r o c h e n  ist u n d  ein e k le in e  M u ld e  bildet, 
die ihre g r ö ß te  A u sd e h n u n g  n ördlich  vo n  F r ö n d e n b e r g  erreicht. 
(E s h an d elt sich hier b ek an n tlich  u m  d en se lb en  G r a b e n b r u c h T 
in  dem  bei M en d en  das „M e n d e n e r K o n g lo m e r a t“ [R o tlie g e n d es?]  
e in g e su n k e n  ist.) B ei S ch elk , sü d lich  v o n  O stb ü ren erh eid e, 
sch n eid en  die S ch ich ten  des p ro d u k tiv e n  C a rb o n s an  ein er V e r ­
w e r fu n g  sch a rf a b , u n d  östlich v o n  diesem  P u n k t k o m m t das  
C en o m a n  an  sein em  S ü d ra n d e  n u r n och  au f die re ich en  S c h ie fe r ­
to n e  des ob eren  F lö z lee re n  zu  lie g e n . M it d iesem  W e c h s e l  
sein es L ie g e n d e n  tritt au ch  ziem lich  u n v erm itte lt e in e a u ffä llig e  
Ä n d e r u n g  in d er A u s b ild u n g  des C en o m a n s se lb st ein. D ie  
M ä c h tig k e it s te ig t d ab ei au f ü b er 30  m , u n d  es b ild en  sich  
zo n e n w eise  sch a rfe , p etro g ra p h isc h e  U n tersch ied e  h e ra u s, so daß  
ein e G lie d e r u n g  m ö g lich  ist. D iese  A u s b ild u n g  w eich t noch  
erheblich  vo n  der des Ost- u n d  N o rd ra n d e s  des m ü n stersch en  
B e c k e n s  ab , sie ließ sich ab er b ereits ohn e n e n n en sw e rte  A b ­
w e ic h u n g e n  bis in die G e g e n d  v o n  S o est v e r fo lg e n .

D ie  ersten  g u te n  A u fsc h lü sse  d ieser F a c ie se n tW ic k lu n g  
fin d en  w ir bei dem  D o r fe  B a u se n h a g e n . H ier  läßt sich d as
C e n o m a n  g lie d e r n  vo n  u n ten  n ach  ob en  iu

1. T o n  e i s  e n s t e i n  - K o n g l o m e r a t ,  ste llen w eise
durch  lo c k e re n  G rü n sa n d  e r s e t z t ..........................  0 — 3,0  in

2. U n t e r e n  G r ü n s a n d ,  sehr feste , stark  g la u -  
k on itisch e  M erg e l m it za h lreich en  P etre fa cten  8 — 10 m

3. H o r n s t e i n b a n k , helle, m e r g e lig e  K a lk b a n k
m it u n r e g e lm ä ß ig e n , d u n k le n  H o r n s te in -A u s ­
sc h e id u n g e n  ..............................................................................0 ,3 — 0,5 m

4. F o s s i l a r m e ,  h e l l f a r b i g e  M e r g e l k a l k e

(arm e R h oto m a g en sissch ic h ten  S c h l ü t e r s )  . 20 m

1) D ie  E n tw ic k lu n g  des n ie d errh ein isch -w estfä lisc h en  S te in ­
k o h le n b e rg b a u e s  usw . B a n d  I, S eite  191.



D a s  T o n  e i s e n s t e i n k o n g  l o m e r a t .  b esteh t aus e in em  
G em en g e  von  T o n e ise n ste in k ö rn ern  u n d  G la u k o n it, das du rch  
to n ig m erg e lig e s  Z em en t lo se  ve rb u n d en  ist. D ie  am A u s -  
oeh en den  m eist in B ra u n eisen  u m g e w a n d e lte n  S ph a erosid erit- 
körner sind  das A u fb e r e itu n g sp r o d u k t der S ch ie fer  des ob eren  
F lözleeren , die zah lreich e  T o n e ise n ste in k o n k re tio n e n  u n d  -flö z - 
chen en th alten . E s steht n ich t sicher fest, ob d iese  S chich t 
ohne U n te r b r e c h u n g  d u rc h g eh t, d a  sie m eist u n ter  G e h ä n g e ­
schutt v e r b o r g e n  ist.

A u c h  an vielen  S te llen  ü b e r  dem  p ro d u k tiv e n  C arbon ist 
ein ähn liches G estein  an der B a sis  des C en o m a n s n a c h g e w iese n , 
das von  den  B e rg le u te n  m eist m it dem  d u rc h au s u n z u tre ffen d e n  
N am en „ B o h n e r z la g e r “ x) b e z e ic h n e t w ird . D ie se  V o rk o m m e n  
sind a b er  fast g a n z  a u f den sü d lich sten  T e il des B e c k en s  b e ­
schränkt, nu r e in m al b e o b a c h tete  ich w eiter im  In n ern  des  
M ü n sterlan d es in e in er T ie fb o h r u n g  ein  E ise n ste in k o n g lo m e r a t; 
es w ar d ies in der T ie fb o h r u n g  A s c h e b e r g  X I V  in der D a v e rt . 
D aß es sich hier n u r um  eine lo k a ie  E rsc h e in u n g  h an delt, 
g in g  d arau s h erv or, daß d iese  Sch ich t in den n u r 5 0 — 100 m  en t­
fernten N a ch b a rb o h rlö ch e rn  nich t au ftrat.

D e r  u n t e r e  G r ü n s a n d  od er C e n o m a n g r ü n s a n d ,  
der h ierü b er fo lg t , erreich t bei B a u sen h a g ’en e in e  M ä c h tig k e it  
vo n  8 —  10 in.

D a s  G e ste in  dieser Z o n e  ist ein stark  g la u k o n itisc h er  
M ergel u n d  m e r g e lig e r  K a lk . D ie  u n tersten  B ä n k e  sind w e n ig  
v erfe stig t, die ob eren  d a g e g e n  sehr hart, so daß sie fü r H o cli- 
und T ie fb a u z w e c k e , n am en tlich  fü r die P a c k la g e  vo n  W e g e n ,  
ste llen w eise  g e w o n n e n  w erden .

In  d iesen  S ch ich ten  fin d en  w ir n och  fa st die g a n z e  
C e n o m a n fa u n a  v ere in ig t. D ie  V e r te ilu n g  au f die e in zeln en  
Z on en  S c h l ü t e r s  w ie  am  T e u to b u r g e r  W a ld  und dem  E g g e ­
g e b ir g e  ist hier nicht zu  b e o b a c h ten . D a s  v o rh errsch en d e  
F ossil ist hier zw eife llo s  Schloenbachia varians , d an eb en  fin d en  
sich a b er  auch

Pecten asper
Pecten Beaveri 1

1) E s  han delt sich hier n iem als um  B o h n erze, son dern  
um  ein e T r ü m m e r la g e r stä tte , die sich au s a b g e ro llte n  Z e r ­
s tö ru n g sp ro d u k te n  a u fb a u t u n d  d em n ach  am  rich tig sten  m it 
dem  N a m e n  „ T o n e i s e n s t e i n k o n g l o m e r a t “ ch a ra k terisiert  
w ird . L a g e r stä tte n k u n d lic h  w ü rd e das V o r k o m m e n  also  nich t 
in d iese lb e  G r u p p e  w ie d ie lo th rin g isch en  M in etten  g e h ö re n , 
son d ern  den T rü m m e r la g e r stä tte n  vo n  A d e n ste d t u n d  B ü lten  
bei G r. I lse d e  a n zu reih en  sein .



Inoceramus C ripsi M a n t .  (= O r b ic u la r is  G o l d f . ) 1)
— virgatus

Acanth. Bhotomagensis
—  M antelli

Schloenbachia Coupei
Scaphites sp.
Holaster subglobosus

u n d  zah lreich e  a n d e re  F o r m e n , b e so n d e rs  G a stro p o d en .
B ei den  g e o lo g isc h e n  A u fn a h m e n , die ich a u f dem  H a a r ­

s tr a n g  a u sfü h rte , k o n n te  ich  an  d er G r e n z e  d ieser Z o n e  g e g e n  
die n äch sth ö h ere  e in e  „ H o r n s t e i n b a n k “ au ssc h eid en . O b ­
w oh l d iese  n u r eine M ä c h tig k e it v o n  d u rch sch n ittlich  0 ,5  m  b e­
sitzt, b ild e te  sie  doch d ie w ich tigste  L e itsch ic h t, d ie sich leicht 
in g a n z  g le ic h e r  A u s b ild u n g  ü b e r  m eh rere  M eß tisch b tätter  
v e r fo lg e n  ließ.

S ie  w ird au s e in er e in h eitlich en , g e lb lic h - od er g r a u ­
w eiß en  M e r g e lk a lk b a n k  g e b ild e t , in der b e so n d e rs  in  der M itte  
u n r e g e lm ä ß ig  g e sta lte te , sch w a rze  H o rn ste in m a ssen  a u sg e sc h ie ­
d en  sind.

V e r ste in e ru n g e n  führt sie an sc h ein en d  nicht.
S ie  tritt im  G e lä n d e  m e iste n s  als sch a rfe  T e rra in k a n te  

h e rv o r u n d  v e rrä t sich da, w o  dies a u sn a h m sw eise  n ich t der 
F a ll ist, stets durch  d ie zah lreich en  H o rn ste in b ru c h stü c k e  auf 
ihrem  A u sg e h e n d e n .

D ie  „ h e l l e n  M e r g e l k a l k e  ( a r m e n  R h o t o m a g e n s i s -  
s c h i c h t e n ) “ im  H a n g e n d e n  sind  ein  dem  C e n o m a n  des R u h r­
k o h le n b e zirk s  g a n z  fre m d es E le m e n t. Ihr V e r b r e itu n g sg e b ie t  
sch n eid et h ier w estlich  v o n  B a u se n h a g e n  sch a rf ab .

Ih re M ä c h tig k e it erreich t hier sch o n  20  m  u n d  n im m t a n ­
sch ein en d  nach  O sten  hin rasch  zu .

D a s  G este in  d ieser Z o n e  ist ein h e llg e lb lic h e r  bis w eißer  
M erg e lk a lk , der im  G e g e n sa tz  z u  den  tie feren  C e n o m a n z o n e n  
fast fre i vo n  G la u k o n it  ist u n d  h öch sten s v e r e in z e lte  fe in e  
K ö rn c h e n  d a v o n  en th ält. E s h at g r o ß e  Ä h n lic h k eit m it d em  
G e ste in  der Z o n e  des Inoc. B ro n gn ia rti.

V o n  den R h o to m a g e n sissc h ic h te n  des O stra n d es u n te r ­
sch eid et es sich  d u rch  g e r in g e r e  H ä rte , den  ra u h e n  B ru ch  u n d  
den g r ö ß e r e n  T o n e rd e g e h a lt .

V e r ste in e ru n g e n  k o m m e n  n u r g a n z  v e r e in z e lt darin  vor, 
u n d  die w e n ig e n  v o rh a n d e n e n  sin d  m eist n och  sch lech t er­
h alten . A m  h ä u fig ste n  fa n d  sich n o c h  Pecten Beaveri, d a n eb en

1) V e r g l. J. B ö h m , Ü b e r  In o c e r a m u s cripsi. Z eitsch r. d. 
D . g e o l. G e s . B d . L I X ,  1907, M o n a tsb e r. 4, S. 113.



pomrnen Holaster subglobosus u n d  u n b e stim m b a re  A m m o n ite n ­

bruchstücke vo r.
F ü r W eg *eb a u zw e ck e  w ird  das G este in  an  ve rsch ie d e n e n  

p u n k ten  abg*ebaut.

D a s  T u r o n  tritt h ier ü b e ra ll in  der b e k a n n te n , v o n  
M i d d e l s c h u l t e 1) e in g e h e n d  b e sch rieb en e n  Entw icklung* au f. 
Fs b e g in n t sow oh l ü b e r  dem  nich t zu  g lied ern d en  C en o m a n  im  
W e ste n  w ie ü b e r  dem  g e g lie d e r te n  im  O sten  u n m itte lb a r m it  
der Z o n e  des Inoceramus labiatus, d ie  sich au s b la u g ra u e n , 
leicht zer fa lle n d e n  M erg e ln  u n d  d ü n n en , festen , k n o llig e n  K a lk ­
b än ken  zu sa m m en se tz t . D e r  „ R o tp lä n e r “ an der B a sis  d ieser  
Zone ist am  S ü d r a n d e  noch  n ich t n a c h g e w ie se n .

E in e  Z o n e  d e r  A c t i n o c a m a x  p l e n u s  ist in dem  
g a n zen  G e b ie t von  W a tte n sc h e id  bis nach  S oest n ich t a u s ­
zu sch eid en . D a  a b er se lb st in W e stfa le n  die V e r b r e itu n g  dieser  
Zone S c h l ü t e r s ,  d ie ja  au ch  a u ß e rh a lb  des m ü n stersch en  
B eck en s n u r an seh r w e n ig e n  P u n k ten  n a c h g e w iese n  w u rd e , 
nur ein e ä u ß erst b esch rä n k te  sein  k ö n n te , so ersch ein t es m ir  
richtiger, d i e  S c h i c h t e n  m i t  A t i n o c a m a x  p l e n u s  n i c h t  
a ls  s e l b s t ä n d i g e  Z o n e ,  s o n d e r n  l e d i g l i c h  a l s  e i n e  a b ­
w e i c h e n d e  F a c i e s  g e w i s s e r  S c h i c h t e n  d e r  Z o n e  d e s  
I n o c e r a m u s  l a b i a t u s  ( M y t i l o i d e s p l ä n e r “ ) a u f z u f a s s e n ,  
eben so w ie j a  die G a leriten sch ic h ten  im  o b eren  T u r o n  k ein  
se lb stä n d ig er H o rizo n t, so n d e rn  n u r eine an d ere  A u s b ild u n g  
des B ro n g n ia rtip lä n e rs  sind .

D a s T u ro n  b esteh t d em n ach  im  S ü d o sten  des R u h r k o h le n ­
b eck en s au s fo lg e n d e n  G lie d ern  (v o n  u n ten  nach o b e n ) :

1 h e llg ra u em  u n d  b la u g r a u e m  M erg e l . . . .  Z on e  des Inoce­
ram us labiatus ,

2 . lo ck e re m , m e rg e lig e m  G rü n sa n d , m it festen , g la u k o n i-  
tisch en  M e r g e lb ä n k e n  w ec h se lla g ern d  . . . .  M ittlerer G r ü n ­
s a n d 2),

3. d ic k b a n k ig e n , w eißen  u. g e lb lich  g r a u e n  M er g e lk a lk e n  . . .  
Z o n e  d es Inoc. B ro n g n ia rti ,

4. lo c k e re m , m e r g e lig e m  G rü n sa n d , nach O sten  in feste , g la u -  
k on itisch e  M erg e l ü b e r g e h e n d  . . . .  O b erer G rü n sa n d , 
G r ü n sa n d  vo n  W e r l ,

1) A . a. 0 .
2) In  d ien stlich en  B erich ten  h ab e  ich diesen  H o rizo n t  

der K ü r z e  h alb er als „ B o c h u m e r  G r ü n s a n d “ b ezeich n et, da  
er g e r a d e  bei B o ch u m  in E ise n b a h n a u fsc h lü sse n  u n m itte lb a r  
au f L a b ia tu sp lä n e r  a u fru h en d  g u t  zu  b e o b a c h ten  w ar.



5. sch w ach  g ia u k o n itisc h e n , h e llg ra u en , b a n k ig e n  M ergeln
Z o n e  des Inoc . Cuvieri.

D a r ü b e r  fo lg e n  in g r o ß e r  M ä c h tig k e it :
G ra u e  M erg e l . . . .  Ernscher.

V e r fo lg e n  w ir d iese  H o r iz o n te  vom  S ü d ran d  der K re id e  
an in  das In n ere  des B e c k e n s  h in e in , so seh en  w ir, daß das 
C en o m a n  h ier sch n eller in die n o r m a le  F a c ie s  ü b e rg e h t, w ie in 
w estöstlich er R ic h tu n g . W ir  b eo b a ch ten  b a ld  e in e  erhebliche  
M ä c h tig k e itszu n a h m e  d er S ch ich ten  u n ter d em  Ernscher, die 
a b er fa st g a n z  d em  C e n o m a n  z u g u te  k o m m t, w ä h ren d  das 
T u ro n  n u r w e n ig  an sch w illt. D ie se  T a tsa c h e  k an n  ih ren  G ru n d  
n u r darin  h a b en , daß w ir u n s in d er R ic h tu n g  nach N orden  
sch n eller von  der S tran d lin ie  d es K re id e m e e re s  e n tfern en , als 
n ach  O sten , daß also der V e r la u f  d ieser S tra n d lin ie  w e n ig  von  
der h e u tig en  S ü d g r e n z e  des C en o m a n s ab  w ich.

Im  T u ro n  v e rsc h w in d e t sehr b a ld  d er „M ittlere  G r ü n sa n d “ , 
d an n  a b er  auch  der „O b e re  G r ü n s a n d “ (G rü n sa n d  vo n  W er l) , 
der schon in d er G e g e n d  zw isch en  H a m m  u n d  D ren stein fu rth  
(B o h ru n g e n  in den W e s t fa le n - u n d  H e rb e r n fe ld e rn ) in e ig e n t­
lichen  S ca p h iten p lä n e r  ü b e r g e g a n g e n  ist, der v o n  den K a lk e n  
der Z o n e  Inoceramus B ro n g n ia rti  p etro g ra p h isch  nich t m eh r zu  
tren n en  ist. In den B o h rp ro filen  fin d en  w ir m eisten s jed o ch  noch  
e in en  „O b e re n  G r ü n sa n d “ a u fg e fü h rt , der a b er  eine an d ere  S te l­
lu n g  im P ro fil hat. Es ist ein  h e llg ra u es  G este in  m it sch w ach  
grü n lich e m  F a rb e n to n , fü r das e igen tlich  der N a m e  „ G r ü n sa n d “ 
m it R ech t nich t m ehr g e b r a u c h t w e r d e n  k a n n . D ie  B o h rk ern e  
d ieses G e ste in s  en th a lten  oft Inoc. labiatus, es v e r t r i t t  a l s o  
e i n e n  T e i l  d e r  Z o n e  d e s  I n o c e r a m u s  l a b i a t u s  ( M y t i -  
l o i d e s p l ä n e r ) .  D a  sow oh l ü b e r  w ie  u n ter d iesem  „ G r ü n s a n d “ 
w eiß e  K a lk e  oder M erge l la g e r n , so la g  es fü r  den B e rg m a n n  
n ah e, hier an eine G le ic h ste llu n g  m it dem  G rü n sa n d  v o n  W e r l  zu  
d en k e n ; die w eißen  K a lk  e m ü ßten  d em n ach  d em  C u v ier i-, b e z w . dem  
B ro n g n ia rtip lä n e r  g le ich steh en , w o m it sie v iel Ä h n lic h k eit h a b en . 
D ie  g r a u e n  M erg e l, die stets im L ie g e n d e n  des u n teren  w eiß en  
M erg elh o rizo n ts  a u ftra ten , w u rd en  d ann als Ä q u iv a le n t  des  
M y tilo id e sp lä n e rs  g e d e u te t , der ja  am S ü d ra n d e  des B e c k en s  
auch als „ g ra u e r  M e r g e l“ e n tw ic k e lt ist u n d  vo n  hellen  S ch ich ten  
ü b e r la g e rt  w ird . E in e  so lch e  Id en tifizieru n g ' la g  also w e g e n  
der p etro g ra p h isch en  Ä h n lich k eiten  a lle rd in g s  sehr n ah e. B ei 
e in g e h e n d e r  U n te r su c h u n g  erw iesen  sich a b er d iese  g r a u e n  
M erg e l als ein H o riz o n t des C en om a n , in dem  ich an  m eh reren  
P u n k ten  Schloenbachia varians  u n d  Inoceramus Cripsi M an t. 
( =  orbicularis  G o ld f.)  u n d  Inoc. virgatus  a u fg e fu n d e n  h a b e  
(b eso n d ers  h ä u fig  in den D ren ste in fu rte r  B o h ru n g e n  in E ic k e n ­



dorf). D ie  Sch ich ten  d er o b eren  K r e id e  sind demnach in a llen  
Tiefbohrungen im  O sten des S te in k o h len b ezirk s , also zw isch en  
Hamm, A h le n , M ü n ster und L ü d in g h a u se n , fo lg e n d e r m a ß e n  zu
identifizieren:
1. Obere g r a u e  M erg e l, in den o b e ­

ren Z on en  oft m it festen  B ä n k e n
2 . H e lg ra u e , festere  M erg e l, h ä u fig

m it Inoc. Cuvieri u n d  E ch in oi- 
d e e n ..........................................................

3 . W e iß e , harte  K a lk e  m it p o r ­
z e lla n a rtig em  B ruch . . . .

4 . H e llg ra u e  od .w eiß lich e , s ch w a c h ­
grü n  liehe K a lk m e r g e l (O b erer  
G rü n san d )

5 . W e iß e  K a lk e , w ie 3, verste in e-

U n t e r s e n o n  u. E m s c h e r

C u v i e r i p l ä n e r

S c a p h i t e n -  u n d  B r o n g -  
n i a r t i  p l ä n  e r

M y t i l o i  d e s p l ä n e r

r u n g s a r m ....................................................A r m e  R h o t o m a g e n s i s -

k a l k e
ß. U n tere  g r a u e  M erg e l . . . . V a r i a n s p l ä n e r
7 . G la u k o n itisc h e  K a lk e  u. S a n d ­

stein e u n d  m e r g e lig e  G rü n sa n d e
(U n terer G r ü n s a n d ) ..........................T o u r t i a  ( E s s e n e r  G r ü n ­

s a n d )
Ä lte r e  S ch ich ten  der K re id e  sin d  in den T ie fb o h r u n g e n  

b isla n g  noch  nich t a n g e tro ffe n . In E lv ert bei L ü d in g h a u s e n  
fan d en  sich u n ter d em  e ig e n tlich e n  G rü n sa n d  noch e in ig e  
M eter e in es sch w a rzen  g la u k o n itisc h en  M erg e ls  m it Aucellina  
gryphaeoides. A u c h  d iese  v e rtre te n  nur das tiefste C en om a n  
und k ön n en  n ich t als Ä q u iv a le n te  des ob ersten  G a u lt a n g e seh e n  
w erden , ob w o h l sie  v ie lle ic h t sch on  d a zu  h in ü b erle iten  k ö n n e n .

Über Einschlüsse in den Flözen des Niederrheinisch- 
westfälischen SteinkolileiiYorkommens.

V o n

B e rg a sse sso r  K u k u k ,  B o ch u m .

D ie  S ch ich ten  des w estfä lisch en  p ro d u k tiv e n  K a r b o n s  
b e h e rb e rg e n  e in e  g r o ß e  Z ah l k n o llig e r  G e b ild e , d ie  sich in ih rer  
ä u ß ern  E rsc h e in u n g  a u ffa llen d  ähn lich  sehen . A lle n  g e m e in ­
sam  ist e in e  m eh r od er m in d er ru n d lich e  F o rm , ein e g r a u ­
sch w a rze  —  m eist g lä n z e n d e  —  O b erflä c h e , ein  v e r h ä ltn ism ä ß ig



h oh es sp ezifisch es G ew ich t, e in e  n ich t u n erh eb lich e  H ä rte  und  
e in e  G rö ß e , die etw a z w isch en  T a u b e n e i- u n d  K in d erk o p fg rö ß e  
liegt. So ähnlich  d iese  R u n d g e b ild e  b ei f lü c h tig e r  B etrach tu n g  
ersch ein en , so ve rsch ie d e n  erw eisen  sie  sich b ei n äh erer U n ter­
su c h u n g  u n d  zw a r n ich t n u r in p etro g ra p h isch er, son d ern  auch  
in g e n e tisc h er  B ezieh u n g'. Z u  diesen  G e b ild e n  g e h ö re n  in erster 
L in ie  S c h w e fe lk ie sk o n k re tio n e n , S p h ä ro sid eritk n o llen , S p a te isen ­
ste in n ieren , ech te  G e ro lle  u n d  D o lo m itk n o lle n . D u rch  sehr 
k en n z e ic h n e n d e  M erk m a le  la ssen  sie  sich je d o c h  leich t von ein ­
a n d e r  u n te rsch eid en .

So erk en n t m a n  d ie  „ S c h w e fe lk ie sk o n k r e tio n e n “ so fo rt beim  
A n s c h lä g e n . D ie  „S p h ä r o sid e r itk n o lle n “ h a b en  m eist k ein e  g lä n ­

zen d e  O b erflä c h e  u n d  besteh en  au s dich tem  h o m o g e n e m  T on eisen - 
stein  m it tierisch en  E in sch lü ssen  (G on ia titen ). D ie  „S p ateisen stein ­
n ie re n “ z e ig e n  ein k ö rn ig -k r ista llin isc h es  G e fü g e . D ie  „ G e r o lle “ 
b esteh en  au s h a rte m , k iese lig e m  od er sa n d ig em  G e ste in  und  
sch ließlich  w eisen  d ie „D o lo m itk n o lle n “ ech te  verste in erte  (dolo- 
m itisierte) P fla n zen reste  a u f.

E s ersch ein t b e g re iflic h , d aß d iese  K n o llen  w e g e n  ihres 
u n sc h e in b a re n  A u sse h e n s  se iten s ih rer F in d er n u r selten  die 
B e a c h tu n g  fin d e n , d ie e in zeln e n  v o n  ih n en  v e rd ien term a ß en  
z u k o m m t. G ib t es doch u n ter ih n en  solch e, d en en  ein e g e r a d e ­
zu  l e i t e n d e  B e d e u tu n g  z u g e sp ro c h e n  w erd en  m u ß . Ich  er­
in n ere  nu r an die „ S p h ä r o s i d e r i t k n o l l e n “ m it tierischen  
E in sch lü ssen  ü b e r  d em  F lö z e  S a r n s b a n k  u n d  H a u p f l ö z  
(M a g e rk o h le n p a rtie ) un d  an  die „ D o l o m i t k n o l l e n “ m it 
P fla n ze n re ste n  in  d er K o h le  des F lö ze s  C a t h a r i n a  und  
F i n e f r a u - N e b e n  b a n k .  Im m erh in  w eisen  die S a m m lu n g e n  
der W estfä lisc h e n  B e rg g e w e rk sc h a ftsk a sse  zu  B och u m  ein e statt­
liche Z ahl d ieser in teressa n ten  G e b ild e  auf.

D a  es zu  w eit fü h ren  w ü rd e , sä m tlich e  ob en  erw äh n ten  
A rte n  d er im  p ro d u k tiv e n  K a r b o n  au ftre te n d e n  R u n d g e b ild e  
zu  b e sp re ch e n , so w ill ich n u r d ie K n o lle n  e in er k u rze n  B e ­
tr a c h tu n g  u n te rzieh e n , d ie sich  au ssch ließ lich  b e zw . fa st a u s ­
sch ließlich  i n  d e r  K o h l e  se lb st fin d en , zu m a l ihr V o r k o m m e n  
au ch  ein  a llg e m e in e re s  g e o lo g isc h e s  In te re sse  b e a n sp ru c h e n  
d arf. E s  sind d ies e in m al die „ e c h t e n  G e r o l l e “ u n d  fern er  
die so g . „ T o r f d o l o m i t e “ , K n o lle n  m it verste in erter  (do lo m iti- 
sierter) P fla n ze n su b sta n z .

D a s  V o rk o m m e n  ech ter G e ro lle  „ i n “ od er au ch  „ a u f “ 
d er K o h le  d er S te in k o h len flö ze  w ird  au s fast a llen  L ä n d e rn  b e ­
richtet, in d en en  S te in k o h le n b e r g b a u  u m g eh t. Im  R u h rre v ie r  
hat m a n  sie erst v e r h ä ltn ism ä ß ig  sp ät b e o b a c h te t . D ie  erste  
E rw ä h n u n g  e in es d era rtig en  V o r k o m m e n s  fin d et sich b ei N ö g g e -



>at h 1), der in  d en  V erh . d. nat. V er . ein G e sc h ie b e  au s e in em  
Flöze der Z ech e  „F risch  a u f“ b e i W itte n  b esch reib t. A u f  d e n ­
selben F u n d  k o m m t d an n  w eit sp äter R u n g e 2) z u rü c k . E in e  
ausführliche D a rste llu n g  des A u ftre te n s  v o n  G ero llen  in den  
F lözen des R u h rreviers b r in g t B a n d  I  des S a m m elw erk s ü b er  
die E n tw ick elu n g  des N ie d errh e in isc h -W estfä lisc h en  S te in k o h len ­
b erg b au es sow ie ein A u fsa tz  des B e rg a sse sso rs  M e n t z e l 3).

O b w oh l die G e ro lle  v e r h ä ltn ism ä ß ig  selten  sind, b esitzt  
die S a m m lu n g  der B o ch u m e r B e rg sc h u le  e tw a 80 solch er S tü ck e . 
G ew öhnlich  z e ig e n  sie e in e  stark  a b g e ru n d e te , der K u g e l ­
oder E iform  äh n lich e G e sta lt u n d  e in e  g lä n ze n d e , sch w a rze  
O b erfläch e. Ih re  G rö ß e  sch w a n k t zw isch en  H a se ln u ß - un d  
R u n d b ro tg rö ße . F a u st- bis k o p fg r o ß e  E x e m p la r e  bild en  die  
R egel. T e ilw e ise  sind  sie  m it r in g su m  (äq u a toria l) od er auch  
mit ein seitig  v e r la u fe n d en  S ch ra m m en  od er F u rc h en  ve rseh e n . 
D eutlich  a u sg e p r ä g te  H a rn isc h e  w erd en  se lten er b e o b a ch tet . 
D ie D ic k e  der ä u ß eren , m eist a u s k o h lig e r  S u b sta n z  od er au ch  
aus S ch ieferton  b este h e n d e n  R in d e  sc h w a n k t zw isch en  w e n ig e n  
M illim etern u n d  B ru ch teilen  e in es solch en . Z u w e ile n  fin d en  
sich auch Ü b e r z ü g e  v o n  S ch w efe lk ie s . D a s  G estein  ist m eist ein  
dichter sp littr iger  Q u a rzit. A b e r  au ch  an d eres  M ateria l k o m m t  
vor. So b esitzt die B o ch u m e r S a m m lu n g  G ero lle  au s G r a u w a c k e , 
S chieferton , K o h le n sa n d ste in , Q u a rz k o n g lo m e ra t, K ie se lsc h ie fer  
und T o n e ise n ste in . A ls  S elten h eit sei ein v o r  k u rze m  der  
S am m lu n g  z u g e g a n g e n e s  m ilch w eiß es G a n g q u a r z g e r ö ll  au s  
F löz 2 der Z ec h e  R e c k lin g h a u se n  II erw äh n t.

Z u w eilen  fin d en  sich  A b w e ic h u n g e n  v o n  der n orm a len  
G estalt. D ie  B o ch u m e r S a m m lu n g  en th ält m eh rere  S tü ck e , die  
nur k a n ten g eru n d et sind . A u c h  G e ro lle  m it a b g e b ro c h e n e n  
E ck en , d eren  sch arfe  K an ten  etw as a b g e r o llt  sin d , k o m m e n  v o r . 
A n  ein em  a n d ern  S tü ck  b e m e rk t m a n  d ie  S p u ren  sta rk er P re s ­
su n g , die bis zu m  Z erb e rsten  in  m eh rere  T e ile  g e fü h rt hat, 
die sp äter durch  ein  k ie se lig e s  B in d em itte l v e rk itte t w u rd en  —  
eine E rsch ein u n g , d ie m a n  n ich t se lten  in den G e ro lle n  der  
G ru n d m o rä n en  u n d  in d en  K o n g lo m e r a te n  der v e rsch ied en sten  
F orm ation en , so z. B . des W a ld e n b u r g e r  p ro d u k tiv e n  K a r b o n s , 
b eob ach ten  k an n .

D a s  V o r k o m m e n  a b g e ro llte r  G e ste in sstü c k e  in den  F lö zen  
k ann nu r durch E in sch w em m u n g ' in die e h em a lig e n  F la c h m o o re

1) N ö g g e r a t h ,  V erh . d. N a t. V er . d. p reu ß . R h . u . W e s t f .  
1862, S . 24.

2 ) R u n g e ,  D a s  R u h rste in k o h len b ec k e n . B erlin  1892. S . 27.
3) M e n t z e l ,  G e ro lle  fre m d er  G e ste in e  in den  S te in k o h le n ­

flö zen  des R u h rb ez irk s . G lü c k  a u f 1903.



erk lärt w erd en . B e z ü g lic h  der H e r k u n ft  d er G ero lle  sei b e ­
m e rk t, daß es sich a u sn ah m slos u m  G e ste in e  h an d elt, die ent­
w ed e r  d er K a r b o n fo rm a tio n  se lb st a n g e h ö re n , o d er im  R hei­
n isch en  S c h ie fe r g e b irg e  (d. i. in  d er N ä h e  d er e h e m a lig e n  F lach ­
seek ü ste) je tz t  noch  an steh en d  a n g e tro ffe n  w erd en .

In der L ite ra tu r  fin den  sich fü r das V o rk o m m e n  der 
fre m d en  G e ste in sstü c k e  d ie v e rsc h ie d e n a rtig ste n  E rk lä ru n g en . 
W ä h r e n d  S t u r 1) die ihm  b e k a n n te n  G e ste in sg e b ild e  au s den  
F lö z e n  v o n  M äh risch -O stra u  n ich t als ech te  G e ro lle , sondern  
als P seu d o m o rp h o sen  n ach  T o r f-S p h ä ro sid e riten  an sp rich t, er­
k lä re n  W e i ß 2) u n d  D a n a 3) sie als G e ro lle , die im  W u r z e l­
g e f le c h t  tre ib en d er B ä u m e  v e rflo ß t u n d  du rch  V erm o d e ru n g en  
des G eflech ts  od er durch W e lle n s c h la g  au s ih rem  Z u sa m m en ­
h a n g  b e fre it a u f den  B o d e n  des n e u g e b ild e te n  F lach m oores  
n ied erfie len . M e n t z e l 4) w eist d a ra u f hin , daß die L a g e  der 
G e ro lle  m it dieser T h e o rie  ü b ere in stim m t, da, sow eit A n g a b e n  
d arü b er v o r lie g e n , d ie k le in en  G e ro lle  in  dem  ob ern  T eil 
der F lö z e  g e fu n d e n  sind , w ä h ren d  d ie g r o ß e n  im  untern  
od er m ittlern  T e il  b e o b a ch tet w u r d e n 5). Es erk lärt sich diese 
E r sc h e in u n g  d a ra u s, daß die leich ten  G ero lle  b e im  E in d rin g en  
in das noch w eich e  M oor sch on  in den o b ersten  Sch ich ten  fest­
g e h a lten  w u rd en , w äh ren d  die g r ö ß e r e n  G e ro lle  in fo lg e  ihrer 
-Sch w ere w eit tie fer  e in sin k en  k o n n ten .

Im  E in k la n g  m it d ieser E in sc h w e m m u n g sth e o rie  steht 
auch die B e o b a c h tu n g , d aß das V o r k o m m e n  v o n  G ero llen  nicht 
etw a au f ein F lö z  od er ein e F lö z g r u p p e  b e sch rä n k t ist, w en n ­
g le ich  das ein e od er a n d ere  F löz  b e so n d e rs  reich an  solchen  
E in sch lü ssen  i s t 6). D ie  B o ch u m e r S a m m lu n g e n  ze ig e n  vielm eh r  
G e ro lle  au s a l l e n  F l ö z h o r i z o n t e n  des p ro d u k tiv e n  K a rb o n s  
(M a g e rk o h le n - b is G a sfla m m k o h len p a rtie ).

E in e  a n d ere  sehr e in leu c h te n d e  E rk lä ru n g  fü r das V o r ­

1) S t u r ,  Ü b e r  die in F lö z e n  re in er S te in k o h le  en th alten en  
S te in ru n d m a ssen  u n d  T o rfsp h ä ro sid e rite . J a h rb . d. k . k. g e o l. 
R eich san sta lt 1885. S. 613 ff.

2 ) W e i ß ,  G ero lle  in  u n d  a u f  der K o h le  vo n  S te in k o h len ­
flö z en , b eson d ers in O b ersch lesien . Jah rb . d. g e o l. L a n d e s-  
A n sta lt  1885. S. 242  ff.

3) D a n a ,  M a n u a l of g e o lo g y  1895. S. 664.
4) M e n t z e l ,  G e ro lle  fre m d er  G e ste in e  u sw . 1. c.
5) D ie  M eh rzah l d er in der B o ch u m e r S a m m lu n g  a u f­

b ew a h rten  G e ro lle  en th ält le id er k e in e  od er n u r u n k la re  A n ­
g a b e n  ü b e r  d ie g e n a u e  L a g e  im  F lö z e .

6 ) D ie  B o c h u m e r S a m m lu n g  b esitzt allein  au s F lö z  M arie  
(Z ech e  F ried rich  d er G roß e) ca. 30  G e rö lls tü c k e  v o n  te ilw eise  
rech t erh eb lich er G r ö ß e  (bis zu  14 k g  S ch w ere).



kom m en von  G ero llen  in S te in k o h len flö ze n  g ib t P o t o n i e 1)- 
Seiner A n sich t nach  k ö n n e n  d ie G e ro lle  auch durch M ee re sta n g  
in die am R a n d e  des M eeres g e le g e n e n  eh em aligen  F la c h m o o re  
(subm arine T o rfm o o re) versch lep p t w o rd en  sein . B ek a n n tlic h  
setzen sich d iese P fla n zen  in der N ä h e  der M ee re sk ü ste  nur  
auf ste in ig em  U n te r g r ü n d e  fest, w o sie so la n g e  w ach sen , bis  
sie durch den A u ftr ie b  des W a s s e r s  an die O b erflä c h e  g e b ra ch t  
w erden- H ie rb e i n eh m en  sie d ie G e rö lls tü c k e  m it in die H ö h e, 
anf die sie sich fe s tg e se tz t  h ab en . D u rch  W e lle n s c h la g  oder  
Ü b erflu tu n g  der K ü ste n m o o r e  durch  d as M eer k ö n n e n  dann  
derartige  an der O b erfläch e  treib en d e  A lg e n  (sam t ihrem  
Ballast) in d as M oor g e la n g e n . E in en  B e w e is  fü r sein e A n sich t  
sieht P o t o n i e  in dem  V o r k o m m e n  v o n  G e ro lle n  in den su b ­
m arinen T o r fla g e rn  u n d  in den m it T a n g  b eh a fte ten , in s­
b eson d ere am  Strand  v o n  H e lg o la n d  b e o b a c h teten  G e ro lle n , die  
ich selb st zu  w ied erh olten  M alen zu  sehen  G e le g e n h e it  hatte. 
Es steht m . E . nichts im W e g e , d iese  T h e o rie  au ch  a u f  die eb en  
gesch ild erten  G ero lle  des w estfä lisc h en  K a r b o n s  a n zu w e n d e n , 
m i n d e s t e n s  a b e r  a u f  d i e  G e r o l l e  d e r j e n i g e n  F l ö z e 2), 
w e l c h e  d u r c h  e i n e  m a r i n e  S c h i c h t  im  H a n g e n d e n  b e ­
w e i s e n ,  d a ß  s i e  n a c h  ih r  e r  B i l d u n g  e i n e r  M e e r e s ü b e r ­
f l u t u n g  a u s g e s e t z t  w a r e n .

E in  h ö h eres  In te re sse  als d ie  eb en  b esp ro c h en en  G ero lle  
dürfen die p f l a n z e n f ü h r e n d e n  D o l o m i t k n o l l e n  der F lö z e  
des w estfä lisch en  B e zirk s  b e a n sp ru c h e n , w eil in ih n en  v ielleich t  
die e i n z i g e n ,  w irk lich  e c h t e n  p f l a n z l i c h e n  V e r s t e i n e ­
r u n g e n  des p ro d u k tiv en  K a r b o n s  v o r lie g e n  u n d  ihr V o r k o m m e n  
im m er m eh r die B e d e u tu n g  e in es L e i t h o r i z o n t e s  g e w in n t. 
A uch au s an d ern  L ä n d e rn  sind solch e  K n ollen  b e k a n n t u n d  
b e sc h rieb en 3).

Im  fo lg e n d e n  soll fü r d iese R u n d g e b ild e  d ie v o n  
M e n t z e l  zu e rst a n g e w a n d te  B e z e ic h n u n g  „ T o r f d o l o m i t e “ 4)

1) P o t o n i e ,  D ia  E n tste h u n g  der S te in k o h le  u n d  v e r ­
w an d ter B ild u n g e n  e in sch ließlich  des P etro le u m s. B erlin  1907, S .33.

2) D ie  B o ch u m e r S a m m lu n g  w eist z. B. 4 G ero lle  au s  
F löz  C a th arin a  a u f.

3) W i l l i a m s o n ,  O n the O rga n isation  o f  the fo ssil p lan ts  
of the coal m ea su res . P hil. T ra n s , o f the R o y a l S o c ie ty  of 
L o n d o n  1872. —  A u b r e y  S t r a h a n ,  O n the p a ssa g e  o f  a seain  
of co al in to  a  seam  o f  d olom ite . Q u art. J o u rn a l o f  the G e o lo g  
Soc. B d . 57, 1901.

4) T o r f d o l o m i t e ,  so g e n a n n t n ach  A n a lo g ie  der v o n  
S t u r  (1. c .)b e sc h r ie b e n e n T o r f-S p h ä ro s id e r ite  (to r f -b e z w .p fla n z e n ­
fü h ren d e  S p h ä ro sid eritk n o llen  a u s d em  K o a k e sflö z  der H e in ric h ­
g lü c k z e c h e  bei O rlau  in Sch lesien ) im  G e g e n s ä tz e  z u  den  S p h ä ro - 
sid eriten  des N e b e n g e ste in s .



g e b r a u c h t  w erd en , ein N a m e , der sich in W e s tfa le n  ü b er­

ra sch e n d  sch n ell e in g e fü h rt hat u n d  w e g e n  sein er sach lich en  K ü rze  
au ch  b e ib eh a lten  zu  w erd en  v e rd ien t. In  d er L ite ra tu r  haben  
die  D o lo m itk n o lle n  des w estfä lisc h en  B e z irk s  v e rsch ie d e n tlic h  E r­
w ä h n u n g  g e fu n d e n . A ls  erster b e fa ß te  sich  W e d e k i n d 1) m it der 
P fla n z e n fü h r u n g  v o n  D olorn itk n ollen , d ie er a u f der H a ld e  der 
Z ec h e  V o llm o n d  sam m elte . K u r z  d a r a u f b ra ch te  W e i ß 2) eine  
B e sc h r e ib u n g  d ieser F u n d e , d em  sp äter N a s s e 3) m it einer 
D a r s te llu n g  der a u f Z ec h e  H a n sa  u n d  D o rstfe ld  b e o b a ch teten  
V o r k o m m e n  fo lg te . E in e  e in g e h e n d e re  D a r ste llu n g  d er D o lo m it- 
k n o llen  lie ferte  M e n t z e l 4) in  se in em  A u fs a tz  „ B e itr ä g e  zur 
K e n n tn is  der D o lo m itv o r k o m m e n  in  K o h le n flö z e n “ , dem  es auf 
Z ec h e  W e r n e  g e la n g , a u f  G ru n d  des F u n d e s  v o n  D o lo m it­
k n o llen  in e in em  F lö z e  hinter e in er Ü b e r s c h ie b u n g  F l. C a t h a -  
r i n a  rich tig  z u  id en tifiz ieren  u n d  d am it d en  H o rizo n t einer 
F lö z g r u p p e  fe stzu le g e n , ü b e r  d eren  S te llu n g  m a n  sich ein  vo ll­
stä n d ig  fa lsch es B ild  g e m a c h t h atte , u n d  w eiterh in  au ch  die 
L a g e r u n g s v e r h ä ltn is s e  k la rz u ste lle n . D ie  s p ä te m  A u fsc h lü sse  
h a b en  d ie R ic h tig k e it se in er Id e n tifik a tio n  b e stä tig t. D a  sich  
seit E rsch ein en  d ieses A u fs a tz e s  d ie F u n d p u n k te  der so ­
g e n a n n te n  T o r fd o lo m ite  erh eblich  v e rm eh rt h a b en  —  die 
S a m m lu n g e n  der B o c h u m e r B e rg sc h u le  en th alten  D o lo m it­
k n o llen  v o n  etw a 15 v e rsc h ie d e n e n  F u n d p u n k te n  —  u n d  auch  
b e z ü g lic h  d er L a g e r u n g s v e r h ä itn is s e  e in ig e  v o n  d en  frü h eren  
F e stste llu n g e n  a b w e ic h e n d e  B e o b a c h tu n g e n  g e m a c h t sind , so 
sei a u f d ieses in teressa n te  V o r k o m m e n  etw as n ä h er ein ­
g e g a n g e n .

D ie  ä u ß e r e  F o rm  u n d  die p e tro g ra p h isc h e  B esch a ffen h eit  
der T o r fd o lo m ite  ist fast ü b e ra ll d iese lb e . D ie  G esta lt ähn elt 
b a ld  e in er K u g e l, b a ld  e in em  E i. Z u w eilen  b e sitze n  sie  a b er  auch  
ein e g a n z  u n r e g e lm ä ß ig e  F o r m . P la tten - od er w u rstfö r m ig e  G e ­
b ild e  treten  se lten er au f. D ie  G rö ß e  der K n o lle n  sch w a n k t zw i­
sch en  E rb sen - u n d  K o p fg r ö ß e , doch  sind  fa u stg ro ß e  S tü c k e  in 
d er M eh rzah l v e rtreten . S eh r h ä u fig  sind  m eh rere  E in ze lk n o llen  
a u c h  zu  e in er v e r e in ig t  u n d  b ild en  dann Z w illin g s - u n d  D r illin g s -

1) W e d e k i n d ,  F o ssile  H ö lz e r  im  G e b ie te  d es w estfä li­
sch en  S te in k o h le n g e b irg e s . V erh . d. N a t. V er . f. d. p re u ß . R hld. 
u. W e s t f . 1894. S. 181.

2) W e i ß ,  E in ig e  K a r b o n a te  au s d er S te in k o h len fo rm a tio n . 
J a h rb . d. k g l. g e o l. L a n d e sa n sta lt  1884 S. 113.

3) N a s s e ,  D ie  L a g e r u n g sv e r h ä ltn isse  p fla n ze n fü h re n d er  
D o lo m itk o n k re tio n e n  im  w estfä lisc h en  S te in k o h le n g e b irg e . V erh . 
d. N a t. V e r . f. d. p reu ß . R h ld . u . W e s t f . 1887 S. 59.

4) M e n t z e l ,  1. c. S. 1166.



Knollen. S ind  sie  fla ch sp h äroid isch  en tw ick elt, so sehen sie  
l30i en tsp rech en d er G rö ß e  E ierb rik etts  tä u sch e n d  ähnlich . Z u ­
w eilen —  u n d  nicht g e r a d e  seh r selten  —  z e ig e n  d ie S tü c k e  
auch schon  äu ßerlich  d eu tlich  P fla n z e n str u k tu r , u n d  zw a r v o n  
Calam iten, L e p id o d e n d re n , S tig m a r ie n  u s w .; e in e  g e n a u e r e  B e ­
stim m u n g ist je d o c h  m eist n ich t m ö g lic h .

Im  I n n e r n  w eisen  d ie  T o r fd o lo m ite  b e i d ich ter G e ste in s ­
struktur u n d  d u n k ler  F a r b e  in fo lg e  g l e i c h z e i t i g  e r fo lg te r  
V erk o h lu n g  u n d  V e r ste in e ru n g  (D o lo m itis ie ru n g ), w ie  W e i ß  a n ­
nim m t 1), e in e d eu tlich  e rk en n b a re  P fla n z e n str u k tu r  au f. T r o tz  
des sch ein b a ren  D u r c h e in a n d e r lie g e n s  d er P fla n z e n re ste  er­
kennt m an, daß d ie  P fla n z e n ste n g e l e in ig e rm a ß e n  p arallel zu r  
Ä q u a to r ia le b en e  d er K n o llen  a n g e o rd n e t sind . M an  erh ält d a ­
her ein v e rsch ie d e n e s B ild , j e  n a c h d em  m a n  die B ru c h flä c h e n  
senkrecht o d er p ara lle l z u  d ieser  E b e n e  b etrach tet. W i ll  m a n  d ie  
P fla n zen stru k tu r etw as d eu tlich er h era u streten  lassen , so ätzt m a n  
die F lä ch en  m it v e rd ü n n ter  S a lzsä u re  an. G u te  B ild er erhält 
m an au ch  du rch  das A n sc h le ife n  d er B ru ch flä ch en . Im  ü b r ig e n  
zeigen  die K n o lle n  im  B ru ch  'g ro sse  V ersch ie d en h e ite n . B a ld  
lassen die S tü c k e  a u f der g a n z e n  B ru ch flä ch e  sch o n  m a k r o s ­
kopisch  die S tru k tu r des H o lz e s  w ah rn eh m en , b a ld  fin den  sich  
in einer dich ten  G ru n d m a sse  k le in ere  P a rtie n  m it e rk e n n b a r e r  
Z ellstruktur. T e ilw e ise  ersch ein t das G e fü g e  so dicht u n d  
h o m o g en , d aß e rst das M ik ro sk o p  den  o rg a n isch e n  A u fb a u  
verrät.

U n ter dem  M ik ro sk o p  z e ig e n  d ie D ü n n sc h liffe  der K n o lle n  
einen g r o ß e n  R eich tu m  an  sehr versch ie d e n a rtig en  P fla n z e n ­
fra g m en ten  w ie S ta m m reste , W e d e ls t ie le , R in d en te ile , B lätter, 
S a m m en k a p se ln  u s w .

W e ite r  a u f  die in den  K n o lle n  e in g e sch lo sse n e n  P fla n z e n  
e in zu g e h en , lie g t  n ich t in m ein er A b sic h t, da d iese  K n o lle n  
versch ieden tlich  p a la e o p h y to lo g isc h  u n tersu ch t w o rd en  sin d  
und fern er v o n  m ir zu m  G e g e n s ta n d  e in er b e so n d eren  U n te r ­
su ch u n g  g e m a c h t w erd en  sollen . Ich  v e rw e ise  d esh alb  b e z ü g ­
lich der E rg e b n isse  d ieser U n tersu c h u n g en  a u f d ie L ite r a tu r 2). 
N u r b e ilä u fig  m ö ch te  ich n o c h  erw äh n en , daß die P fla n z e n ­

1) E. W e i ß ,  E in ig e  K a r b o n a te  u sw . 1. c. S. 117.
2) W e d e k i n d ,  F o ssile  H ö lz e r  u sw . 1. c. S. 183. —  W e i ß ,  

E in ig e  K a r b o n a te  u sw . 1. c. S. 116. S te in k o h le n -K a la m a rie n  II . 
A b h d lg . zu r g eo l. S p e z .-K . v . P re u ß e n . B d . V , H . 2, S. 9. —  
Z i t t e l ,  H a n d b . d. P a lä o n t. B d . II , S . 264. —  F e l i x ,  U n tersu ch , 
üb. d. inn. B a u  w estf. K a rb o n p fl. A b h d lg . zu r  g e o l. S p e z .-K . 
v. P re u ß e n . B d .V II . —  P o t o n i é ,  A b b ild u n g  u n d  B esc h re ib u n g  
fossiler P fla n ze n . L ie f . I V , 6 8 .
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fü h r u n g  der en glisch en  D o lo m itk n o lle n 1) fa st g e n a u  m it der 
d er w estfä lisc h en  ü b e r e in s t im m t2).

N a c h  d em  E rg e b n is  d er A n a ly s e n 3) b esteh en  die K n ollen  
a u s D o lo m it m it w ec h seln d em  G e h a lt an M a n g a n - u n d  E isen ­
k a rb o n a t u n d  o rg a n isc h e r  S u b sta n z . N u r in  e i n e m  Fall 
w eic h t die p etro g ra p h isch e  B e sch a ffen h e it der K n o lle n  er­
h eb lich  v o n  der n orm a len  Z u sa m m e n se tz u n g  ab . E r betrifft 
d as D o lo m itv o rk o m m e n  der Z ec h e  P re u ß e n  I. D ie  hier neben  
g a n z  n o rm a len  a u f d erselb en  L a g e r s tä tte  g e fu n d e n e n  K n ollen  
sin d  durch sch n ittlich  v ie l w eic h er als die g ew ö h n lic h e n , b e ­
sitzen  m eist ein etw as g e r in g e re s  sp ez. G e w ich t u n d  lassen  sich 
sch o n  b e i g a n z  m ä ß ig e r  K r a fta u fw e n d u n g  zertrü m m ern . M an  
e rk en n t sch on  m a k ro sk o p isch  d eu tlich , daß es sich hier nicht 
u m  n o rm a le  D o lo m itk n o lle n , son d ern  u m  ein erh eblich  w eich eres  
G e ste in  v o n  w eiß er F a r b e  u n d  g r o b b lä ttr ig e r  S tru k tu r mit 
b r a u n e n  E in sch lü sse n  v o n  m u lm ig e r  B esch a ffen h e it , die nur 
u n d eu tlic h  P fla n z e n stru k tu r  erk en n en  lassen , h an delt. N ach  
e in er von  D r . W i n t e r  im  b e rg g e w e r k sc h a ftlic h e n  L a b o ra to riu m  
a u sg e fü h r te n  A n a ly s e  stellt das G e ste in  ein G e m e n g e  v o n  D o ­
lom it u n d  S p a te isen ste in  m it e in em  G e h a lt an  „ B a r iu m s u lfa t“ 
u n d  o rg a n isc h e r  S u b sta n z  dar.

B e z ü g lic h  des V o r k o m m e n s der T o r fd o lo m ite  fü h rt M e n ­
t z e l 4) an , d aß sich d iese  K n o lle n  n u r in z w e i  H o rizo n ten  
g e fu n d e n  h a b en , u n d  zw a r in F lö z  C a t h a r i n a  (h ä n g en d stes  
F lö z  der F e ttk o h len p a rtie ) u n d  in F lö z  F i n e f r a u  N e b e n b a n k  
(o b ere  M a g e rk o h le n p a rtie ). D ie se  F e stste llu n g  e n tsp ric h t auch  
n o c h  d en  h e u tig en  B e o b a c h tu n g e n . T ro tz d e m  zah lreich e  an d ere  
F lö z e  a u f  das V o r k o m m e n  vo n  T o rfd o lo m ite n  so r g fä ltig  u n ter­
su ch t sind , sind  bis je t z t  w eitere  H o riz o n te  n ich t b e k a n n t g e ­
w o rd e n , ob w o h l es n ich t a u sg e sc h lo sse n  erscheint, daß sie  noch  
in e in em  an d ern  H o rizo n te  a u ftreten .

D a g e g e n  h at sich die Z ahl d er F u n d p u n k te  erh eb lich  v e r ­
m ehrt. W ä h r e n d  M e n t z e l 5) als F u n d ste llen  der T o rfd o lo m ite

1) B i n n e y ,  O b serv a tio n s on the stru ctu re  o f  fossil p lan ts  
fo u n d  in the c a rb o n ifero u s  strata P a la e o n to g r . S oc . 1867. —  
W i l l i a m s o n ,  On th e O rgan isation  etc. 1. c.

2) V on  der a u ffa llen d e n  Ü b e r e in stim m u n g  der au s den  
lo w e r  co al m e a su res  in Y o r k sh ire  s ta m m e n d en  D o lo m itk n o lle n  
m it d en  w estfä lisch en  k o n n te  ich m ich  nach F e r tig s te llu n g  der  
v o r lie g e n d e n  A b h a n d lu n g  du rch  V e r g le ic h  v o n  D ü n n sc h liffe n  
ü b e r z e u g e n , die ich  d er L ie b e n sw ü r d ig k e it  des H errn  S t ü r t z  
in B on n  v e rd a n k e . Ich  m ö ch te  n ich t v e r fe h len , a u c h  an d ieser  
S telle  g e n a n n te m  H errn  m ein en  ve rb in d lich e n  D a n k  zu  sa g en .

3) V e r g l. M e n t z e l ,  B e itr ä g e  zu r K e n n tn is  u sw . 1. c. S .1 1 6 8 .
4) D e rs ., B e itr ä g e  zu r K e n n tn is  u sw . 1. c. S. 1165.
5) D e rs ., B e itr ä g e  zn r K en n tn is  u sw . 1. c. S. 1165.



in F löz C a t h a r i n a  die Z e c h e n : V o l l m o n d ,  H a n s a ,  D o r s t ­
fe ld , P r e u ß e n  I, C a r l  (K ö ln er  B e r g w e r k sv e r e in )  und  W e r n e  
er w ähnt, sind sie a u ß e rd em  in den letzten  Jah ren  a u f den  Z ec h en  : 
V i k t o r i a  M a t t h i a s ,  Z o l l v e r e i n  l /I I ,  S c h l ä g e l  & E i s e n  
HI,IV, D a h l b u s c h  u n d  v o r  k u rze n  au ch  a u f  W a l t r o p  g e ­

funden u n d  vo n  m ir als so lch e  k on statiert w ord en . F e rn e r  
sind T o rfd o lo m ite  in  F lö z  F i n e f r a u - N e b e n  b a n k  au ß er a u f  
Zeche R h e i n p r e u ß e n  I /I I  n och  a u f den  Z e c h e n : S c h n a b e l -  
i n s - O s t e n ,  V o r w ä r t s ,  E i b e r g  u n d  ver. B o n i f a c i u s  g e ­
sam m elt u n d  v o n  m ir u n tersu ch t w o rd e n . V o n  säm tlich en  an - 
oefü h rten  V o r k o m m e n  b esitzt d ie B o ch u m  er S a m m lu n g  eine  
R eihe v o n  B e le g stü c k e n .

B ei e in igen  der in d iesem  J ah re  b e k a n n t g e w o rd e n e n  
V ork o m m en  k o n n ten  d ie T o r fd o lo m ite  v o n  m ir „in  s itu “ b e ­
obachtet w erd en , so au f Z ec h e  S c h l ä g e l  & E i s e n  I I I /I V  u n d  
Z o l l v e r e i n  I /I I . A u f  letzterer Z ec h e  w u rd en  die D o lo m it­
knollen  in F lö z  C ath arin a , das hier du rch  m eh rere  n ah e  b e i­
einander lie g e n d e  B ra n d sch ie fer  p a ck en  in e in en  O b er- u n d  e in en  
U n terp a ck en  ze r le g t w ird , in  d r e i  v e r s c h i e d e n e n ,  v o lls tä n d ig  
v o n ein a n d er g e tre n n te n  H o rizo n ten  festg este llt . D ie se  drei H o ri­
zonte k on n ten  je d o c h  an k ein er  Ste lle  g le ic h z e itig  ü b e re in a n d e r  
b eob ach tet w erd en . W ä h r e n d  im  u n te rn  T e il des S treb s v e rsc h ie ­
dentlich die b e id en  u n tern  H o riz o n te  g le ic h z e itig  sehr d eu tlich  
zu erk en n en  w aren , fan d  ich den O b e r p a c k e n  des F lö ze s  d u r c h ­
a u s  f r e i  vo n  D o l o m i t  k n  o l l e n  —  eine B e o b a c h tu n g , die  
g a n z  im  G e g e n s a t z  z u  d e n  b i s h e r  g e m a c h t e n  F e s t s t e l ­
l u n g e n  s t e h t 1). D a g e g e n  w ar w eiter au fw ärts im  S treb  der  
ob erste  H o riz o n t (im O b erp a c k en ) g u t  a u fg e sch lo ssen . E in e  
g e n a u e  U n tersu c h u n g  e rg a b , d aß  die e in zeln en  D o lo m itk n o lle n  
sich str e n g  an d ie S ch ich tu n g  h alten , derart, d aß h ä u fig  d ie  
ein zeln en  K u g e ln  v o n  d u rc h g e h en d e n  L a g e n  vo n  G la n zk o h le  
u m sch lo ssen  w erd en . Z u w eilen  fa n d en  sich die T o r fd o lo m ite  
p y r a m id e n fö rm ig  ü b e r e in a n d e r g e la g e r t —  fö rm lich  a u f L u k e  
lie g e n d  — , zum  T e il k a m e n  sie v e re in ze lt v o r .

N a ch  m ein en  B e o b a c h tu n g e n  u n d  d en  A u s s a g e n  d er B e- 
rieb sb ea m ten  sind d ie H o r iz o n te  zw a r  sehr k o n sta n t, halten  je d o c h  
n ich t a u f g r o ß e  E r str e c k u n g  an , so n d e rn  v e r sc h w in d e n  bald . D a  
schon zu  ve rsch ie d e n e n  M alen  in d em selb e n  B rem sb erg fe ld  T o r f ­
d olom ite  b e o b a c h tet w ord en  w a ren , h ab e  ich v e rsu ch t, d ie L a g e  
der e in zeln en  F u n d p u n k te  zeich n erisch  fe s tz u le g e n , in der A b s ic h t  
d arau s e tw a e in en  R ü ck sch lu ß  a u f die E n tste h u n g sg e sc h ic h te  
der V o rk o m m e n  zu  z ieh en . E s e r g a b  sich  je d o c h  n u r, d aß  die

1) M e n t z e l ,  B e itr ä g e  z u r  K e n n tn is  u sw . 1. c. S. 1170.



F u n d p u n k te  g a n z  u n r e g e lm ä ß ig  im  F lö z e  zerstreu t l ie g e n 1) 
B e z ie h u n g e n  zu  V e r w e r fu n g e n  od er so n stig e n  S tö r u n g e n  dos 
F lö ze s  h ab e  ich  n ich t erm itte ln  k ö n n e n , h alte  sie  ab er auch  
n a c h  der G en esis  d er K n o lle n  n ich t fü r  w ah rsch ein lich .

G le ich  g u t  a u fg e sc h lo sse n  w a r  das V o r k o m m e n  a u f Zeche  
S c h l ä g e l  & E i s e n  I I I /I V , w o die ü b e r g r o ß e  A n s a m m lu n g  der 
T o r fd o lo m ite  in e inem . S treb  V e r a n la s s u n g  g e g e b e n  h atte, den  
A u sg e w in n u n g sb e tr ie b  d er K o h le  des ca . 1 m  m ä ch tig en  F lözes  
e in zu ste llen . H ie r  fa n d en  sich , g e n a u  den  S ch ich tfu g e n  ent­

sp rech en d , zah llose  T o r fd o lo m ite  v o n  m eist flach sp h äroid aler  
F o rm  (E ierb rik etts  zu m  V erw e c h se ln  äh n lich ), die an sch ein en d  
ein en  sc h ü sse lfö rm ig e n  R a u m  im  F lö z e  e in n a h m en .

B e z ü g lic h  der G e n e s i s  der T o r fd o lo m ite  g e h e n  die A n ­
sich ten  n och  au se in a n d e r . W ä h r e n d  S t u r 2) d ie B ild u n g e n  für 
ech te  K o n k r e tio n e n  halten m ö ch te , d ie bei A n w e se n h e it  kohlen  
sa u re r E ise n lö su n g e n  in n erh a lb  der n och  w eich en  T o rfm a sse  
k u rz  n ach  d eren  B ild u n g  en tsta n d en  sind , d en k t S t r a h a n 3) 
an ein e E in sc h w e m m u n g  p fla n zlic h en  M ateria ls  (en tsprech en d  
d er T h e o rie  v o n  der a lloch th o n en  B ild u n g sw e ise  der F lö ze ) bei 
g le ic h z e itig e r  A n w e se n h e it  v o n  K a lk - u n d  M a g n e sia k a rb o n a ten . 
M it R ech t w eist M e n t z e l  d a ra u f hin, d aß ein  M o m e n t noch  
n ich t h in reich en d  g e w ü r d ig t  ist, dem  ein e g r o ß e  B e d e u t u n g  
fü r die E n tste h u n g  d ieser G e b ild e  z u g e sp ro c h e n  w erd en  m uß, 
n äm lich  das V o rh a n d en se in  e in er m a r i n e n  Sch ich t im  H a n g e n ­
d en  d er F u n d flö z e , die sich au ch  in E n g la n d  u n d  M äh risch - 
O strau  b e o b a c h te n  läßt. B ek a n n tlic h  ist F lö z  C a t h a r i n a  w ie  
F lö z  F i n e f r a u - N e b e n b a n k  du rch  e in e  m a rin e  S ch ich t im 
H a n g e n d e n  deu tlich  g e k en n ze ic h n et.

M e n t z e l  g ib t  als E r k lä ru n g  fü r die B ild u n g  d er D o lo m it­
k n ollen  an , d aß noch  frisch e P fla n ze n te ile  e in es K ü ste n m o o r e s  in ­
fo lg e  w ied erh o lter M e e re sü b e rflu tu n g  du rch  den S a lz g e h a lt  des 
W a s s e r s  zu n ä c h st v o r  der V e r to r fu n g  b ew a h rt w o rd e n  (etw a  wie  
m a n  g e g e n w ä r tig  G r u b e n h ö lz e r  durch  I m p r ä g n ie r u n g  m it S a lz ­
lö su n g e n  v o r  d em  V e rm o d e rn  zu  sch ü tzen  p fle g t) u n d  d ann  
sp äter  e in er vo n  der O b erflä c h e  a u sg e h en d e n  V e r ste in e ru n g  
(D olom itisieru n g) a n h eim g e fa lle n  sind. O b d iese  E r k lä r u n g  rich tig  
ist, m u ß  v o rd erh a n d  d a h in g este llt  b le ib en , da au ch  sie nicht, 
w ie M e n t z e l  se lb st z u g ib t , a llen  T a tsa c h e n  g e r e c h t zu  w erden  
v e r m a g .

1) B e i e in ig e n  an d eren  v o n  m ir u n tersu ch ten  V o r k o m m e n  
sch e in t das A u ftre te n  der T o r fd o lo m ite  an eine b e stim m te  Z on e  
g e b u n d e n  zu  sein .

2) S t u r ,  Ü b e r  die in F lö z e n  u sw . 1. c.
3) S t r a h a n ,  On the p a ssa g e  etc. 1. c.



So ersch ein t es n ich t w ah rsch ein lich , d aß die D o lo m i­
tisierung a u s s c h l i e ß l i c h  v o n  d er O b erflä c h e  a u s g e g a n g e n  
ist. W ä r e  das d er F all g e w e se n , so k ö n n te  es k a u m  erk lärt  
w erden , daß sich in d em  U n t e r p a c k e n  T o rfd o lo m ite  fin d en , 
w ährend der O b erp a c k en  f r e i  v o n  d iesen  K n o lle n  ist, w ie  ich  
es au f Z o llv ere in  I /I I  b e o b a c h tet h a b e 1). A u c h  die m eist ru n d ­
liche F orm  läß t sich oh n e A n n a h m e  k o n k re tio n ä rer  B ild u n g s ­
v o rg ä n g e  n ich t w oh l e rk lä re n .

G rö ß ere  W a h rsc h e in lic h k e it  hat d ie  A n n a h m e  fü r  sich, 
daß es sich u m  E in sc h w e m m u n g  m itein a n d er v e r w o b e n e r  u n d  
verfilzter P fla n zen sten g e] h an d elt, die durch das S a lz  des M ee r­
w assers v o r  d em  V erto rfen  g e sc h ü tz t  sin d . M an  h at d an n  n u r  
w eitera n zu n e h m e n , daß die P fla n z e n k n ä u e l noch  „ v o r “ erfo lg ter  
K o n tra k tio n  d er T o r fm a s s e  d ie  V e r a n la ssu n g  zu r  A u s s c h e id u n g  
und K o n z e n tr ie ru n g  des D o lo m its  au s d en  in dem  M o o re  z irk u ­
lierenden  m in e ra lh a ltig en  W ä s s e r n  g e g e b e n  h a b e n , d a  die  
P fla n z e n ste n g e l k ein e  Z eich en  des D r u c k e s  z e ig e n , son d ern  
v o llstän d ig  k örperlich  erh alten  sind. So hält n e u e rd in g s  P o -  
t o n i e 2) „d ie  in e in ig e n  F lö ze n  b eo b a ch teten  D o lo m itk n o lle n “ 
mit e in ig e m  V o rb eh a lt fü r  f o s s i l e  „ S e e b ä lle “ od er so g e n . 
„ G en istp a k ete “ (g e rö lla rtig  au sse h e n d e  P a k e te  v o n  in e in a n d er  
verfilzten  u n d  verstric k ten , z u sa m m e n g e sc h w e m m te n  P fla n z e n ­
teilen, w ie  sie b ei H o c h w a sse r  in  F lü ssen  sow ie  am  M eeres­
stran de h ä u fig  b e o b a c h tet sind). N ach  d ieser T h e o rie  w ü rd e  
sich sow ohl das V o r k o m m e n  der D o lo m ite  in v e rsch ie d e n e n  
H o rizo n ten  d esse lb en  F lö z e s  so w ie  die m eisten  an d ern  b e o b a c h ­
teten E rsc h e in u n g e n  z w a n g lo s  e rk lä ren .

J ed en fa lls  a b er  ist der E in flu ß  des M eerw assers —  nicht 
n u r  fü r d ie E rh a ltu n g  der P fla n z e n su b sta n z  v o n  g r o ß e r  B e ­
d eu tu n g  fü r die B ild u n g  der T o r fd o lo m ite  g e w e se n . E s w ä re  
son st d ie T a tsa c h e  nicht zu  e rk lä re n , d ie sich b ei d er V e r ­
fo lg u n g  der E in z e lv o rk o m m e n  h e ra u sg e ste llt  hat, d aß n äm lich  
T o r f d o l o m i t e  i n  F l ö z  C a t h a r i n a  n u r  d o r t  g e f u n d e n  
w e r d e n ,  w o  d i e  m a r i n e  S c h i c h t  im  H a n g e n d e n  d u r c h  
d i e  m e i s t  s c h ö n  v e r k i e s t e n  A b d r ü c k e  v o n  T h a l a s s o -  
c e r a s  a t r a t u m  u n d  A v i c u l ö p e c t e n  p a p y r a c e u s  d e u t ­
l i c h  g e k e n n z e i c h n e t  i s t .  D a g e g e n  s i n d  ü b e r a l l  d o r t ,  
w o  d i e s e  t y p i s c h e n  V e r s t e i n e r u n g e n  im  H a n g e n d e n

1) A u c h  a u f a n d eren  Z ec h en , so z. B . S c h n a b e l - i n s -  
O s t e n  u n d  E i b e r g  sin d  d ie  T o r fd o lo m ite  fast au ssch ließ lich  
im  U n te r p a c k e n  g e fu n d e n  w o rd en , a u f  le tz te re r  Z ec h e  u n m itte l­
b a r  ü b e r  d em  L ie g e n d e n .

2 ) P o t o n i e ,  L e h m g e r ö lle  u n d  S ee b ä lle . N a tu rw isse n sch . 
W o c h e n sc h r ift 1906 N r. 16 S. 247.



v o n  C a t h a r i n a  f e h l e n ,  T o r f d o l o m i t e  n i c h t  b e o b a c h t e t  
w o r d e n .

S ch ließlich  m ö c h te  ich n ich t u n e rw ä h n t lassen , d aß auch  

in  d er w estlich en  F o r tse tz u n g  der N ie d errh e in isc h -w estfä lisc h en  
S te in k o h le n a b la g e r u n g  —  in der W u r m m u ld e  —  T o rfd o lo m ite  
a u ftreten . E in e  v o r  k u rzem  v o n  m ir a u sg e fü h r te  U n tersu ch u n g  
der in F lö z  6 (G ru b e  M aria  d es E sc h w eile r  B e rg w e rk sv e re in s)  
g e fu n d e n e n  K n o lle n  *) e rg a b  n ä m lich , d aß  es sich  a u c h  in  d iesen  
G e b ild en  u m  ty p isch e  T o r fd o lo m ite  h an d elt, die sich  in  k ein er  
W e is e  v o n  den ob en  b e sc h rieb en e n  p fla n ze n fü h re n d e n  K o n ­
k re tio n en  des F lö z e s  C a th a rin a  od er d es F lö z e s  F in e fra u  
N e b e n b a n k  u n te rsch e id e n .

D a s  V o r k o m m e n  d ieser D o lo m itk o n k r e tio n e n  im  A a c h e n e r  
R e v ie r  d arf ein g a n z  b eso n d eres  In te re sse  b ea n sp ru ch e n . D ie  
F u n d e  d ieser so ch a ra k teristisch en  E in sch lü sse  w eisen  m it B e ­
stim m th eit d a ra u f h in , daß d ie  schon lä n g e r  v e r m u t e t e  I d e n ­
t i t ä t 1 2) des F lö ze s  6 (M a ria g ru b e , A a c h e n ) u n d  d es F lö z e s  C a ­
th a rin a  (W e s tfa le n ), d ie sich  v o rn eh m lich  a u f die ü b e re in stim ­
m e n d e  F a u n a  ihrer m a rin en  S c h ic h te n 3) stützt, a u ch  in der  
T a t  v o r h a n d e n  i s t .  H i e r m i t  e r h ä l t  d i e  w o h l b e g r ü n ­
d e t e  A n n a h m e  e i n e r  g e n e t i s c h e n  E i n h e i t  d e r  A a c h e n e r  
S t e i n k o h l e n a b l a g e r u n g u n d d e s N i e d e r r h e i n i s c h - w e s t -  
f ä l i s c h e n  V o r k o m m e n s  e i n e  n e u e  s t a r k e  S t ü t z e .

1) N ach  M itte ilu n g  des B etrieb sfü h rers d er G r u b e  M aria , 
der die K n ollen  zu e rst b e o b a c h te te , fa n d en  sich d ie D o lo m it­
k on k retio n en  im  F lö z  6 in  zw ei v ö llig  getre n n te n  H o riz o n ten .

2) V e r g l. W e s t e r m a n n ,  D ie  G lie d e r u n g  d er A a c h e n e r  
S te in k o h le n a b la g e r u n g  a u f  G ru n d  ihres p e tro g ra p h isc h e n  u n d  
p a lä o n to lo g isc h e n  V erh a lte n s . V erh . d. N at. V e r . 1906 , S. 1 ff. —  
M e n t z e l ,  R efera t G lü c k a u f 1906, S. 278  ff.

3) W ie  ich m ich bei e in er U n te r su c h u n g  des F lö zes  6 ü b e r ­
z e u g e n  k o n n te , z e ig t  das H a n g e n d e  d en  b ek a n n ten  ty p isch en , 
m ild en  C a th a rin a sc h ie fer  m it sch ön  v e r k ie ste n  A b d rü c k e n  v o n  
T h a la sso c e ra s  atra tu m , A v ic u lo p e c te n  p a p y r a c e u s , L in g u la  
m y tilo id e s  u n d  e in em  n ich t n äh er b e stim m b a ren  G o n ia tite n  in  
ein er A u sb ild u n g sfo r m , die sie  in n ich ts v o n  den  w estfä lisch en  
F o rm e n  u n tersch eid et.



Ein neuer Tertiäraufschlufs und eigenartige diluviale 
Bildungen von M.-Grladbach.

V o n

H . B r o c k m e i e r .

A u f dem  H ü g e l, w elch er die A ltsta d t vo n  M .-G la d b a c h  
trägt, ist im  M ai 1908 du rch  K a n a lisa tio n sa rb e ite n  e in e  T e rtiä r ­
bank fr e ig e le g t w ord en , w elch e  im  A u sse h e n  den  S ch ich ten  
entspricht, w ie m an  sie v o n  G erresh eim , E rk ra th  u n d  W a ld ­
hausen (M .-G la d b a c h ) bereits k en n t. D e r  n e u e  A u fsc h lu ß  b e ­
fand sich v o r  der A b te i ; die B a n k  lie g t 5 m  u n ter d er S tra ß e n ­
ob erfläch e . 69,2  m ü b e r  N . N. k o m m t ein g r a u w e iß e r , g lim m e r­
haltiger S an d  vo r. 69 ,55  m ü b e r  N . N . lie g t  roter S an d , u n d  
d azw isch en  ist ein e S a n d ste in b a n k  m it A b d rü c k e n  vo n  V e r ­
ste in eru n g en . E in ig e  M eter w eiter n ach  O sten  w u rd e  d iese  
Schicht schon  4 ,5  m  u n ter der S tra ß e n o b erflä c h e  a n g e tro ffe n . 
Zahlreich e S tü c k e  sind im  M .-G la d b a c h e r  M u seu m  n ie d e r g e le g t  
w ord en  u n d  sollen  sp äter  b e a rb e ite t w erd en . D ie  w eiter n ach  
W e s te n  u n d  w esen tlich  tie fer g e le g e n e n  T e rtiä rb ä n k e  im  b e n a c h ­
b arten  W a ld h a u se n  z e ig e n  sch on  bei ob erflä ch lich er B eo b a ch tu n g ’ 
ein e  a b w e ic h e n d e  F a u n a .

Ü b e r  d em  G la d b a c h e r  T e rtiä r  sind  d ilu v ia le  M a ssen , 
w elch e  zw ei b e m e rk e n sw e rte  G e b ild e  e n th a lte n : K la p p erste in e  
u n d  F e u e r ste in g e rö lle  m it z a h lreic h en  a u s g e s p r e n g te n  S tü c k e n , 
so d aß die F e u erste in e  d a d u rc h  an ein p o c k e n n a r b ig e s  G e sich t  
erinnern . In m ein er S am m lu n g ’ b e fin d e t sich  ein F e u e r ste in ­
gerö ll ( 4 ,5 :3 ,2 :1 ,5  cm ), w elch es etw a 30  k le in e re  V e r tie fu n g e n  
z eig t. Z u w eilen  g e h e n  m eh rere  L ö c h e r  in e in a n d e r  ü b e r , w o ­
durch die Z äh lu n g ’ ersch w ert w ird . D ie  R ä n d e r  der V e r tie fu n g e n  
sind a b g e r u n d e t ; die A b s p r e n g u n g  der S tü c k e  ist a lso  n ich t  
au f der g e g e n w ä r tig e n  L a g e r s tä tte  e rfo lg t . D a s  V o rh a n d en se in  
v o n  h alb en  u n d  g a n z e n  S c h la g k e g e ln  erla u b t den  S ch lu ß , d aß  
d iese  G e ro lle  durch  S toß  b e sc h ä d ig t w u rd en . S ta r k e r  T e m ­
p era tu rw ec h sel h at v ie lle ich t a u c h  n och  d ie B ild u n g  der p o c k e n ­
n a r b ig e n  G e ro lle  b e g ü n stig t .

D ie  K la p p e r ste in e  h a b en  ein e R in d e  v o n  S a n d  u n d  K ies , 
die du rch  B ra u n eisen ste in  verk itte t sind . D e r  H o h lra u m  e n t­
hält a b g e ru n d e te  T o n b r o c k e n  in w ec h se ln d er  M en g e . D ie  
In n en w a n d  d ieser H o h lg e b ild e  z e ig t  an  d er O b erseite  h ä u fig  
g lä n ze n d e n  b ra u n e n  G la sk o p f, der zu w eilen  au ch  k le in e  
S tala k titen  b ildet. B e z ü g lic h  der E n tste h u n g  d ieser  A r t  v o n  
K la p p e r ste in e n  b in  ich d er A n sic h t, daß zu n ä c h st stark  to n ­



h a ltig e  E isstü ck e  in d en  d ilu v ia le n  K ie s  g e la n g te n ; dann  
sch m olz  das E is, ein H o h lra u m  en tsta n d , d er zu rü c k b le ib e n d e  
T o n  zerfie l durch g e le g e n tlic h e s  A u str o c k n e n , d ie  W a n d  w urde  
durch B rau n eisen stein  b e fe stig t, u n d  d er K la p p erste in  w ar fertig .

Z u w eilen  fin d e t m a n  durch  in n e re  S ch e id ew ä n d e  in 
m e h re re  K a m m e r n  g e te ilte  K la p p erste in e . F ü r  d ie  E n tsteh u n g  
d iese r G e b ild e  h a b e  ich fo lg e n d e  E r k lä r u n g :

D e r  den S an d  u n d  d ie  G e ro lle  der W a n d  verk itten d e  
B ra u n eisen ste in  ist m a n c h m a l noch  ziem lich  p o r ö s  u n d  läßt 
W a s s e r  h in d u rch , w elch es d an n  den H o h lr a u m  a u sfü llen  kann. 
D e r a r t ig e  S tü c k e  h a b e  ich  g e fu n d e n . L ie g e n  sie  n u n  nicht 
tie f u n ter  der O b erflä c h e , so b e w irk t ein G e frie re n  d es Inhaltes  
im  W in te r  e in e  S p r e n g u n g  d er S ch a le , u n d  das du rch  die ent­
sta n d en en  R isse  e in treten d e  W a s s e r  setzt n u n  dort B rau n eisen ­
stein  ab , u n d  zw a r zu n ä c h st in F orm  v o n  in n eren  L e iste n , die 
d an n  nach u n d  nach  zu  v o lls tä n d ig e n  S c h e id e w ä n d e n  w erden . 
E s ist k la r , daß d u rch  e in e  Q u e tsc h u n g  des G e b ir g e s  d erselbe  
E r fo lg  erzie lt w erd e n  k a n n . In  d er h iesigen  G e g e n d  zeigen  
die S te in k ern e  der tertiären  M u sch eln  h ä u fig  k r e u z - u n d  quer­
v e r la u fe n d e  L e iste n , w elch e  b e w e ise n , d aß zu r Z e it , als die 
S ch alen  n och  v o rh a n d e n  w a re n , e in e  Z e r tr ü m m e ru n g  durch  
D r u c k  e rfo lg te .

Über Anglesit aus dem Siegerlande.
V o n

J. K r u s e .

D e r  S ieg e rlä n d e r  A n g le s it  ist in  se in em  V o r k o m m e n  an  
das A u ftreten  des B le ig la n z e s  g e k n ü p ft , w elch er zu m  T e il  
u n te r g e o r d n e t in den  E ise n ste in g ä n g e n , zu m  T e il  au ch  in se lb ­
stä n d ig e n  G ä n g e n  ersch ein t (B e r g r e v ie r  M ü sen  u n d  B u rb ach ). 
D e r A n g le s it  tritt im m er n u r am  A u s g e h e n d e n  d er G ä n g e  auf, 
so d a ß  sein  V o r k o m m e n  h eu te , w o d ie m eisten  G ä n g e  bis zu  
g rö ß eren  T ie fe n  a b g e b a u t  sin d , zu  d en  S elten h eiten  g eh ö rt. 
D ie s  u n d  die N a tu r  der b e g le ite n d e n  M in eralien  (B ra u n e ise n ­
stein , M alach it, g e sc h w ä r z te r , m eist sch w e fe lre ich e r B le ig la n z , 
S ch w efe l, C eru ssit usw .) ch a ra k terisieren  ihn als ein V e r w itte ­
ru n g sp ro d u k t des B le ig la n ze s , das du rch  d ie  sa u e rsto ffh a ltig en , 
v o n  o b en  e in d rin g en d e n  T a g e s w ä s s e r  e rz e u g t w u rd e .

D e r  S ie g e r lä n d e r  A n g le s it  ist durch  sein e  k rista llo g ra -  
p h isch en  V erh ältn isse  in teressa n t. N a m en tlich  zw e i F u n d p u n k te



b ieten  In d iv id u e n  v o n  zu m  T e il  sehr m e rk w ü rd ig e n  A u s b ild u n g s ­

w eise n : die G r u b e n  V ik to r ia  bei L itt fe ld  u n d  B rü ch e  bei M ü sen . 
D ie  a u f V ik to r ia  g e fu n d e n e n  A n g le s ite  ze ich n e n  sich  durch  
g ro ß en  F o rm en reich tu m  a u s : e tw a  30  e in fa ch e  F orm en  tie te n  
in sg esa m t au f, d a ru n ter e in ig e  bish er n och  n ich t b e o b a ch tete ,

4  -
so ^ P o o>  e in ig e  fla ch e  M a k ro d o m en  u . a.

5
M erk w ü rd ig  ist

eine G ru p p e  v o n  K ristallen  d a d u rch , daß sie e in ig e  P y r a m id e n  
in d eutlich  h a lb flä c h ig -sp h e n o id isc h er  A u s b ild u n g  z e ig t. D ie se  
P y ra m id en  g e h ö re n  alle  d er Z o n e  o o P — P o o  an, ^besitzen also

das a llg e m e in e  S y m b o l m P —^ -r -  S ie  treten  im m e r n u r als
m — 1

n e g a tiv e  S p h e n o id e  a u f u n d  h a b en  m eist e in fa ch e  S y m b o le , 

w ie 3 f | ,  4P | ,  5 f - | .  A u c h  sie w u rd en  am  S ieg e rlä n d e r  A n -

g le s it zu m  g r ö ß te n  T e ile  z u e rst  b e o b a c h tet . A n  m a n ch en  
In d iv id u e n  sch ein en  a u c h  n och  a n d e re  P y r a m id e n  h a lb flä c h ig  
a u fzu treten , so n am en tlich  d ie  G r u n d p y ra m id e . D e r  H a b itu s  
aller d ieser K rista lle  ist m eisten s p rism atisch  d u rch  V o rw a lten  
des G ru n d p rism a s.

E in e  äh n lich e  m e rk w ü rd ig e  A u s b ild u n g s w e is e  z e ig t  h ä u fig  
der A n g le s it  vo n  B rü ch e . H ie r  sind  es a b er die P y r a m id e n  
P 2 u n d  2P 4, w elch e  als S p h e n o id e  a u ftreten . D eu tlic h  sph e- 
n oid isch  a u sg e b ild e te  K rista lle  d ieser A r t  b e o b a c h tete  sch on  
V . v . L a n g  a u f S tu fen  vo n  d er G r u b e  B rü ch e . 2P4 w ar b ei 
d iesen  selten  u n d  im m er n u r u n te r g e o r d n e t v o rh a n d en , v ie l ­
m eh r das S p h en o id  P 2  die v o rw a lte n d e  F läch e . D o c h  tritt 
au ch  2P 4 sehr h ä u fig  a ls  d o m in ieren d e  F o rm  a u f, u n d  zw a r  
d a n n  im m er als p ositives S p h en o id  m it u n e b e n en , w ellig e n  
F lä ch e n .

Ä tz v e r su c h e  h ab en  e in e  jH a lb flä ch ig k eit des A n g le s ite s  
b ish er n ich t h e rv o rtre te n  la ssen , v ie lm e h r die rh o m b isc h -v o ll­
f lä c h ig e  S y m m e tr ie k la sse  b e stä tig t .



C. Exkursionen
bei G e le g e n h e it  d er H a u p tv e rsa m m lu n g .

Im  A n sch lu ß  an die V e r sa m m lu n g  fan d  am  ersten  T a g e  
ein e  E x k u rsio n  in d ie U m g e b u n g  v o n  M ü n ster u n d  daraufhin  
eine z w e itä g ig e  E x k u rsio n  in den T e u to b u r g e r  W a ld  u n d  nach  
der W e s e r k e tte  statt. D a  d er fü r die E x k u rsio n e n  v o n  H errn  
W e g n e r -M ü n s t e r  b e a rb e ite te  F ü h re r  im  fo lg e n d e n  a b g e d r u c k t  
ist, k an n  d a v o n  A b sta n d  g e n o m m e n  w erd en , den  V e r la u f  der  
E x k u r s io n e n  g e n a u  zu  b e sch re ib en .

D ie  E x k u r s io n  fan d  nach  fo lg e n d e m , d er E in la d u n g  b ei­
g e g e b e n e m  P ro g ra m m e  statt. E s n a h m en  —  trotz  zu m  T eil 
sehr sch lech ten , dem  M on ate  M ai en tsp rech en d en  W e tte r s  —  
w en ig ste n s  an den b eid en  ersten  T a g e n  zah lreic h e  H erren , 
so w ie  ein e D a m e  m it nie e rm ü d e n d e r A u sd a u e r  teil.

S a m s t a g ,  22. M a i :  E x k u rsio n  in das D ilu v iu m  der U m ­
g e b u n g  v o n  M ü n ster (E n d m o rä n e , G ru n d m o r ä n e  u . a.). B e ­
s ic h tig u n g  des H iltru p er  T e rra z o w e r k e s .

S o n n t a g ,  28. M a i :  V o n  M ü n ster ab  821 m it B a h n  nach  
L e n g e r ic h . P ro fil des F in k e n b e r g e s  (C en o m a n  u n d  T u ro n ) in 
d en  B rü ch en  der W ic k in g -Z e m e n tw e r k e . H oh le  B e rg . N eo k o m -  
san d stein  u n d  W e a ld e n .

H ü g g e l . R o tlieg en d e s , Z ech stein  („K u p fe r sc h ie fe r flö z “ 
M ittl. Z ech stein ) in den E ise n ste in g r u b e n  d er G e o r g sm a r ie n ­
h ütte. T e k to n ik  des H ü g g e lg e b ie te s . G ro ß e  G ra b en  V ersen k u n g .

P ro fil der D ü te m u ld e . M u sch elk a lk  des H e lle r -B erg e s . 
L ia s  (a — <5). D o g g e r  (e). D ilu v iu m  v o n  B e lle v u e  (G ru n d m o rä n e)  
u n d  F lu v io g la c ia l. A b e n d s  m it B ahn v o n  O sn a b rü ck  n ach  
B ü n d e .

M o n t a g ,  24. M a i :  T e rtiä r  v o n  B ü n d e . V o n  K irc h len g ern  
m it B ahn nach P o rta . P ro fil durch den m ittleren  u n d  ob eren  
J u ra  des J a k o b sb e r g e s . B e s te ig u n g  des W itte k in d sb e r g e s .



Fahrer zu den Exkursionen der zweiten Hauptversammlung 
zn Münster i. W. 22 .-2 5 . Mai 1908.

V o n

T h . W e g n e r .

M it 8 T e x tfig u r e n  u n d  18 T a fe ln .

L

Das Diluvium der Umgebung M ünsters.

In  W e stfa le n  sin d  n u r A b la g e r u n g e n  der erste n  V e r e isu n g  
b ek a n n t. B ereits v o n  d e r  M a r k 1) erk a n n te  v o r  30  J a h ren  
die D r e ite ilu n g  des w estfä lisch en  D ilu v iu m s , in d em  er n a c h ­
w ies, d aß  L e h m e  vo n  gesch ich teten , to n ig e n  u n d  sa n d ig e n  
B ild u n g e n  u n te r - u n d  ü b e r la g e rt  w erd e n .

N a c h  m ein en  U n te r s u c h u n g e n 2) g lie d e r t sich das D i lu ­
viu m  des n örd lich en  W e stfa le n  fo lg e n d e r m a ß e n :

III. J u n g  d i l u v i a l e  B i l d u n g e n :  n ach  d em  Z u rü c k w e ic h e n  
des E ises u n d  d em  V ersc h w in d en  d er G letsch erw a sser .
1. B ild u n g  des L ö ß .
2 . F lu ß a b la g e r u n g e n  (T e r ra sse n ), z. T . m it re ich er W ir b e l ­

tie r fa u n a  bei S u d m ü h le  (M ü n ster) u n d  H a lte r n -L ü n e n .

II. G l a z i a l e  A b l a g e r u n g e n .
c) P ro d u k te  der A b s c h m e lz u n g  des E ises. E n d m o rä n e . D e c k -  

sa n d e . L a k u s tr e  B ild u n g e n ,
b) G e sc h ie b e m e rg e l (-leh m ) =  u n te rer G e sc h ie b e m e rg e l,
a) V o r g e sc h ü tte te  S a n d e  u n d  G r a n d e .

I. A l t d i l u v i a l e  A b l a g e r u n g e n .
C o n c h y lie n fa u n a  au s dem  A a ta l b ei R o x e l, W ie d e n b r ü c k .

A u f  der E x k u r s io n  sin d  v o rg e sc h ü tte te  S a n d e , G e sc h ie b e ­
lehm , E n d m o rä n e  u n d  w ah rsch ein lich  auch  la k u stre  B ild u n g e n  
zu  b e o b a c h te n .

1) D ie  D ilu v ia l- u n d  A llu v ia la b la g e r u n g e n  im  In n ern  d es  
K re id e b e c k e n s  v o n  M ü n ster. (V e rh a n d lu n g e n  des n atu rh ist. 
V erein s  d. p reu ß . R h ein l. u. W e s t f . B o n n  1858. B d . X V . S. 4.)

2) D ie  A r b e it  g e la n g t  in  d iesem  S o m m e r zu m  D r u c k .

Berichte cl. Niederrhein, geolog. Vereins. 1908. D  4



Yorgeschftttete Sande und Geschiebelehm.
A u f  der Z ie g e le i B ü sc h er  an  der M e c k le n b e c k e r  C h a u ssee  

w erd e n  u n te r  dem  G e sch ie b e leh m  G r a n d e  u n d  S a n d e  d ilu via len  
A lte r s  v o n  nich t b e k a n n te r  M ä c h tig k e it  a n g e tro ffe n .

D e r  G e sc h ie b e m e rg e l ist in  d er U m g e b u n g  M ü n ste rs  ein  
an  d er O b erflä c h e  g e lb b r a u n , in  der T ie fe  b la u g r a u  a u sseh en d er  
M e r g e l, in  d essen  u n g e sc h ic h te te r  G r u n d m a sse  m eh r oder  
w e n ig e r  zah lreich e , ab  u n d  zu  g e k r itz te  u n d  p olierte , k a n ten ­
g e r u n d e te  G e sc h ie b e  re g e llo s  ve rte ilt  sin d . D ie  G ru n d m a sse  
ist j e  n a c h  d em  M a te ria l der in  der N ä h e  a n steh en d e n  G estein e  
m eh r od er w e n ig e r  to n ig  od er s a n d ig  en tw ick elt, sie stellt 
ein  Z e r m a lm u n g sp ro d u k t a ller G e ste in e  d ar, d ie v o n  dem  E ise  
b e i se in em  V o r d r in g e n  a u fg e n o m m e n  w u rd en , u n d  fü h lt sich  
m eisten s in fo lg e  der in ihr en th a lten en  M in eral- u n d  G e ste in s ­
sp litter rau h  u n d  k r a tz ig  an.

A u ß e r  d em  n o rd isch en  M ateria l fin d e n  sich  in  ihr viele  
ein h eim isch e  G este in e . D ie  P lä n e r k a lk e  des sü d lich en  T e u to ­
b u r g e r  W a ld z u g e s , d ie m it C y re n e n  d icht b e d e c k te n  W e a ld e n -  
g e ste in e , w eiß e  Q u a rze  u n d  K ie se lsc h ie fe r  a u s  d en  K o n g lo ­
m e ra te n  des K a r b o n  u n d  N e o k o m  so w ie  in sb eso n d ers  au ch  
g la u k o n itisc h e  K a lk ste in e  u n d  M e r g e l des M ü n sterla n d es fin d en  
sich  a m  h ä u fig ste n  u n ter ihnen  v o r  u n d  sin d  am  leich testen  
zu  e rk en n en .

W e n n  der G e sc h ie b e m e rg e l, w ie  z. T . a u f d er Z ie g e le i  
B ü sch er , en tk a lk t ist, treten  d ie g e n a n n te n  G e ste in e  bis au f  
die Q u a rze  u n d  K ie se lsc h ie fe r  sehr z u rü c k , u n d  a lsd a n n  setzt 
sich d as G e sch ie b e m a te ria l a u s  d iesen  u n d  v o r w ie g e n d  n o r d i­
sch en  G e ste in e n  zu sa m m en .

In  der v ö llig  frisch en  G r u n d m o r ä n e , z. B . in n erh a lb  der  
S tad t M ü n ster, m a ch e n  die K a lk g e s c h ie b e  a u s der n ä h eren  
U m g e b u n g  u n d  au s dem  T e u to b u r g e r  W a ld  e tw a 9 0 %  aller  
G e sc h ie b e  a u s ; a u ß e rd em  fin d e t m a n  b e im  A u ssc h le m m e n  
d ieses frisch en , b la u e n  M ateria les za h lreic h e  B r y o z o e n r e ste .

In  den Z ie g e le ie n  südlich  v o n  M ü n ster  sind  d ie sch ie frig en  
K re id e to n e  du rch  das E is in  ih ren  ob eren  T e ile n  stark  g e p r e ß t  
u n d  in  e in e  A r t  B rec c ie  v e r w a n d e lt w ord en . A u f  d er Z ie g e le i  
W a lte r m a n n  am  K a n a l ist d iese  B r e c c ie  zu  k le in e n  F a lte n  z u ­
sam m en  g e sc h o b e n . D a  d ie A u fsc h lü sse  in d iesem  J a h r noch  
n ich t w ied er a u fg e d e c k t  sin d , k o n n te  ein B e su ch  der Z ie g e le i  
n ich t m it in  d as P ro g ra m m  a u fg e n o m m e n  w erd en . D ie  M ä c h tig ­
k eit des G e sc h ie b e m e rg e ls  b ezw . L e h m s b e tr ä g t im  n ö rd lich en  
W e s tfa le n  du rch sch n ittlich  1 m , die g r ö ß te  M ä c h tig k e it m it 
12 m fin d et sich b ei K le in -R e k e n .



Die Endmoräne bei Münster.
Eine E ndm oräne der ersten Vereisung bildet im münster- 

schen Becken zwei Bogen, die von NW nach SO verlaufen (Fig. 1). 
Der nördlichste Bogen beginnt auf hannoverschem Grenzgebiet 
bei Salzbergen nördlich von Rheine und zieht sich dann zwischen

Fig. 1. Verlauf der Endmoräne der ersten Vereisung im Münsterland.

den Orten Ohne, Neuenkirchen, Borghorst, Emsdetten hindurch 
bis wenig südlich von der Nordwalde-Emsdettener Chaussee.

Nach einer Unterbrechung von 11 km setzt ein zweiter 
Zug' etwas südlich von Sprakel ein und verläuft über Kinder­
haus, Hiltrup, Albersloh, Sendenhorst bis Tönnishäuschen. Die



w eitere  F o r tse tz u n g  ist v o n  jü n g e r e n  A b la g e r u n g e n  b e­
d e c k t x).

Die Endmoräne setzt sich vorwiegend aus langgestreckten 
Rücken (Fig.2) und vereinzelten Kuppen zusammen, derenLänge 
zwischen wenigen hundert Metern und 5 km schwankt, und

Fig. 3. Schematisches Profil durch die Endmoräne hei Münster, 
dm Geschiebemergel. ds Lakustre Sande und Senkel.

deren Breite sich zwischen 80 m und 2 km bewegt. Sie er­
reichen eine Höhe bis zu 15 m über der umgebenden Ober-

1) Die Endmoräne ist auf hannoverschem Gebiet bei 
Salzbergen weiter zu verfolgen. Das zunächst folgende Stück 
zwischen Salzbergen und Emsbüren und noch 4 km nordöstlich 
dieses Dorfes ist von Mart in auf gefunden und gab ihm Ver­
anlassung zur Aufstellung seiner Pseudoendmoräne. Es ist 
jedoch eine typische Endmoräne, in der tertiäre Tone auf­



fläche. D ie  E n d m o rä n e  b ild et d ah er b reitg 'eru n d ete  R ü c k e n , 
die durch w eite, fla ch e  S en k en  v o n e in a n d e r  g e tr e n n t sind . 
In einer d era rtig en  S e n k e  lie g t d ie S ta d t M ü n ster.

A n  dem  A u fb a u  der E n d m o rä n e  n eh m en  in erster L in ie  
o-eschichtete B ild u n g e n  teil. S a n d e  u n d  G ra n d e  un d  in g e ­
rin gem  M aße au ch  T o n e , K ie se  u n d  G e ro lle  b a u en  die E n d ­
moräne a u f, w ie  das au s den  b e id en  b e ig e g e b e n e n  P ro filen  
(T af. 1, F ig . I I I  u . IV ) h e rv o rg eh t. S ie  z e ig e n  b a ld  S yn k lin ale  od er  
antik linale, bald  h o rizo n ta le  od er d isk o rd a n te  L a g e r u n g  (F ig . III). 
B lo c k p a c k u n g  ist d a g e g e n  au ß erord en tlich  selten . E b en so  treten  
V e rw e rfu n g en  seh r selten  au f, w ä h ren d  P re ssu n g se rsc h ein u n g e n  
v o llk o m m en  feh len . D ie  M ateria lien  sind A b la g e r u n g e n , die  
von aus dem  In n ern  der B ö g e n  k o m m e n d e n  F lü ssen  h errü h ren , 
w ie eine fo rtg e se tz te  B e o b a c h tu n g  d er P ro file  d eutlich  erg ib t.

D ie  B o h ru n g e n  d er S ta d t M ü n ster  n ach  W a s s e r  h atten  
das ü b e rra sc h en d e  R esu lta t, d aß  sich  u n terh alb  d ieser R ü c k e n  
südlich der S tad t M ü n ster e in e  R ille  in d em  K r e id e m e r g e l­
g e b ir g e  in einer B reite  v o n  c. 400  m  h in zieh t, D ie se  R ille  ist a u f  
15 km  L ä n g e  v o n  M ü n ster b is A lb e r s lo h  n a c h w eisb a r (F ig . 2, 3). 
D ie  R ille  ist auch in d en  ü b r ig e n  T e ile n  der E n d m o rä n e  v o r ­
han den . D ie  B o h ru n g e n  der S ta d t A h le n  h ab en  sie in  der H a rd t  
bei S en d en h orst, jen e  des D o rfes  B o rg h o rst a u f E m sd ette n er G e ­
biet u n d  sod a n n  die B o h ru n g e n  d er O rte B u rg ste in fu rt , R h ein e  
u nd O chtru p  b ei N e u e n k irc h e n  n a c h g e w ie se n .

Lakustre Bildungen.
Z w isch en  d er E n d m o rä n e  u n d  ein em  K re id e rie g e l, der  

sich  östlich  v o n  M ü n ster b is n a c h  S u d m ü h le  h in zieh t, liegen  
S en k el (g ra u e , to n ig e  S a n d e ), d ie n ach  ob en  g a n z  allm ählich  
in  S a n d  ü b e rg e h e n . F o ssilie n  sind  nich t v o rh a n d en . S ie  
stehen im  Z u sa m m e n h a n g  m it d em  g r o ß e n  H e i d e s a n d g e b i e t ,  
das zw isch en  dem  T e u to b u r g e r  W a ld  u n d  d en  K re id e h ö h e n  des  
sü d lich en  u n d  w estlich en  M ü n sterla n d es lie g t , u n d  das sich  v o n  
P a d erb o rn  bis n ach  R h ein e  erstreck t. D ie se s  H e i d e  s a n d ­
g e b i e t  besteht au s fast g le ic h m ä ß ig  k ö rn ig e n  S a u d e n  bis zu  
15 m  M ä ch tig k e it, in  d en en  sich se lten  h o rizo n ta l lie g e n d e  B ä n k e  
e in es g r ö b e r e n  S a n d e s u n d  h orizon ta le  S en k elsch ich ten , d ie  sich  
a u f w eite  E n tfe r n u n g  erstreck en , v o rfin d en . D ie se  S a n d e  ü b e r ­
la g ern  die G ru n d m o rä n e , sin d  a b er  in fo lg e  des h oh en  G r u n d ­
w assersta n d es n irg e n d w o  g u t  a u fg e sc h lo ssen . A n  m eh reren  
S tellen  d u rc h sto ß en  K r e id e k u p p e n , m eist m it G e sch ie b e leh m  b e ­
d eckt, d iese  A b la g e r u n g e n .

g e p re ss t  sind. W e st lic h  v o n  L in g e n  h ab e  ich  d ie E n d m o rä n e  
ü b e r  S ü d -, M ittel- u n d  N o rd lo h n e  v e r fo lg t .



D ie  E n t s t e h u n g  d ieser  S a n d e  ist sehr schw er zu  er* 
k lä ren , ich  h alte sie  fü r B ild u n g e n  e in er g r o ß e n  W a s s e r ­
a n sa m m lu n g  in e in er g r o ß e n  K re id e m u ld e  z u  der Zeit, als. 
das E is  b e re its  n örd lich  des T e u to b u r g e r  W a ld e s  la g .

II.
Profil durch den Teutoburger W ald.

Literatur.
v o n  D e c h e n ,  D e r  T e u to b u r g e r  W a ld . V erh an d l. d. n atu rh isk  

V e r e in s  d. p reu ß . R h e in la n d e  u . W e s tfa le n s , B o n n . 
W i n d m ö l l e r ,  D ie  E n tw ic k lu n g  des P lä n e rs  im  nord w estlich en  

T e ile  d es T e u to b u r g e r  W a ld e s  b. L e n g e r ic h , J a h rb u c h  der  
p reu ß . g e o l. L a n d e sa n sta lt , 1881, I I  S . 3.

—  V e r g l. d ie d em n ä ch st e rsch ein en d e  A rb e it  d es B e rg re fe ­
re n d a rs  H a s e b r i n k  (M ünster) in d. V e r h a n d lu n g e n  des- 
n atu rh ist. V e r e in s , J a h rg . 1907, S. 249 , die m ir im  M a n u ­
sk rip t v o r la g . D e m  A u to r  d a n k e  ich b esten s fü r  d ie g ü tig e  
Ü b e r la s s u n g  d esse lb en .

D e r  T e u to b u r g e r  W a ld  od er d er O sn in g , w ie  er von  
Ö rlin g h a u sen  bis B e v e rg e r n  g e n a n n t w ird , se tzt sich b e i L e n g e ­
rich  au s zw ei B e rg k e tte n  zu sa m m en , d ie durch  ein b reites , 
fla ch es T a l v o n e in a n d e r  g e tr e n n t sind . B e id e  K e tte n  w erd e n  
vo n  S W  en tfa llen d en  G lied ern  der K re id e fo rm a tio n  g eb ild et, 
die sü d lich e  v o n  den  K a lk e n  u n d  M erg e ln  der o b eren  K re id e  
(C en o m a n  u n d  T u ro n ), die n örd lich e  von  den  S an d stein en  
des u n teren  N e o k o m , an d eren  n örd lich em  F u ß  W e a ld e n  a u f- 
tritt. In dem  L ä n g sta l zw isch en  b eid en  treten  zu m  grö ß ten  
T e il vo n  D ilu v iu m  v e r d e c k t die u n tersten  S ch ich ten  des C en om a n  
u n d  des G a u lt auf.

D e r  O sn in g  bietet bei L e n g e r ic h  in den B rü ch en  m e h re re r  
g r o ß e r  Z e m e n tk a lk w e r k e  ein g u te s  P rofil d u rch  d ie  K re id e ­
fo rm a tio n . (T a f. 1, F ig . I.)

Profil durch den Finkenberg.
C en o m a n  u n d  T u ro n  in den B rü ch en  der W ic k in g -Z e m e n tw e r k e .

Turon.
4. Scaphitenpläner.

(Sch lü ters Z on e  des H e te ro c e ra s  R eu ssia n u m  u n d  Spon d ylu s- 
sp in osu s.) T a f . 5, 6 .

D e r  S ca p h iten p lä n er v o n  L e n g e r ic h  setzt sich au s w eiß ­
g r a u e n , d ü n n b a n k ig e n  K a lk e n  vo n  etw as sp littr ig e m  B ru ch  
u n d  g le ich  m ä c h tig en , p olytom  zerfa llen d en  M erg e ln  z u sa m m e n .



Sie liefern  in fo lg e  ihres G e h a ltes  an  K ie se lsä u re  u n d  T o n e r d e  
das M aterial zu  der b e d eu ten d e n  Z em en tin d u strie  der U m g e b u n g  
von L e n g e ric h . K le in e  S p e z ia lfa lte n  u n d  V e r w e rfu n g e n  treten  
h ä u fig  in  diesen S ch ich ten  au f.

D ie  K a lk e  sin d  a u sg e z e ic h n e t d u rch  e in e  reich e C eph a- 
lo p o d en fa u n a  (v e r g l. in sb e so n d e re  W in d m ö lle r ) , u n ter d en en  
fo lg en d e  h e rv o rg e h o b e n  s e ie n :

H e te ro c e ra s  R e u ssia n u m  D ’O rb .
C rio cera s  S ch lü teri W in d m ö lle r  

„ e llip tic u m  M an t.
„ T e u to b u r g e n s e  W in d m ö lle r

A n  In o c e r a m e n  fa n d  H a seb rin k  In o c e r a m u s latu s, u n d u - 
latus, in a e q u iv a lv is , c u n eifo rm is  u n d  au ch  B ro n g n ia rti.

H ä u fig e r  fin d et m a n  in d iesen  S ch ich te n :
A n a n c h y te s  striatu s G o ld f.
H o la ster p la n u s M an t., se lten er b ereits  
In fu la ster  e x c e n tr ic u s  F o rb es .

3. Brongniartipläner.
G e g e n  die lie g e n d e n  M y tilo id e sm e rg e l ist der B r o n g n i­

artip län er b e i L e n g e r ic h  d u rch  e in e  q u a rzitisch e  K a lk ste in b a n k  
in 2 — 3 L a g e n  a b g e tr e n n t , d ie ein e sch a rfe  G r e n z e  zw isch en  
dem  V o r k o m m e n  des In oc. B ro n g n ia rti u n d  d em  In o c . la b ia tu s  =  
m y tilo id es b ild et. D ie  S ch ich ten  des B ro n g n ia rti-P lä n e rs  
b esteh en  z u  u n te r st a u s d ü n n en  K a lk ste in b ä n k e n  v o n  b lä u lic h ­
w eiß er F a rb e . In  den ob eren  T e ile n , d ie m eh r K ie se lsä u re  
u n d  T o n e r d e  en th alten , w e c h se lla g ern  g r a u e , 1 0 — 30 cm  m ä c h tig e  
M erg e l m it festeren  K a lk e n . (T a f. 7.)

D ie  B r o n g n ia r tip lä n e r  b e d in g e n  d ie k le in en  V o r h ü g e l  
am  S ü d a b h a n g  d er südlich en  T e u to b u rg e r w a ld k e tte .

D ie  S ch ich ten  sin d  g u t  im  E isen b a h n e in sch n itt u n m itte lb a r  
am  T u n n e l, in  d en  B rü c h e n  d er W ic k in g w e r k e  d a g e g e n  n u r  
sehr w e n ig  a u fg e sch lo ssen .

2. Mytiloides-Mergel.
(T a f. 1, F ig . II  u n d  T a f . 8, 10.)

D ie  S ch ich ten  d ieser Z o n e  sind in  d em  W ic k in g -Z e m e n t-  
bru ch  w ied e ru m  g u t  z u  stu d ieren .

In  d en  u n te ren  T e ile n  w ec h se lla g ern  g e lb lic h  g r a u e , feste  
K a lk m e r g e l m it g r a u e n  u n d  b la u e n , m eist p o ly to m  zer fa lle n d e n , 
lo c k e re n  M erg e ln . E in e  d er festen  B ä n k e  fü h rt seh r zah lreich e , 
a lle rd in g s  n ich t b e so n d e rs  g u t  e rh a lten e  R este  v o n  In o c e r a m u s  
la b ia tu s , zu  den en  se lten er T e re b ra tu la  se m ig lo b o sa  S o w . u n d  
R h y n c h o n e lla  C u v ier i D ’O rb . treten .

In  den  h a n g e n d e n  T e ile n  fo lg e n  a u f d iese  d an n  d ü n n -



schichtige, vielfach gestörte Mergelkalke, zwischen denen gleich 
starke, graue Mergel liegen (Taf. 8).

Nach H asebrink  beträgt die Mächtigkeit der oberen 
Mytiloidesmergel 65—67 m.

Im Gegensätze zu dem festen Brongniartipläner neigen 
diese weichen Schichten zur Talbildung zwischen dem Teuto­
burgerwaldzug und seinen Vorhügeln.

1. Schlüters Zone des Actinocamax plenus.
(Arme Mytiloidesmergel.)

Kalkige Mergel von gelbgrüner Farbe und blaue, dünn­
schiefrige Mergel setzen diese Zone zusammen. In den oberen 
Teilen dieser 9 m mächtigen Schichtengruppe schieben sich 
einige dickere, graugelbe Mergelbänke ein (Taf. 10).

Versteinerungen sind bisher nicht gefunden.

Cenoman.
Cenomankalke (Rhotomagensis-Pläner). (Taf. 9.)

Unter den armen Mytiloidesmergeln folgen scharf ab­
gesetzt gleichmäßig gebankte, sehr harte, weiße Kalke in Bänken 
bis zu 50 cm Mächtigkeit, die in zahlreichen Brüchen gut auf­
geschlossen sind und einen vorzüglichen Weiß- und Fettkalk 
liefern (Taf. 9). Sie bilden überall die höchsten Punkte der süd­
lichen Kette. Die Mächtigkeit beträgt c. 50—60 m. Die Fauna 
(c. 30 Arten) gibt W jindm öller S. 28 (vgl. auch Hasebrink).

Erwähnt seien insbesondere:]
Holaster subglobosus Leske 
Discoidea cylindrica Ag.
Acanthoceras Rhotomagense Brongn.
Schloenbachia varians Sow.

Die unter diesen liegenden Cenomanpläner und die 
liegendsten Bildungen der oberen Kreide, dieCenom anm er ge l 
sind nur schlecht aufgeschlossen. Graue und blaue Mergel 
wechsellagern bei ersteren mit mergeligen Kalken. Zum 
Hangenden hin nimmt der Kalkgehalt zu, so daß die Kalke in 
blaue, dickbankige Kalksteine übergehen. Die Mächtigkeit 
beträgt im Tunnel 114 m.

An der Grenze der Pläner und Mergel fand W in dm öller 
eine etwa 2 m mächtige, tonige Mergelbank, die Hemiaster 
Griepenkerli v. Stromb. führte.. Aus dem Cenomanpläner sind
c. 20 Versteinerungen bekannt.

Die Cenomanmergel (Tourtia) werden aus verschiedenen 
Mergelarten gebildet. Auch in diesen Schichten hat sich Amm. 
varians Sow. gefunden.



Der Blick von der Höhe des Finkenberges
<vibt einen Einblick in die Tektonik des Gebietes. Durch ein
c. 1,5 km breites Tal von dem Kalkzuge des Teutoburger 
Waldes getrennt, erstreckt sich diesem parallel der Sandstein- 
rücken desselben, der nach Westen in der Margarethenegge und 
dem Teklenburger Berg über 200 in erreicht, und auch nach 
Osten hin höher ansteigt. Unmittelbar nördlich vom Finkenberg 
ist er von einem breiten Tal durchbrochen, in dem der Leedener 
Mühlbach fließt. Ein ähnliches Tal findet sich bei Stift Leeden 
westlich von dem ersteren. Beide 'sind offenbar auf Quer­
verwerfungen zurückzuführen.

Im Hintergründe erhebt sich das Hüggelgebiet und links 
von diesem der Piesberg, während hinter beiden ganz am 
Horizont die Kette des Wiehengebirges sich hinzieht.

In dem Is o k lin a lta l zw isch en  den beid en  T eu to - 
burgerw  al d zü gen  liegen die Mergel des Cenoman, und 
weiterhin nordwärts unter diesen die Tone des Gault, welch 
letztere jedoch vollkommen vom Diluvium verdeckt sind.

Der Sandsteinrücken
setzt sich nach dem Aufschluß am Hohlen Berg aus gelben bis 
braunen, meist feinkörnigen Sandsteinbänken von wechselnder 
Mächtigkeit zusammen (Taf. 11): die stark zerklüfteten Bänke 
enthalten in einzelnen Lagen nussgraue Quarze und in den 
oberen Teilen Glaukonitkörner.

Am Hohlen Berg tritt in den Sandsteinen eine bis 40 cm 
mächtige Bank auf, die durch Brauneisenstein zu einem meist 
sehr festen Gestein („Eisensteinflöz“) verkittet ist.

Am nördlichen Fuße des Sandsteinrückens treten unter 
dem Sandstein Tone und feste Kalke des W ealden  auf, welche 
in einem kleinen Schurfloch am Hohlen Berg angetroffen 
werden.

III.
Exkursion am Heidhorn, Hüggel und 

Silberberg.

Wichtigste Literatur.
H offm ann, Über die geognostischen Verhältnisse der Gegend 

von Ibbenbüren und Osnabrück. Karstens Archiv für 
Bergbau und Hüttenkunde. 1826, S. 3.



B anning , De Hueggelo usw. Diss. Breslau 1857. 
S tock fleth , Das Eisenerzvorkommen am Hüggel bei Osnabrück. 

Verhandl. des naturhist. Vereins d. preuß. Rheinl. u. Westf 
1894, S. 159.

Crem er, Die Steinkohlen Vorkommnisse von Ibbenbüren und 
Osnabrück und ihr Verhältnis zur Rheinisch-Westfälischen 
Steinkohlenablagerung. „Glückauf“ 1895. Nr. 8 u. 9. 

L ien en klau s, Über das Alter der Sandsteinschichten des 
Hüggels. 14. Jahresbericht d. naturw. Vereins zu Osnabrück. 
1899/1900.

B ödige, Hüggel und Silberberg. Osnabrück 1906.
— Vergl. aber insbes. die Arbeit von Dr. H aack, „Der 

Teutoburger Wald südlich von Osnabrück“ (Diss. Göttingen), 
die z. Z. im Jahrbuch der geolog. Landesanstalt gedruckt 
wird, und die mir im Manuskript bei der Bearbeitung dieses 
Führers vorlag, wofür ich dem Verfasser meinen verbind­
lichsten Dank ausspreche.

Blick von Nollmanns Hügel.
Übersicht der Tektonik des Hüggelgebietes.

Stratigraphie des HüggelgeMetes.
Im Hüggelgebiet treten alle Formationen vom Karbon 

bis zur Kreide auf. Am Hüggel und seiner westlichen Fortsetzung 
(Heidhorn, Roter Berg) sind vornehmlich Karbon, Zechstein 
und Buntsandstein, und nur in untergeordnetem Maße auch 
Muschelkalk, Keuper und Jura vorhanden. (Fig. 4, S. 52, Fig. 5,
S. 56 u. Taf. 2, 12.)

Karbon.
(Rotliegendes der älteren Autoren.)

Das Karbon des Hüggel setzt sich vorwiegend aus grauen 
bis roten Sandsteinen von meist grobem Korn zusammen, denen 
besonders in den unteren Teilen (vergleiche Fig. 5, S. 56, Fig. 6,
S. 57) Konglomerate und rote und graue Schiefertone eingelagert 
sind. Die Sandsteine treten in dicken, stark zerklüfteten Bänken 
auf, besitzen meistens ein kieseliges und seltener toniges Binde­
mittel und enthalten vielfach zersetzten Feldspat eingesprengt. 
Selten sind diese Sandsteine schiefrig entwickelt.

Die Konglomerate setzen sich ganz vorwiegend aus weißen 
Quarzen und schwarzen Kieselschiefern zusammen und sind 
in ihrer Mächtigkeit nicht beständig. Nach H aack ist ein Aus­
keilen der Bänke zu beobachten.

Bei einer 675 m tiefen Bohrung (Fig. 6, S. 57) in der Nähe 
des Mathildenschachtes am Nordabhang des Hüggels wurden 
mehrere dünne Kohlenflöze und über 20 Konglomeratbänke, 
von denen in dem Profil nur die wichtigsten eingetragen sind, 
erbohrt.



Flöze fanden sich folgende: 
bei einer Tiefe von 376 in

n » » » ^ 86  5J
»  r> »  w »
« m » M 583 „

Kohle 20 cm 
20» -,v » 

Flöz 1 „ 50 „
Flöz 2 „ 2,60 m

durch mehrere Bergmittei getrennt, 
bei einer Tiefe von 591 m Kohle 10 cm

„ „ „ „ 602 „ Flöz 3 „ 40 „
P ro fil des F lözes 2.

Kohle 30 cm 
Schiei'erton 30 „
Kohle 50 „
Schieferton 68 „
Kohle 50 „
Schieferton 12 „
Kohle 20 „

„Der Gasgehalt der Kohle schwankt zwischen 14,7 und 
22,8%, entspricht also der mittleren Magerkohle bis untersten 
Fettkohle des Ruhrbezirkes. Die Proben lieferten einen guten 
Koks“ !).

Die älteren Autoren hielten diese am Hüggel auftretenden 
Schichten zumeist für Rotliegendes; Castend y ck (1853), F. 
R oem er (1857), von  D echen  (1884) für dieses und Karbon.
L. Crem er (1895) und L ien en k lau s (1900) sprachen auf Grund 
zweier Bohrungen die Ansicht aus, daß wenigstens die tieferen 
Schichten kanonischen Alters seien.

Daß aber die ganze Schichtengruppe dem Karbon an­
gehört, wird in der erwähnten Arbeit von H aack bewiesen, 
der über den hängendsten Sandsteinschichten Schieferton fand 
und in diesen zahlreiche Pflanzenreste nachwies, die von 
P oton ié  bestimmt wurden.

Diese sind:
Eusphenopteris spec.
Pecopteris abbreviata Brongn.
Desmopteris unica Brongn. spec.
Neuropteris rarinervis Bunberg*.
Linopteris cf. Münsteri (Eichwald) Potonié.
Sphenophyllum emarginatum Brongn.
Annularia sphenophylloides Zenker.

„ „ (Zenker) Hutbier.
Lepidophyllum maius Brongn.
Lepidostrobus spec
Sigillariostrobus spec.
Cordaites borassifolius Sternberg spec.

„ piincipalis Hermar spec.
Cordajanthus spec. u. a. 1

1) Vergl. die Entwicklung des niederrheinisch-westfälischen



Diese Flora zeigt eine völlige Übereinstimmung mit der 
des Piesberges und des Ibbenbürener Schafberges1 1). Eine ähn­
liche wurde von Bergreferendar Haar mann (Osnabrück) in 
den Kernen der Tiefbohrung' vorgefunden. Nach den Unter­
suchungen L. Cremers (a. a. O. S. 11) sind die Ablagerungen 
zu der „zone supérieure“ von Valenciennes oder den oberen 
Saarbrücker Schichten zu stellen, sie sind „wahrscheinlich 
etwas jünger als die Gasflammkohlengruppe des Westfälischen 
Karbons“ .

Zechstein.
O berer Zechstein .

Der obere Zechstein ist besonders am Silberberg, und 
zwar zu unterst mit einem dolomitischen, fein verkieselten

Fig. 4. Querprofil durch das Heidhorn bei Hassbergen mit der Heidhorn­
verwerfung.

1. Carbon. 2. Zechstein (a unterer, b mittlerer, c oberer Zechstein).
3. Buntsandstein. 4. Diluvium. Bei 1' Eisensteinbrüche.

Stinkkalke aufgeschlossen, dem in den oberen Teilen einige 
oolithische Schichten und im Hängendsten ein Dolomit folgen, 
der mit einer 1 rn mächtigen Rauchwacke abschließt. Diese 
letzte ist auch am Hüggel aufgeschlossen.

Der obere Zechstein enthält Bleiglanz mit etwas Silber, der 
früher auf dem Silberberg und an der Ostseite des Dompropst- 
Sündern bergmännisch gewonnen wurde.

M ittlerer Zechstein.
Die metamorphosierten Kalke des unteren Zechsteins 

werden von Zellenkalken in einer Mächtigkeit von mindestens 
10 m überlagert, „die in frischem Zustande zahlreiche, eckige 
Bruchstücke einer aschgrauen, löchrigen Rauch wacke sowie 
eines hellen, dünnplattigen Stinkkalkes von kaum Erbsengroße 
bis zu über einem Meter Durchmesser enthält, die durch einen 
sinterähnlichen Kalk miteinander verkittet sind. Dazu kommen

Steinkohlenbergbaues in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. 
S. 107. Ebendort Bohrtabelle, nach der obiges Profil an­
gefertigt wurde.

1) Vergl.Karbonflora Potonies, Lehrb.d.Pflanzenpaläon­
tologie.



in untergeordnetem Maße mergelige weiche Kalke, braunrote 
und grünliche Schiefertone und endlich glimmerhaltige, fein­
körnige, etwas kalkige Sandsteine. Die Entstehung dieser 
Breccie dürfte darauf zurückzuführen sein, daß einstmals Gips 
resp. Anhydrit hier Einlagerungen bildeten, welche dann unter 
Hereinspülung von Sand ausgelaugt wurden. Die darüber 
liegenden Schichten brachen nieder und lieferten so die eben 
erwähnte Breccie.“ (Haack a. a. 0.) (Vergl. Taf. 13.)

U n terer Z e ch ste in . (Vergl. Taf. 14.)
3. E ig en tlich er  Zechstein .

c) E isen h altige, d o lom itisch e  K alke und Braun­
eisenerze. Mächtigkeit bis 32 Meter.

Die Kalke bilden ein meist dickbankiges Gestein von 
gelber bis brauner Farbe, das häufig mit Kalkspat ausgekleidete 
Drusen einschließt. Schwerspatadern durchziehen besonders 
im westlichen Teile das Gestein. Diese Kalke, die im Tage­
bau IIb z. Z. sehr gut aufgeschlossen sind, werden bei der 
Verhüttung von Eisenerzen in Georgsmarienhütte als „Zuschlag“ 
verwendet und daher als Zuschlagskalke bezeichnet.

An manchen Stellen ist der Kalk völlig in Brauneisenstein 
umgewandelt, der entweder in Form von Stückerz auftritt und 
dann aus festem, dichtem, ab und zu von Schwerspatadern durch­
zogenem Brauneisenstein besteht oder dunkelgelben bis braunen 
Eisenocker bildet. Eine dunkelrotbraune Färbung der Erze 
wird durch stellenweise recht bedeutenden Mangangehalt bedingt.

Alle Übergänge von dem festen Zuschlagskalk bis zu 
dem lockeren Eisenocker sind vertreten, die sich darin äußern, 
daß sich in dem Zuschlagskalk lagenartige Nester von Eisen­
ocker und in dem Eisenocker Lagen und Stöcke von Kalk­
blöcken vorfinden.

Die in den Tagesbauen überall auf treten den Brauneisen­
steine gehen nach unten (am Augustaschacht bei 35 m) zunächst 
in durch Brauneisenstein getrennte Blöcke und dann in Bänke 
von spateisenhaltigem Kalk über, der aber Eisenkies enthält 
und daher zur Verhüttung vielfach unbrauchbar ist.

Diese Brauneisensteine und „Zuschlagskalke“ sind offenbar 
aus normalen Zechsteinkaiken hervorgegangen, und zwar allem 
Anschein nach in der Weise, daß der Kalk zunächst in Spat­
eisenstein umgewandelt wurde, und daß aus diesem dann der 
Brauneisenstein hervorging1). An Fossilien, die bisher kaum 
bekannt waren, hat Haack 23 nachgewiesen, unter denen 
folgende hervorgehoben seien:

1) Vergl. insbes. Stockfleth, a. a. 0. S. 163.



Fenestella retiformis v. Schl.1).
Streptorhynchus pelargonatus v. Schloth.
Productus horridus Sow,
Strophalosia Morrisi King2).
Spirifer undulatus. Sow.
Camarophoria Schlotheimi v. Buch.
Terebratula elongata v. Schl.
Pseudomonotis speluncaria v. Schl.
Gervillia cerathophaga v. Schl.
Schizodus obscurus Sow.

b) „K u p fersch ie fer  ähnliche schw arze L a g e “ im 
Schleppbahneinschnitt am Heidhornberg, sonst nicht angetroffen.

a) Stink k alk, plattig und stark zerklüftet mit Productus 
horridus, Lingula Credneri, Fenestella retiformis v. Schloth. 
8 m mächtig.

2. K u p fersch iefer.
Bituminöser Mergelschiefer in der Ausbildung wie in 

Thüringen. Der Kupfergehalt ist aber sehr gering, auch sind 
geringe Spuren von Silber nachgewiesen. Bleiglanz findet sich 
häufiger auf den Klüften. Nachgewiesen sind:

Palaeoniscus Freieslebeni Ag. (Banning).
Nucula Beyrichi v. Schauroth.

Die Mächtigkeit steigt bis 0,65 m, vielfach ist der Kupfer­
schiefer aber in schwarzen, fetten Ton verwittert.

1. Z ech ste in k on glom erat.
b) P la ttig er , g rau b ra u n er b itu m in öser Kalk mit 

ganz vereinzelten Gerollen. H aack  fand Gervillia ceratophaga 
v. Schloth., Pleurophorus costatus Brown, Schizodus cf. trun- 
catus King. 0,32 m mächtig.

a) Mürbes Konglomerat aus nußgroßen Milchquarzen und 
Kieselschiefergeröllen.

Trias.
Von Triasablagerungen gelangen Buntsandstein und 

Muschelkalk zur Beobachtung.
In dem einzigen Aufschluß, der auf der Exkursion an­

getroffen wird, an einem Wegeinschnitt östlich der Osnabrück- 
Lengericher Straße, besteht der Buntsandstein aus rotem Schiefer­
ton, mit dünnen Lagen und Bänken eines grünlich-gelben, teil­
weise etwas sandigen Schiefertones. Größere Sandsteinschichten 
finden sich nicht vor, dagegen treten mehrfach dünne Sand­
steinbänke in den Tonen und Schiefertonen auf. Eine Unter­
scheidung einzelner Horizonte ist unmöglich.

1) Vergl. insbes. S tockfleth , a. a. 0. S. 163.
2) Häufiger.



Muschelkalk tritt am Hüggel nur in kleinen Schollen auf. 
Auf der Exkursion wird er am südlichen Abhang des Roten 
Berges und des Hüggels angetroffen.

Jura.
Der Jura tritt an den verschiedensten Punkten des Ge­

bietes und in verschiedenen Horizonten auf. Westlich vom 
Heidberg und Silberberg wurden in mehreren Ziegeleien 
Amaltheentone gewonnen. Zwei weitere Vorkommen liegen 
südlich vom Roten Berg und vom Hüggel.

Über die übrigen Juraschichten vergleiche H aack (a.a. 0.).

Die Tektonik des üüggelgebietes.
Die beiden Bergzüge, Roter Berg-Heidhorn-Hüggel-Dom- 

probstsundern und Silberberg-Bückersberg, sind, wie aus dem 
Fig.5, S.56 gegebenenProfil hervorgeht, durch eine große Graben­
verwerfung voneinander getrennt, von denen die nördliche 
am Südfuße des zuerst genannten Bergzuges, die andere in 
einem Tal nördlich vom Silberberg zwischen diesem und dem 
Heidberg verläuft.

Tektonik des Heidhorn-Hüggelzuges.
In dem Heidhorn und Hüggel treten die S. 50 geschil­

derten Schichten des Karbon auf. Sie fallen hier mit meist 
20—25° nach N hin ein und werden am Nordabhang von den 
konkordant gelagerten Schichten des Zechstein überlagert 
(Fig. 4, S. 52).

Am südlichen Abhang des Heidhornes setzt eine Spezial­
verwerfung auf, die in dem Tagebau IV (Taf. 16) vorzüglich 
aufgeschlossen ist, aber keine sehr bedeutende Höhe, erreicht.

An einer mauerartigen nach SO einfallenden Wand sind 
die nach N einfallenden, zum größten Teil in Brauneisenstein 
umgewandelten Zechsteinkalke abgesunken. Wenig südlich 
von diesem Tagebau tauchen die hier rotgefärbten Karbon­
sandsteine unter dem Zechstein auf und fallen mit 12 — 15° nach 
N hin ein. Südlich von diesem Bruch liegt die große Ver­
werfung, die das Hüggelgebiet gegen Süden begrenzt. Die in 
der Grabenversenkung liegenden Schichten sind hier aber unter 
Diluvium begraben.

Außerdem treten, wie sich aus der Karte ergibt, in dem 
westlichen Teil dieses Zuges mehrere nordsüdliche Quer­
verwerfungen auf, von denen eine die deutlich ausgesprochene 
Stufe westlich vor dem Heidhorn bedingt. (Taf. 2 u. 15.)



Die Tektonik des Silberberges.
N a c h H a a c k  z e ig t  das S ilb e r b e rg m a ss iv  

ein en  sch w ach  k u p p e n fö rm ig e n  A u fb a u . In  
der H ö h e  des S ilb e r b e rg e s  tritt ein  sch m a ler  
S treifen  v o n  Z ec h ste in k a lk e n  auf, d er der  
A x e  des H ü g e ls  fa st p a ra lle l läu ft. D ie se r  
Z ec h ste in streifen  ist d u rc h w e g  v o n  B u n tsa n d ­
stein u n d  d ieser  im  S u n d  W  vo n  J u ra  u m ­

g e b e n .
Z ec h ste in  u n d  B u n tsa n d ste in  sin d  z u ­

m eist du rch  V e r w e rfu n g e n  v o n e in a n d e r  g e ­
tren n t, u n d  letzterer  ist g e g e n  die ihn  u m ­
g e b e n d e n  S ch ich ten  eb en fa lls  d u rch  B rü ch e  
a b g e se tz t.

D ie  b e id en  H a u p tb rü c h e  der G r a b e n ­
v e r w e r fu n g  sch aren  sich n ach  den U n te r ­
su c h u n g e n  H a a c k s  allem  A n sc h e in e  n a c h  im  
D o m p ro b st-S u n d e rn .

Die Tektonik der Graben Versenkung.
D ie  T e k to n ik  der G r a b e n v e r s e n k u n g  

e rg ib t sich  au s d em  P ro fil (F ig . 5), das b e i  
d em  D u rch trie b  zw e ie r  S to llen  d u rch  den  
H ü g g e l g e w o n n e n  w u rd e. E s treten  d em n ach  
in der G r a b e n v e r s e n k u n g  K a r b o n , Z ech stein , 
B u n tsa n d ste in , M u sch e lk a lk , J u r a  u n d  vo r  
allem  u n te re  K re id e  a u f, die im  J ä g e r b e r g  
u n d  im  H e id b e r g  h ö h en b ild en d  w irkt.

D ie  V e r w e r fu n g , die d en  B u n tsa n d ­
ste in  am  sü d lich en  A b h a n g  des S ilb e r b e rg e s  
g e g e n  d en  J u ra  ab setzt, ist n a c h  0  hin w eiter  
zu  v e r fo lg e n , sie  v e r lä u ft  d em  sü d lich en  
G ra b e n b r u c h  parallel u n d  sch a rt n ach  H a a c k  
sü d lich  v o m  B o b e r g  m it e in er zw eiten  V e r ­
w erfu n g , d ie d em  n örd lich en  G ra b e n b r u c h  
p a ra lle l lie g t  u n d  sich in  d er .R ich tung der  
G e o r g s m a r ie n h ü tte r -H a ß b e r g e r - B ah n  g n ach  
N W  erstreck t.

D ie  G esch ic h te  d ieser T e k to n ik  d ü rfte  
fo lg e n d e  se in :

Z u n ä c h st trat ein e F a ltu n g  d er S ch ich ten  
z u  e in em  S attel e in , der w e n ig ste n s  n och  
v o n  den  A b la g e r u n g e n  d er u n teren  K re id e  
b e d ec k t w u rd e. D a n n  rissen  e in e  g r o ß e  A n -
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zahl zu m eist v o n  SO  n ach  N W  v e r la u ­
fen d er S p a lte n  auf.

Z w isch en  e in er S p a lte , d ie in  d er  
S a tte la x e  od er w en ig ’ n örd lich  v o n  d er­
se lb en  la g , u n d  ein er zw eiten  a u f  d em  
sü d lich en  A b h a n g  des S attels sa n k  das  
G e b ie t des je tz ig e n  H e id b e r g e s  u n d  J ä g e r -  
b e rg e s  ein  u n d  b rach te  d ad u rch  die  
K re id e  in g le ich es N iv e a u  m it K a r b o n -  
u n d  Z ech stein sch ich ten .

A u ß e r  diesen  0 — W  od er S O — N W  
streich en d en  V e r w e rfu n g e n  trat ein e  
zw eite  A r t  im  a llg e m e in e n  v o n  N  n ach  
S v e r la u fe n d er  S tö ru n g en  a u f. K le in ere , 
d era rtig e  V e r w e r fu n g e n  fin d e n  sich  in s­
b e so n d e re  am  R o te n  B e r g  u n d  b e d in g e n , 
d aß hier n a c h ein a n d er  K a r b o n , B u n tsa n d ­
stein , M u sch e lk a lk  u n d  J u ra  in  g le ic h e m  
N iv ea u  lie g e n .

D ie  N S  v e r la u fe n d e  H a u p tstö r u n g  
b e d in g te  ein E in sin k en  d er D ö r e n b e r g ­
p la tte  lä n g s  e in er V e r w e r fu n g , d ie v o n  
d em  H e id h o rn  zw isch en  I b u r g  u n d  H a g e n  
nach  N o rd e n  hin  zu m  B o b e r g  v e r lä u ft .

Profil der Dütemulde.
(F ig . 7 , S. 59.)

Im  P ie s b e r g  erh eb t sich 10 k m  
nörd lich  v o m  H ü g g e lg e b ie t  ein  z w e ite s  
K a r b o n v o r k o m m e n , daß im  G e g e n sä tz e  
z u  d iesem  e in en  d eutlich  a n tik lin a len  
A u fb a u  ohn e b e d e u te n d e  S tö r u n g e n  
z e ig t. Z w isc h en  d iesen  b e id e n  S ä tte ln  
lie g t  eine M u ld e  m e so zo isc h e r  S ch ich ten , 
in  d eren  In n erste m  die D ü te  fließ t, u n d  
die ich  d ah er im  fo lg e n d e n  als D ü te ­
m u ld e  b e ze ic h n e t h a b e .

A m  H e id h o rn  u n d  H ü g g e l  fa llen  d ie  
S ch ich ten  des K a r b o n  u n d  Z ech ste in , w ie  
die P ro file  F ig . 4, S .52 , u n d  5, S .56 , e rg e b e n , 
m it z irk a  2 0 °  n ach  N o rd e n  hin ein . S ie  
w erd e n  v o n  d en  ro ten  S ch ie fe rto n e n  
des B u n tsa n d ste in  r e g e lm ä ß ig  ü b e r la g e r t .

Berichte d.'Niederrhein. geolog. Vereins. 1908. D  5



Weiter nordwärts treten dann in der Mulde mehrere von SO nach 
NW verlaufende Störungen auf, von denen die eine den oberen 
Muschelkalk in Kontakt mit Buntsandstein bringt und ein Ein­
fallen des ersteren mit 70° nach S hervorruft.

An einer zweiten Verwerfung, die in der Richtung der 
Düte streicht, sind die Juraschichten abgesunken und liegen 
hier in gleichem Niveau, wie der Muschelkalk.

Am Hell erb erg, südlich der Düte, ist mit 70° nach S ein­
fallender M uschelkalk des südlichen Muldenschenkels zu be­
obachten. Kalksteinbänke von verschiedener Mächtigkeit setzen 
denselben zusammen und besitzen zumeist eine graublaue Farbe. 
Mehrere Schichten eines gelben bis gelbbraunen, meist kom­
pakten, seltener schiefrigen Muschelkalkes wechsellagern mit 
jenen und werden an mehreren Stellen zur Terrazzofabrikation 
gewonnen. Eine 30x6 m große Schichtfläche dieses Bruches 
am Hellerberg zeigt prachtvolle Trockenrisse und stellenweise 
auch Wellenfurchen (Taf. 17).

Das Innerste der Mulde bildet
der Jura der B au ersch aft H e lle rn 1).

D ogger. In der am nördlichen Ufer der Düte liegenden 
Hellerner Aktien-Dampfziegelei, der Sackschen Ziegelei der 
Literatur, liegen unter einer Geschiebemergelbedeckung von 
etwa 1 m graugrüne, etwas schiefrige und glimmerhaltige Tone, 
in denen sich Lagen von Toneisensteinkonkretionen vorfinden. 
Gut erhaltene Fossilien sind ziemlich häufig'. Aus den unteren 
Schichten erwähnt Tr enkn er Amm. Garantianus D’Orb (häufig), 
Amin. Parkinsoni(seltener), Belemnites Beyrichii/Modiola cuneata 
und Goniomya angulifera. In den oberen Schichten findet 
sich Amm. Parkinsoni häufig vor und sodann außer den vorhin 
genannten häufig Pholadomya Murchisoni und insbesondere 
Trigonia semiplana.

Unter diesen graugrünen Tonen sind zur Zeit schwarze, 
schiefrige Tone, deren Alter noch nicht festgestellt werden 
konnte, aufgeschlossen.

Die tieferen Doggerschichten und die Posidonienschiefer 
sind nicht aufgeschlossen, letztere aber zwischen dieser und 
der Cr am ersehen Ziegelei, wie frühere Gruben zeigten, vor­
handen.

Lias. In der großen Tongrube dieser letzteren Ziegelei

1) Vergl. die Arbeiten von Bö Ische und T r e n k n e r ,  
Über den Jura der Umgebung von Osnabrück in d. Verhand­
lungen des naturhist. Vereins Osnabrück. Eine erneute Be­
arbeitung ist von dem Verf. beabsichtigt.
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treten  zu n ä c h st die A r n a l t h  e e n  t o n e  
au f, g r a u e  T o n e  m it K a lk k o n k re tio n en , 
die h ä u fig  A m m . m a rg a rita tu s  fü h ren .

D ie  D a v o e i s e h i c h t e n  sind  in 
der M itte d er g ro ß en  G r u b e  m it ein er  
reic h h altig en  F a u n a  v e rtreten . T r e n k -  
n e r  g ib t  v o n  hier an A m m . D a v o e i, 
A m m . ca p rico rn u , A . L e sc o m b i, A . m a r ­
g a rita tu s , A . fim b riatu s, P ec te n  a e q u i-  
v a lv is , In o ce ra m u s v e n tr ic o su s , T e re -  
b ra tu la  n u m ism a ü s u n d  a n d ere .

L i a s  ß. U n ter den  A m a lth e e n -  
to n en  fo lg e n  g e lb b r a u n e  u n d  b r ä u n ­
lich -sch w ä rzlich e  T o n e  m it A m m . M au- 
g e n e stii.

L i a s  a. E s  sind hier zw ei H o ri­
zo n te  zu  u n tersch eid en . Z u  ob erst  
lie g e n  sc h w a r z g r a u e  T o n e  m it sehr  
harten  K a lk p la tte n  u n d  sch w arzen  an 
der L u it  sich ro tb rau n  fä rb e n d e n  T o n ­
k a lk en  m it A m m . b isu lca tu s u n d  G r y -  
p h aea  arcu a ta , D ie  lie g e n d sten  S ch ich ­
ten des J u ra b e steh en  au s sch w ä rz ­
lich en  S ch ie ferto n en  m it A m m . a n g u -  
la tu s.

D ie  nörd lich  u n ter d em  L ia s  h e r ­
v o rtreten d en  K e u p  e r  schichten  b ild en  
b ei B e lle v u e  e in e  fla ch e  A n h ö h e , sind  
a b er z. Z . n ich t a u fg e sch lo ssen .

N o ch  w eiter n örd lich  stellt sich  
d an n  im  W e s te r b e r g  M u s c h e l k a l k  
ein, jen se its  w elch en  d ann am  P ie s ­
b e rg  B u n t s a n d s t e i n  u n d  K a r b o n  
au ftritt, w ie  sich aus d em  P rofil (F ig . 8j 
e rg ib t.

A u f  den  K e u p e r  u n d  M u sch elk alk  
leg t sich  b ei O sn a b rü ck  das D i l u v i u m ,  
das n ach  einer v o n  T r e n k n e r  b e ­
sch rieb en en  B o h ru n g  an der In fa n te r ie ­
k a sern e  80 m M ä c h tig k e it erreicht. E s  
sind f lu v io g la z ia le  A b la g e r u n g e n , die  
v o rw ie g e n d  au s S an d en  u n d  G ra n d en  
m it sch ich ten w eise  e in g e la g e r te n  G e ­
ro llen  n o rd isch er u n d  h eim isch er H e r ­



kunft bestehen, und die bei Bellevue von einer 1—3 m mäch­
tigen Geschiebelehmschicht überlagert werden. Es bedarf der 
Untersuchung, ob es sich, wie ich vermute, auch hier um 
Endmoränen handelt.

V.

Tertiär von Bünde.
Literatur.

F. Roemer, Die jurass. Weserkette. Verhandl. des naturhisL 
Vereins d. preuß. Rheinl. u. Westf., 1858, S. 411. 

von Koenen, Das marine Mitteloligocän Nord-Deutschlands. 
Palaeont. 16, S. 65.

— Das norddeutsche Unter-Oligocän und seine Molluskenfauna.
Abhandl. z. geol. Spezialkarte, 1889, S. 14.

Lienenklaus,  Die Oberoligocän-Fauna des Doberges. Jahres­
berichte d. naturw. Ver. zu Osnabrück f. d. Jahre 1889 u. 90, 
8, 43-179.

Hosius, Beitrag zur Kenntnis der Eoraminiferenfauna des 
Ober-Oligocäns vom Doberg bei Bünde. Ebenda f. 1893 
u. 1894, 10, 77-124, 157-184.

Zwischen dem Teutoburger Wald und dem Wiehen- 
gebirge ist nur an vereinzelten (etwa 6) Stellen mit Sicherheit 
Tertiär bekannt geworden. Das bedeutendste Vorkommen ist 
das Oligocän vom Doberg, ca. 3 km südöstlich von Bünde, ein 
Vorkommen, ausgezeichnet durch eine sehr reiche und meist 
vorzüglich erhaltene Fauna, das wesentlich, wie von  Koenen  
bemerkt, deshalb besonderes Interesse verdient, „weil es die 
einzige Stelle ist, wo das marine Unteroligocän von Mitteloligocän 
und Oberoligocän überlagert wird, und weil es der einzige Fetzen 
von marinem Unteroligocän zu sein scheint, welcher zwischen 
Helmstädt und den belgischen Fundorten westlich von Maestricht 
resp. nördlich von Lüttich erhalten ist“.

Die Schichten des 105m hohen Doberges „bilden eine 
von 0 nach W gestreckte 750 m lange Mulde, deren Flügel 
am Ausgehenden mit 30° gegeneinander einfallen“ (Dechen, 
Erläuterungen II, S. 700). Diese Ablagerungen liegen konkor­
dant auf unterem Lias auf, wie in einem neueren Aufschluß 
vorzüglich zu sehen ist. In der Umgebung tritt überall unterer 
Lias, in den südlichen Höhen Keuper auf.

Oberoligocän.
Das Oberoligocän bildet die Höhe des Doberges. Das 

durch zahlreiche und große Gruben aufgeschlossene Gestein 
ist ein glaukonitischer Mergel, der sich vielfach aus zahlreichen



Bruchstücken von Muscheln, Quarzkörnern und aus Glaukonit 
zusammensetzt, die durch ein tonig kalkiges Bindemittel mit­
einander mehr oder weniger innig verkittet sind. Häufig ist 
das Gestein so weich, daß es mit dem Spaten gewonnen werden 
kann. In diesem finden sich festere Bänke und Lagen von 
fester verkitteten Knollen vor. Eine von Dr. Thörner  aus­
geführte Analyse des festen Gesteines findet sich hei Lienen-  
klaus (a. a. 0. S. 3). Die Mächtigkeit dieser Schichten beträgt 
Ca. 100 m.

Unter diesen Mergeln lagern stark grün gefärbte, ab­
wechselnd feste und lockere Mergel von 15—20 m Mächtigkeit, 
die sandig sind, und die insbesondere das Muttergestein der 
so vorzüglich erhaltenen Fossilien des Doberges bilden.

In den oberen Schichten sind Versteinerungen seltener, 
hier finden sich nur die widerstandsfähigeren Reste wie Fisch­
zähne, Echiniden. Pecten- und Ostreaarten.

Ein Verzeichnis der Fauna findet sich bei Lienenklaus  
a. a. 0. S. 122. Insgesamt sind von dort 304 Arten, und zwar 
13 Wirbeltiere, 1 Cephalopode, 95 Gastropoden, 97 Lamelli- 
branchiaten, 2 Brachiopoden, 7 Crustaceen, 1 Annelide, 17 Echi­
niden, 26 Bryozoen, 5 Anthozoen, 1 Alge und sodann von 
Hosius 107 Foraminiferen beschrieben.

Von diesen Versteinerungen finden sich häufiger:
Echinolampas Kleini Goldf.
Spatangus Hoffmanni Gldf. u. Desmarestii v. Münst.
Terebratula grandis Blumenb.
Pectunculus obovatus Lam.

„ Philippii Desh.
Pecten Hoffmanni Gldf.

„ janus v. Münster 
„ decussatus v. Münster

Cytherea incrassata Sow.
Cyprina rotundata A. Braun.
Cardium cingulatum Goldf.

Mitteloligocän.
v o n K o e n e n  fand 1869, daß die Mergel des Oberoligocän 

von 10 m mächtigen, blauen Tonen unterteuft werden, in denen 
er Leda Deshayesiana,  Nucula Chastelii und Astarte Kickxii 
fand. Diese Tone entsprechen danach den mitteloligocänen 
Septarientonen des übrigen Norddeutschland.

Unteroligocän.
Die Schichten des Unteroligocän treten nördlich vom 

Doberg, südlich vom Mühlenbach am Fuße der Schwarzhorst



auf. Ihr Alter ist von v. Koenen zuerst bestimmt worden i). 
Es sind körnige z. T. glaukonitische Mergel, die im Gegensatz 
zu jenen des Doberges viel Sand führen. Die 2,5 m auf­
geschlossenen Mergel sind reich an mürben und leicht zer­
reiblichen Versteinerungen. Über diesen Mergeln wechsellagern 
drei Meter graue, plattige, sandige Kalkbänke mit dünnen 
lockeren Mergeln. Am häufigsten sind hier nach v. Dechen 
(Erläuterungen S. 701):
Crassatella Bosqueti v. K.

„ astarteiformis Nst. 
Astarte Henkeliusiana Nst. . 
Cytherea splendida Um.

Argiope multieostata Bsq. 
Terebratula Nystii Bsq. 
Pleurotomaria Sismondai GldL

Von besonderem Interesse für die Bestimmung des Alters 
der Faltung des Teutoburgerwaldes und des Wiehe.ngebirges 
ist der erwähnte Liasaufschluß in der Brandhorst. Die un­
mittelbare Auflagerung des Oligocän auf Lias beweist, daß der 
Aufbruch der Schichten und eine Erosion bis auf den Lias 
bereits im Beginn des Unteroligocän erfolgt war, die Faltung 
der Oligocänschichten selbst, daß nachträglich ein erneuter 
Zusammenschub eingetreten ist. Die Faltung ist also mindestens 
oligozänen Alters. Ich habe die Absicht, den Aufschluß zu 
erweitern und weiteres hierüber mitzuteilen.

Bergreferendar Haar mann (Osnabrück) hat nach einer 
mündlichen Mitteilung im August d. J. und einer mir darauf 
zugesandten Veröffentlichung in der Osnabrücker Zeitung vom
8. Juli 1908 im Oligocän von Osnabrück 1907 Karbongerölle 
gefunden und daraus den gleichen Schluß gezogen. Es sei 
darauf hingewiesen, daß diese Erkenntnis von dem genannten 
Autor und dem Verfasser unabhängig an zwei verschiedenen 
Punkten gewonnen wurde.

VI.
Das Profil durch den mittleren und oberen Jura au 

der Porta Westfalica.
Literatur.

Ferd. Roemer,  Die jurassische Weserkette. Verhandl. de& 
naturhist. Vereins d. preuß. Rheinlande u. Westfalens 1858. 
S. 318.

H e i n r. C r e d n e r , Über die Gliederung der oberen Juraformation 
und der Wealdenbildung. Prag 1863. S. 118.

1) Über das Alter der Tertiärschichten bei Bünde in West­
falen. Zeitschrift der deutschen geolog. Gesellschaft, 1866, S. 287*



v. Seebach,  Der hannoversche Jura. Berlin 1864. 
v; Dechen, Erläuterungen zu der geol. Karte der Rheinprovinz 

und der Provinz Westfalen. Bonn 1881. S. 389 und S. 393.
J. Schl unk, Die Jurabildungen der Weserkette bei Lübbecke 

und bei Preußisch-Oldendorf. Jahrbuch d. preuß. geol. 
Landesanstalt f. 1904. S. 75.

Dem Teutoburger Wald parallel verläuft ca. 30 km von 
diesem entfernt das Wiehengebirge oder die Weserkette. Im Gegen­
sätze zu jenem ersten besteht diese zumeist aus einem einzigen 
langgestreckten Rücken, in dem Juraschichten mit 20—35° nach 
N hin einfallen. Diese Kette bildet den Nordflügel der großen 
Faltung dieses Gebietes. Die unsymmetrische Ausbildung der 
beiden Schenkel dieser großen Falte wird ihren Ursprung 
haben in der verschiedenen Facies der Kreide und des Jura 
und dem Durchstoßen der härtesten Gebilde, die in jenen Ge­
bieten Vorlagen. Die Grenze des Jurameeres gegen Süden liegt 
in der Richtung des Teutoburger Waldes.

Da unmittelbar nördlich von Osnabrück die Juraschichteil 
nicht gut aufgeschlossen sind, wurde zum Studium das klassische 
Profil an der Porta Westfalica gewählt. (Fig. 8 u. Taf. 18.)

Die steilen Wände des Jakobsberges unmittelbar am 
Bahnhofsgebäude von Porta geben einen ganz vorzüglichen 
Einblick in die Gliederung des oberen Dogger und Malm. Die 
tieferen Glieder des ersteren und die noch älteren Ablagerungen 
des Lias, die sonst überall bis an den Fuß des Wiehengebirges 
herantreten, sind an der Porta von den Terrassen zwischen 
Hausberge und Eisbergen vollkommen verdeckt.

Östlich von der Weser erhebt sich das Wiehengebirge 
in dem Jakobsberge zu 238 m und am linken Ufer in dem 
Wittekindsberg zu 276 m aus dem im allgemeinen 50 m hohen 
Gelände auf.

Dogger.

1. Oornbrash«
a) S c h i c h t e n  mit A m m o n i t e s  Park inson i  Sw. 

Dunkelgraue, glimmrig-sandige Schiefertone mit festen Bänken 
und Geodenlagen. (Die liegendsten Schichten des Profils am 
nördl. Ausgange des Dorfes Hausberge am Hotel Kaiser Friedrich.)

b) S c h i c h t e n  der  O s tr ea  Knorri .  Sandige oder 
schiefrige, glimmerreiche Tone. v. Seebach  erwähnt von hier 
Rhychonella varians, Ostrea Knorri, Avicula inaequivalvis (var. 
integra), Pseudomonotis echinata, Trigonia interlaevigata, 
Astarte pulla, Amm. ferrugineus, Belemnites Beyrichi.



c) Eisenkalk des Cornbrash. 15—30 m mächtig. 
a )  Sa ndige  Sch ie fe rtone  mit festen, sandigen Kalk­

bänken wechsellagernd. 
ß )  Feste  Bank,  unten kalkig, oben sandig; 
y )  ca. 8 cm mächtige, sandige Schiefer, die nach oben 

gegen den Bausandstein nicht scharf abgesetzt sind. 
An Versteinerungen sind hier in dieser Abteilung nur 

Pseudomonotis echinata, und zwar besonders in der Mitte vor­
handen.

2. Kelloway.
Macrocephalenschichten .  Dieselben sind an der 

Porta in der sandigen Fazies entwickelt. Nach v. S e e b a c h  
folgen über den obersten Schiefertonen des Cornbrash:

a ) 12 m Bausandstein1), eisenschüssige Sandsteine, die 
am Jakobsberg und Wittekindsberg in großen Brüchen ge­
brochen wurden, und die Ammonites macrocephalus, Ammon, 
bullatus und Pholadomya Murchisoni führen.

ß )  ca. 1 m Eisenool i th  von rotbrauner Farbe mit hell­
grünen und weißen Körnern.

Nach C. Credner (a. a. 0. S. 120) wurde um das Jahr 1860 
auf dieser Bank ein ausgedehnter Bergbau betrieben, der jetzt 
noch bei Wallücke auf dieser Bank umgeht. An Versteine­
rungen finden sich: Ostrea Marshi, Pholadomya Murchisonae, 
Amm. cf. macrocephalus, Amm. Gowerianus, Amm. Calloviensis, 
Amm. funatus, Amm. calvus, Amm. curvicosta, Belemn. canali- 
culatus.

y )  S and ig - to n ig e  Ool ithe von rostbrauner Farbe, die 
wahrscheinlich auf zersetzten Eisenkies zurückzuführen ist. 
Diese führen: Ammon, triplicatus, Amm. macrocephalus, Amm. 
Gowerianus, Belemn. semihastatus.

<5) 15—30 in Ornatentone,  d u n k e lg ra u e  Schie fer ­
tone z. T. s a n d ig ,  in blättrigen Schieferton übergehend mit 
Nucula ornati Qnt., N. pollux, Monotis Münsteri Goldf. Amm. 
Jason Rut. A. ornatus Schloth., A. Lamberti Sw., Bel. semi­
hastatus-depressus Qu.

Malm.
1. Oxford.

a) Untere  Oxfordschi chten .
15 m über der Eisenoolithbank des Kelloway liegt eine 

Muschelbank von 3—4 Zoll Stärke in schwarzgrauen, glimmrigen
1) Von Seebach und anderen wird der Bausandstein 

bereits in den Malm gestellt.
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M erg e lsc h ie fe rn . D ie se  
B a n k  besteh t fa st g a n z  
au s z erd rü ck ten  M u ­
sch e lsch a len . In  den  
M erg e lsc h ie fe rn  fa n ­
den  sich  n ach  D e c h e n :

A m m o n , co rd atu s Sw . 
„ ca prin u s  

S chloth .
B e lem n . su b h a sta tu s  

Ztn.
G r y p h a e a  d ilatata  S w . 
N u c u la  ca ecilia  D ’O rb . 
T r ig o n ia  c la v e lla ta  

P k s.
A sta r te  P a rk in so n i  

Q u.
M on otis M ü n steri Q u. 
P o sid o n ia  ornati Q u. 
P ec te n  d em issu s Q u.

Ü b e r  der M u sch el­
schicht lie g e n  sch w a rz ­
g r a u e  M erg e lsc h ie fe r  
m it e in zeln en  K o n k r e ­
tio n en , u n d  a u f d iese  
le g e n  sich  so d a n n  

sch ie fr ig  b lä ttr ig e  
M erg elsc h ich ten , aus  
d en en

K h y  n ch o n ella  F ü rsten -  
b e rg en sis  Q u. 

T r ig o n ia  c la v e lla ta  
P ks.

N u c u la  ornati Q u. 
M on otis  M ü n steri Q u .

b e k a n n t g e w o r d e n  
sind.

b) O b e r e  O x f o r d ­
s c h i c h t e n .

F e ste  B ä n k e  ein es  
d u n k e lg r a u e n , sa n d ig  
to n ig e n  K a lk ste in e s  
un d  M e r g e lk a lk e s , u n d  
zw a r zu  u n te rst:



a) ebenflächig geschichteter, dichter Kalkstein in Bänken 
von 15—30 cm mit schwachen Schieferlagen, ca. 8 m.

b) dunkelgraue, schiefrige Kalkmergel, ca. 1 m.
c) Gradgeschichteter Kalkstein, wie a, 6 m.
d) wulstiger, rötlich grauer Mergelkalk 3 m.
ln diesen Schichten findet sich Gryphaea dilatata noch 

häufiger, während Amm. cordatus Sw. nur selten auftritt.

8. Korallenoolith (Corallien).
Wenig nördlich vom Bahnhof Porta stehen an der Eisen­

bahnunterführung feste Kalksteine an, deren verwitterte Ober­
fläche eine klein-oolithische Struktur verrät. Versteinerungen 
sind selten. Beobachtet wurden Cidaris florigemma, Nucleolites 
planatus, Terebratula humeralis, Exogyra spiralis. In einem 
Steinbruch am Berg fand Credner diese Schichten mit 3m 
Mächtigkeit aufgeschlossen und fand hier außer den vorhin 
genannten noch folgende Versteinerungen:

Cidarites elegans, Terebratula bisuffarcinata, Pholadomya 
paucicosta.

4. Unterer Kimmeridge (Astartien).
Graue Kalkmergel mit Ostrea multiformis, Greßlya nu- 

culaeformis, Greßlya Saussuri, Ceromya excentrica und Natica- 
Arten.

5. Mittlerer Kimmeridge.
( =  Schichten mit Pteroceras oceani.)

Mergeliger Sandstein.
a) Grünlichgrauer Sandschiefer und dünngeschichter Sand­

stein, z. T. mit kleinen, flachen Nieren und Flecken von weißem, 
blättrigem Mergel, 5 m.

b) Grünlichgraue und rötlichbraune Sandsteine in 0,6-0,9 m 
starken Bänken, 3 m.

c) Dunkelgrauer Schieferton mit dünngeschichtetem Sand­
stein wechsellagernd, 1 m.

d) Grauer, in der Verwitterung ockergelber Kalkstein 
mit Ostrea multiformis D. K., seltener mit Exogyra multiformis 
Dfr., 0,3 m.

e) Graue Mergelschiefer und Schieferton, 3 m.

6. Oberer Kimmeridge.
Schichten mit Exogyra virgula. Beginnend mit grünlich­

grauen, versteinerungsleeren Schiefertonen und Mergelkalk, die 
Ostrea multiformis enthalten.



Dann folgen weiterhin nach oben:
a) Bank dunkelgrauen, tonigen, dichten Kalksteins, der 

zur Zementfabrikation verwandt wird. Darauf legen sich dünne 
Banke von Mergelkalk mit Schichten von Mergelschiefer und 
Schieferton, selten Kalkstein. Der große Steinbruch der Zement­
fabrik gibt einen vorzüglichen Aufschluß. Über die Fauna 
vergleiche ßoe mer S. 599 und Credner S. 119. Erwähnt seien 
Hemicidaris Hoffmanni 
Terebratula subsella
Ostrea multiformis 
E xogyra virgula  
Pecten comatus 
Mytilus jurensis

b) 15 m graue Mergelschiefer und eine wulstige Kalk­
bank mit Greßlya Saussurii und Ostrea multiformis.

Gervillia tetragon a 
Greßlya Saüssurei 
Mactromya rugosa 
Ceromya excéntrica 
Pholadomya multicostata 
Thracia incerta

7. Portland.
Die Schichten dieses Horizontes stehen bei Lerbeck in Form 

dünngeschichteter Plattenkalke an, von denen einige Schichten 
zahlreiche Corbula inflexa und Modiola lithodomus führen.

Die jüngeren Schichtenglieder sind nicht oder doch nur 
schlecht aufgeschlossen. In der Talsenke zwischen dem Wiehen- 
gebirge, dem Hügel, der das Dorf Bölhorst trägt, sind die Pur­
beckschichten von Diluvium bedeckt. Die Bölhorster Höhe ist 
aus Wealden gebildet. Sie sind, wie früherer Bergbau ergab, 
ausgezeichnet durch die Führung dreier, allerdings sehr dünner, 
Flöze, von denen das einzige abbauwürdige 1 Fuß 1 Zoll 
mächtig war.

Diese Vorkommen sind ferner interessant durch das starke 
Zurücktreten der Sandsteine gegen die weiter östlich liegenden 
Wealdenvorkommen; die Sandsteine verschwinden weiter west­
lich von der Porta vollkommen.

Der Blick vom Wittekindsberg
bietet zum Schluß einen Überblick über den Jura der Weser­
kette und sodann über die Terrassen, die sich zwischen der 
Porta und dem Dorfe Eisbergen ausdehnen. Die Zusammen­
setzung der unteren Terrasse aus zumeist geschichteten Ab­
lagerungen, Sanden, Kiesen und großen Blöcken zeigt ein kleiner 
Aufschluß am westlichen Ende des Dorfes Hausberge, der gleich 
im Anfänge dieser Exkursion besucht wird. Das Material ist 
vorwiegend einheimischer und nur zum geringen Teil nor­
discher Herkunft.



III.

Herbstversammlimg zu Unna.
2.-4 . Oktober 1908.

A . Bericht über die Versam m lung.
Eine Versammlung am Abend des 2. Oktober im Hotel 

Niemeyer zu Unna diente dazu, die Teilnehmer mit dem Ex­
kursionsgebiete im allgemeinen bekannt zu machen.

Herr Prof. Krusch-Berlin sprach über St rat i graph ie  
und T e k t o n i k  des Exkurs ionsgeb ietes .

Herr Dr. Bär11 ing-Berlin erläuterte die Gl iederung 
der Kre ide  am Südrande des Beckens  von Münster,  
zum Teil anschließend an den auf der Versammlung in Münster 
gehaltenen, auf Seite 18 f. dieser Berichte abgedruckten Vortrag.

Die Direktion der Kgl. geologischen Landesanstalt in 
Berlin hatte für die Teilnehmer an der Versammlung eine aus­
führliche Darstellung der geologischen Verhältnisse des Ex­
kursionsgebietes, verfaßt von Herrn Prof. K r u s c h ,  als Führer 
verteilen lassen. Der Vorsitzende der von etwa 90 Personen 
besuchten Versammlung Prof. Erich Kais er-Gießen brachte 
den Dank der Versammlung sowohl an die Direktion der Kgl. 
Preußischen Geologischen Landesanstalt wie an den Verfasser 
zum Ausdruck. Den Vortragenden wurde ebenfalls bestens 
für die lehrreiche Einführung zu den Exkursionen gedankt.

B. Bericht über die Exkursionen nach der 
Versammlung in Unna.

Da über die geologischen Verhältnisse in dem Exkursions­
gebiete ausführliche neuere Darstellungen vorliegen, so soll 
hier nur ein kurzer Ueberblick über den Verlauf der Exkursion 
gegeben werden. Man vergleiche die Arbeiten :

Krusch,  Der Südrand des Beckens von Münster zwischen 
Menden und Witten auf Grund der Ergebnisse der geologischen 
Spezialaufnahme. Jahrbuch der Königl. Preuß. Geologischen 
Landesanstalt für 1908, Teil II, Seite 1 — 110 mit 3 Tafeln (geo­
logische Karte, Flözkarte und Profile). (Diese Arbeit wurde 
als Führer für die Exkursionen zu Beginn derselben verteilt.)



Bart l ing,  Über die obere Kreide im Südosten des 
niederrheinisch-westfälischen Steinkohlenbeckens, diese Berichte 
für 1908, Seite 18—25.

In beiden Arbeiten ist die weitere in Betracht kommende 
Literatur angegeben.

1. Samstag den 3. Oktober fuhren die Teilnehmer 
(etwa 75) morgens 815 Uhr von Unna nach Öse. Unter Führung' 
von Herrn Professor Krusch wurde an der Straße Öse-Menden 
ein Profil durch Ob er de von und Culm besichtigt. Das 
liegende Glied des obersten Devon von Blatt Menden, die 
roten und grünen Cypridinenschiefer, waren an einem Wiesen* 
hange, südlich vom Wege nach Mesterscheid, südwestlich von 
dem Gute an der Chaussee, nur an Sandsteinbänken, die ge­
legentlich in der oberen Hälfte auftreten, erkennbar. Die 
folgenden Glieder, rote und grüne Knotenkalke und Kalkknoten­
schiefer (Kramenzelkalke) waren besser am Gutshofe auf­
geschlossen. Der Wocklumer Kalk zeigte sich in einem guten 
Aufschlüsse in einem Steinbruche an der Haltestelle Öse. Von 
dem vollständigen Profile (liegender roter Knollenkalk, Grau­
wacken, hangende dunkelgefärbte Knollenkalke) konnten nur 
die beiden oberen Glieder gezeigt werden. Das liegende Glied 
des Culm, die Alaunschiefer, war nur in den Feldern in Bruch­
stücken nachweisbar. Über ihnen folgen Culm kieselschiefer 
(vorwiegend Lydite), dann der Horizont der vorwiegenden 
Kieselkalke, der Horizont der vorwiegenden Plattenkalke und 
hangende Ton- und Alaunschiefer. Daß diese Gesteine in 
sämtl ichen Culmschichten auftreten können, aber in be­
stimmten Horizonten vor wiegen, davon konnten sich die 
Teilnehmer an der Exkursion in zwei guten Aufschlüssen über­
zeugen, die in dem Horizonte der vorwiegenden Kieselkalke 
und der vorwiegenden Plattenkalke vorhanden waren. Ein 
Bruch an der Straße südlich von Öse, in den Plattenkalken, 
die ein ausgezeichnetes Schotter- und Baumaterial liefern, 
zeigte in einigen Kalkbänken starke Fossilführung (Glyphio- 
ceras sphaericum, Gl. crenistria, Productus) sowie in einigen 
Schieferlagen Posidonia Becheri gehäuft. Die mehrere hundert 
Meter mächtigen, hangenden Alaunschiefer des Culm zeigten 
sich vor allem in einer scharf ausgeprägten Senke, die im 
Streichen der Schichten verläuft. In einer diese Senke im 
Norden begrenzenden Terrainkante findet sich die sogenannte 
Grenzgrauwacke als liegendstes Glied des Flözleeren. Die 
Grenze zwischen Culm und Flözleerem ist hier nicht nach 
Fossilien zu ziehen; sie läßt sich nach Krusch nur petro- 
graphisch und mit Rücksicht auf die Geländeformen feststellen.



Kruse h nimmt deshalb die erste bedeutsame, im Hangenden 
der Alaunschiefer auftretende Grauwackenlage als Grenze, 
hinter der sich dann die für die liegende Abteilung des Flöz­
leeren charakteristische Schichtenfolge anschließt. Herr Krusch 
wies namentlich auf eine Änderung in der Nomenklatur hin, 
die er für notwendig hält. Er schlägt vor, die frühere Be 
zeichnungsweise „flözleerer Sandstein“ oder „der Flözleere“, 
die von H. von  Dechen herrührt und in die Lehrbücher über­
gegangen ist, in „Das F l ö z l e e r e “ umzuwandeln. Er wies 
bei verschiedenen Gelegenheiten darauf hin, daß die frühere 
Bezeichnungsweise irreführend sei, da charakteristische Sand­
steine in unserem Flözleeren, namentlich in der oberen Ab­
teilung desselben keine Rolle spielen.

Nach einer Bahnfahrt von Öse nach Fröndenberg wurde 
hier gefrühstückt und sodann in einer Ziegelei bei Voßacker 
von den drei Gliedern des Flözleeren (liegende quarzitische 
und konglomeratische Grauwackenzone, mittlere Grauwacken- 
und Schiefertonzone, hangende Schieferton- und Alaunschief'er- 
zone) das oberste näher betrachtet. Der Aufschluß zeigte 
lebhafte Störungen, Überschiebungen, steile und schmale Sättel 
und Mulden, Stauchungen der verschiedensten Art als ein 
charakteristisches Zeichen dieser obersten Abteilung des Flöz­
leeren, in der im wesentlichen milde Gesteine einer intensiven 
Faltung unterworfen wurden. Der Aufschluß ist reich an Eisen­
steinkonkretionen, die zum Teil Ghrphioceras retieulatum 
führen. Abgeschnitten werden die Schichten durch die Schotter 
einer höheren Ruhrterrasse mit verhältnismäßig grobem Material.

Bei dein Aufstiege auf die Höhe in der Richtung auf 
Frömern zu konnten mehrere Terrassen gut beobachtet werden, 
die voneinander durch anstehendes älteres Gestein getrennt 
waren. Es lassen sich an der Ruhr durchgehend 3 Terrassen 
verfolgen. Stellenweise sehen wir auch noch Reste einer älteren 
höheren Terrasse, die nicht überall nachweisbar ist, und deren 
Schottermaterial von den 3 unteren ab weicht. Alle kommen im 
Landschaftsbilde, wie man sich im Verfolge der Exkursion 
mehrfach überzeugen konnte, gut zum Ausdrucke.

Auf der Höhe übernahm Herr Dr. Bärt ling die Führung. 
Die gleichmäßige Ebene der Hochfläche wird von dem pro­
duktiven Carbon eingenommen, dessen Werksandsteinbänke als 
Rücken deutlich hervorragen. Die Einebnung des Carbon ist 
durch die Transgression der oberen Kreide verursacht worden. 
Die Mächtigkeit des Cenomans ist dabei großen Schwankungen 
ausgesetzt; es ist infolgedessen nicht immer zu gliedern1).

1) Vgl.hierzu d. Aufsatz v.Bärtl ing auf S. 18 dies.Berichte.



go wurde in einem kleinen Aufschlüsse über dem Carbon 
Cenomanmergel in ungefähr 1 m Mächtigkeit gezeigt. Stärker 
war das Cenoman entwickelt westlich von Bausenhagen auf 
dem Hofe in dem Tälchen zwischen Priorsheide und Boßelbahn. 
Hier war das tiefste Glied des Cenoman, das meist Vertiefungen 
in der Oberfläche des Carbons oder flözleeren Carbons ausfüllt, 
das glaukonitische Brauneisensteinkonglomerat der Tourtia in 
einem kleinenx Stollen in ungefähr 2—3 m Mächtigkeit auf­
geschlossen. In dem darüber liegenden Bruche fanden sich in 
ziemlich starker Fossilführung die Zone mit Schloenbachia 
varians, glaukonitische Mergel und Sande, eine hornstein- 
führende Plänerbank und die obersten Mergelkalke des Ceno- 
mans. — In einem weiter westlich gelegenen Bruch bei Schelk 
besichtigte man die untersten Schichten des Turon, den Labia- 
tuspläner (der Grünsand mit Actinocamax plenus soll nur 
weiter westlich auftreten)x). Als weißer bis hellgrauer, zu brot­
laibförmiger Verwitterung neigender Mergel war der Pläner 
mit zahlreichen Inoceramen entwickelt. Der darauffolgende 
zweite Grünsandhorizont an der Basis des Brongniartipläners 
zeichnete sich schon im Gelände als eine besondere Terrain­
kante aus. Am Straßenkreuz Ostbürenerheide wurde er in 
einem Aufschlüsse gezeigt, der sich früher durch reichliche 
Fossilführung ausgezeichnet hatte (Pachydiscus peramplus 
u. a.). — Der Ausblick von der Höhe gab einen guten Überblick 
über den Gegensatz in der Landschaftsform des von der 
Kreide überdeckten Gebietes im Norden gegenüber den Aus­
strichen des Carbon und der älteren Formationen im Süden. 
Hinter den Beobachtern lagen die tief eingeschnittenen Erosions­
rinnen des Ruhrtales und seiner Nebenflüsse, ein stark zer­
schnittenes welliges Hügelland. Vor den Beschauern nach 
Norden hin breitete sich ein flaches Landschaftsbild aus, das 
kaum noch erhebliche Höhenunterschiede erkennen ließ. 
Dieser flache Charakter wird zum großen Teile auch noch 
dadurch verstärkt, daß hier die Überdeckung mit dem nordischen 
Geschiebemergel hinzutritt, dessen Reste sich zunächst bei 
dem Weitermarsche in Form von großen kristallinen Blöcken 
zeigten. Die Ausformung des ebenen Bildes ist zum großen 
Teile hervorgerufen durch die Überdeckung mit einem löß­
ähnlichen Lehme. Eingeschnitten in diese flache Landschaft 
erscheint das stellenweise außerordentliche breite Hellweger 1

1) Nach Mitteilung von Herrn B är t l in g  fehlt er auch 
bereits in der Bochumer Gegend, so daß seine Existenz in 
Westfalen überhaupt immer fraglicher wird.



Tal, das Krusch als Erosionstal erklärt, welches durch Tal­
verlegungen entstanden sein dürfte.

Zwischen Ostbüren und Frömern wurde in einer kleinen 
Talsenke ein ausgezeichneter Aufschluß besichtigt, der die 
Überlagerung der dritten liegendsten Werksandsteinbank des 
produktiven Carbon durch Cenoman und Turon aufwies. 
Das Cenoman ist als Tourtia mit groben Sandsteingeröllen und 
als sandigglaukonitische Mergel entwickelt und führt Pecten 
asper, Ostrea diluviana, Acanthoceras rhotomagense. Im Gegen­
sätze zu dem vorher besuchten Cenoman bei Bausenhagen 
konnte Bart l ing  hier keine Gliederung vornehmen. Das 
darauf liegende Turon war in typischer Weise als Labiatus- 
pläner entwickelt.

Die Exkursion des ersten Tages wurde bei Frömern ge­
schlossen. Eine große Zahl von Teilnehmern fand sich am Abende 
noch zum gemeinsamen Essen im Hotel Strube in Unna ein.

2. Son ntag den 4. Oktob er  fänden die Belehrungen 
über die Entwicklung des Carbon ihre Fortsetzung durch Ex­
kursionen zunächst in der Nähe von Hagen, wohin sich die 
Teilnehmer von Unna aus um 742 Uhr begaben. Herr Professor 
Krusch  führte die Exkursion von Grüntal, nördlich von 
Hagen aus, zunächst zum Plattenberg. Der Weg führte durch 
die mittlere Abteilung des Flözleeren (Grauwacken und Schiefer­
tonzone). Bemerkenswert Avar in dieser Gegend das Auftreten 
von streichenden Längsverwerfungen. Die bedeutsamste ist 
die Ennepetal-Verwerfung, die die liegendste Abteilung des 
Flözleeren abschneidet. Eine größere Zahl von derartigen 
Verwerfungen ist in den einheitlich gebauten Gebieten der 
mittleren Abteilung nicht direkt auffindbar. Sie machen sich 
aber in der Wasserführung bemerkbar, indem Quellen oft auf 
weite Strecken geradlinig aneinander gereiht sind und oft 
ganz unerwartet auf der Höhe atoii Bergrücken auftreten. Bei 
dem Austritte aus dem Wald von dem Plattenberge gegen 
Herdecke hin zeigte sich die oberste Abteilung des Flözleeren 
in bunt verwitternden Schiefertonen, in überlappter Lagerung 
unter die mittlere Abteilung einfallend. Die breitere Ausbildung 
des Ruhrtales bei Herdecke ist auf die geringe Widerstands­
fähigkeit dieser Gesteine der obersten Abteilung des Flözleeren 
zurückzuführen.

Der Aufstieg zu dem K a is b e rg e  zeigte zunächst noch 
am Fuße des Berges die milden Schiefertone des oberen Flöz­
leeren. Eine Werksandsteinbank schließt die Schichtenfolge 
des Flözleeren ab und wird von Krusch als Grenze des 
produktiven Carbon genommen, im Gegensatz zu anderen



Autoreu, die das unterste Flöz als Grenze des produktiven 
ausehen. Die untere Hälfte der Magerkohlenpartie ist reich 
an Werksandsteinbänken, so daß bei Annahme der Kruschschen 
Grenze diese Schichtenfolge im Gegensatz zu dem oberen 
Flözleeren eine einheitliche Zusammensetzung aufweist und 
auch die Trennung gleichmäßiger durchzuführen ist, da die 
Auffindung des untersten Flözes nicht immer gelingt. Über 
der untersten Werksandsteinbank folgen dann zwei ähnliche 
Bänke, dann das sogenannte Königsborner Konglomerat und 
darauf das früher als Grenze genommene liegendste Flöz. 
Auf der Höhe des Kaisberges ist dieses Flöz deutlich durch 
einen Pingenzug gekennzeichnet. In einem Bahneinschnitte 
am Fuße des Kaisberges zeigte sich das Flöz mit den im 
Nebengestein überwiegenden Sandsteinen stark gefaltet.

Von Herdecke wurde die Bahn bis Witten benutzt. Am 
Nachmittage besuchte man von hier aus ein Gebiet nordischen 
Diluviums in der Nähe von Langendreerholz, das Herr 
Dr. Bärt l ing genauer erklärte. Eigenartige Ost-West ver­
laufende Kies- und Sand-Rücken faßte er als Endmoränen auf. 
Die bis zu 25 m mächtigen Sande bestehen fast überwiegend 
aus einheimischem Materiale, durchspickt von nordischen Ge­
schieben. Die Sande werden von einem lößähnlichen Lehme 
überlagert. — In der Ziegelei der Ümminger Tonwerke sah 
man endlich Tone der unteren Fettkohlenpartie, die hier zur 
Verziegelung abgebaut werden. Da die eingelagerten Flöze 
der Verfügung des Grundeigentümers entzogen sind, müssen 
die Flöze (aus dem Niveau Präsident nach Angabe der Zeche) 
stehen bleiben. Sie bieten, steil gestellt in den sonst abgebauten 
Teilen der Grube, ein eigentümliches Bild. Mit Interesse wurden 
die im Liegenden der Flöze befindlichen, sehr eisenreichen 
Schiefertone betrachtet, die das alte Wurzelbett der in den 
Flözen aufgestapelten Pflanzen darstellen. Sie sind durchsetzt 
von zahlreichen Stigmarien. An verschiedenen Flözen zeigte sich 
die eigentümliche Schweifbildung gegen das Gehänge hin, die 
manche Erscheinungen der Gehängeschuttbildungen gut erklärte.

In diesen Tongruben löste sich sodann nach 3 Uhr die 
Exkursion auf, die trotz der vorgerückten Jahreszeit von dem 
besten Wetter begünstigt war, so daß mancher Teilnehmer über 
die Hochsommerhitze klagte. Die Teilnehmerzahl war eine 
durchgehend sehr große, so daß die Versammlung und die daran 
angeschlossenen Exkursionen zur Pflege der Geologie in dem 
Vereinsgebiete wesentlich beigetragen haben. Die gute Durch­
führung der Exkursionen ist den Herren Professor Dr. K rusch 
und Dr. Bärtl ing zu verdanken.

Berichte d. Niederrhein, geolog. Vereins. 1908. D6



IV . M itgliederliste des Niederrheinischen  
geologischen Vereins.

(Abgeschlossen im Dezember 1908.)
(Ein * vor dem Namen bedeutet, daß der Betreffende ordentliches 
Mitglied des Naturhistorischen Vereins der preußischen Rhein­

lande und Westfalens ist.')

*Andreae, Hans, Dr. phil., Burgbrohl (Bez. Koblenz).
*Aulich, Dr. phil., Oberlehrer, Duisburg, Mülheimerstr. 206. 
*Bärtling, Kgl. Geologe Dr., Berlin-Friedenau, Schwalbacherstr.15. 
Balkenhol, J., Oberlehrer, Witten i. W., Breddestr. 21. 
van Baren, Professor Dr. J., Wageningen (Holland).
Barteck, A., Bergwerksdirektor, Hattingen a. d. Ruhr, Sprock- 

hövelerstr. 11.
*Baur, Heinr., Berghauptmann, Bonn.
Becker, J. Hch., Chemiker, Wiesbaden, Land 6.
Behlen, Oberförster, Haiger (Reg.-Bez. Wiesbaden).

*Beissel, Ignaz, Dr., Sanitätsrat, Aachen, Kleinkölnstr. 18. 
Beissel, Bergreferendar, Aachen, Kleinkölnstr. 18.
Bell, Steinbruchbesitzer und Unternehmer, Burgbrohl (Bez. 

Koblenz).
Benninghoff, Bergreferendar, Dortmund. Saarbrückenerstr. 21. 
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Anne Mytiloidesmergel und Cenoman mit Überschiebung (phot. Hasebrink). 
Wickingw erke, Lengerich.





Sandstein des Neokoni. Steil abfallende Bänke von 
verschiedener Mächtigkeit. Margarethenegge 

(phot. Hasebrink).
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Jakobsberg.
Der höchste Kamm ■wird von den dunklen Schichten des oberen 
Oxford gebildet, darunter liegen die unteren Oxfordschichten 
über dem mittleren Wald, dann folgen in der Lücke des rechten 
Abhanges die lockeren Schichten der Ornatenione und die Macro- 

cephalenschichten.

Wittekindsberg an der Porta Westfalica mit dem Vorhügel des 
obersten Kimmeridge auf dem nördlichen Abhang (rechts).


